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DIE REINSTE FREUDE 

IST DIE 

SCHADENFREUDE 

sagte ein Philosoph, der die Menschen kannte. 

MAN LACHT 

über die 

VERLEGENHEITEN, 

HILFLOSIGKEITEN, 

UNANNEHMLICHKEITEN, 

über die 

ANGST 

und 

DAS PECH 
DER ANDEREN 

DARUM LACHEN ALLE 

über 

MONTY BANKS als MOTORBOOTFÜHRER 

IN DER SECHSAKTIGEN GROTESKE 

MUT, MONTY - 
ES WIRD SCHON SCHIEFGEHEN! 

Vulkan-Filmverleih GmbH. 

Sonderverleih der Bayerischen Film-Gesellschaft. 
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NIT DER VERNIETUNG 

BEGINNEN WIR SOFORT 
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Der zweite Gerhard Lamprecht-Film 
der National-Film A.-G. 

HANSEATEN 

Nach dem Roman von Rudolf Her/o^ 

Manuskript: Frau L. Hcill>om-k<>rl>it/ 

Regie: Gerhard Lampreeht 


I n d e n II ii u |> I r o 11 e ii : 

Taman» karsaviiu», Hermine Steilen Renate Brausewetter. 
Fritz Allierti, Werner Pittschau, Kdtiard llolhauHT, Andreas 
Hiill, Aribert Wäscher, Paul Rildt, lind Lettinnen (iiislav 
llode^» Hans Merkwilx und (»t*urg John 

kommt 

am I. Weihnachts-Feiertafi 
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Piccadillv-Theater 


Charlotten bürg, Bismarckstraße 1KMI4 
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IFA FILM-VERLEIHG.M.B.H-BERLIN-SW.48-FRIEDRKHJTR.8 

UNITED ARTIST* 

DÜSSELDORF FRANKFURT A. M. HAMBURG LEIPZIG 



A IM 

NACH DEM BERÜHMTEN ROMAN VON 

EMILE ZOLA 

REGIE. 

JEAN RENOIR 

MIT 

CATHERINE HESSLING 
WERNER KRAUSS 
VALESKA GERT 

UND 

JEAN ANGELO 




DELOG-FILM 

KOMMANDIT- GESELLSCHAFT 

BERLIN SW, FRIEDRICHSTRASSE 238 

TELEPHON: HASENHEIDE 1643 






Hilfe! — ich bin Millionär! 

Der neue Deuligsdilager 

mit 

Nicolai Kolin 

Rußlands größtem Komiker 






Bin gelangweilter Milliardär wettere mir 
einem armen Schlucker, daß Geld nickt 
glücklich macht. Der arme Teufel foll 
lieh verpflichten, ein Jahr hindurch täglich 
zwanzigtaufend holländilche Gulden aus¬ 
zugeben. Über den Ausgang diefer einzig¬ 
artigen W ette, über das Schicklai diefes 
armen Schluckers, der plötzlich Millionär 
geworden ist, erfahren Sie Näheres 
durch den großen Deulig^Schlager 

Hilfe! — ich bin Millionär! 



(Ein fcrlenoollften Jf)umor$! 
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Nur Spitzenprodukiion ? 

Von Dr. Robert Ratuin. 


n der ganzen Welt hat die neue Filmsaison bisher 
mehr Nieten als Treffer aufzuweisen gehabt. Nicht 
nur das kritische Publikum der Berliner Urauftührungs- 
theater hat sich abgeneigt gezeigt; auch die viel gedul¬ 
digeren Amerikaner, die bisher brav alles das verdauten, 
was ihnen vorgesetzt wurde, sollen die grobe Kost nicht 
mehr und antworten mit filmischem Hungerstreik. So 
haben Pi.ramount und Warner Bros, auf dem Broadway 
bisher einige heftige Niederlagen erlitten, die bei den 
Warners wieder einmal zur Krise führten. Auch in Berlin 
ist eine große Anzahl Filme nicht so aufgenommen 
worden, wie es die Fabrikanten erträumten, und ein Teil 
der Krisen, die sich heute in der deutschen Filmindi strie 
bemerkbar machen, ist auf nichts anderes als auf das 
Vertagen der Produktion zurückzuführen Die Film- 
mudigkeit des 
Publikums beruht 
natürlich auf der 
allgemeinen Wirt- 
schaftserschöp- 
tung. Aber sie 
•llein erklärt es 
nicht, weshalb der 
Film in gewissen 
Kreisen unpopu¬ 
lär geworden ist 
Noch immer ist 
las Kino die bil- 
»gste Unterhal- 
ung, wenn man 
^‘»n vereinzelten 
hallen absieht, in 
lenen ein paar 
1 uxuskinos ihre 
Preise über span¬ 
nen. Doch selbst 
*n diesen Kinos, 

* n denen die be¬ 
sten Plätze kaum 
niedriger als die 
entsprechenden 
der Theater sind, 
fanden sich zah¬ 
lungskräftige 

Kreise ein, sobald 
**n Film erschien, 
der 2U inter¬ 
essieren wußte. 

Ks ist deshalb 
in letzter Zeit 
nieder viel da- 
v °n gesprochen 
Worden, das Ni- 
veau der Produk¬ 


tion zu heben, und nicht unberechtigte Kritiken haben 
in der vergangenen Woche den Tiefstand der Neuerschei¬ 
nungen gerügt Der Ruf nach der Spitzenproduktion 
wurde überall laut, nur wurde nicht gesagt, wie. bei der 
heutigen Finanzlage, die Spitzenprodukten sich ermog 
liehen ließe. Außerdem ist die Meinung, was nun als 
Spitzenproduktion bezeichnet werden muß. sehr geteilt 
Filme von Lang. Murnau, Dupont, Stiller, Griffith, 
Lubitsch zählen beute gewiß dazu. Aoer als Lang mit 
dem ..Müden Töq” erschien, da blieb es merkwürdig still 
um ihn, und erst der ..Mabuse' brachte ihm den großen 
Namen. — Leugnen wir nicht, daß mehr als bei irgend¬ 
einer anderen Kunst der Name in der Filmindustrie aus¬ 
schlaggebend ist. Nicht nur vom S.ar gilt es, sondern 
auch vom Regisseur, zumal dieser, ca er im Bilde un¬ 
sichtbar bleibt, es 
viel schwerer als 
der Schauspieler 
Kat, sich dem 
Gedächtnis der 
Schauspieler ein¬ 
zuprägen. 

Fin aktueller 
hall gibt Anlaß, 
über die Frage 
der Spitzenpro¬ 
duktion nachzu¬ 
denken. Die „rote 
Lilie” wurde an 
dieser Stelle und 
in einem anderen 
Fachblatl als 
Spitzenproduk¬ 
tion gepriesen, 
während sich an¬ 
dere Kritiker 
ziemlich kühl ver¬ 
hielten und man¬ 
che sogar ihren 
Mangel an filmi¬ 
schem Verständ¬ 
nis dadurch ver¬ 
rieten. indem sie 
das Stoffliche von 
der filmischen Be¬ 
arbeitung lösten 
Wenn also schon 
in einem Kreise, 
der berufsmäßig 
mehr Filme sieht 
als das Publikum. 

die Ansichten 
über einen Film 
derart geteilt sind, 
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wieviel mehr wird bei der Menge der Zuschauer die Be- die oben als Spitzenproduktion bezeichnet wurde. muß 

wertung des Filmes zersplittert sein? Man kann auch die mindestens hunderttausend Dollar gekostet haben. Die 

Frage aufwerfen, ob der Erfolg eires Filmes nicht von Zuschauer, die einmal die im Atelier gestellten Nacht- 

Imponderabilien getragen wird, die mit seinem Wert nichts szenen gesehen haben, sind nicht mehr damit zufrieden, 

zu tun haben. blau viragierte Tagesaufnahmen als Nachtbilder hingestellt 

Die „Madame Duburry“ erschien in einer Zeit, da die zu sehen. Doch nicht dieser technische Trick allein, viele 
Revolution noch aktuell war, und . Fridericus Rex“ setzte kostspielige Dinge werden heute von den Zuschauern ge- 

ein, als die nationale Bewegung an .4oden gewonnen hatte fordert, die eine erhebliche Verteuerung der Herstellung 

Die „Nibelungen“ kamen in der Bit te der völkischen Be- bedingen. 

wegung heraus, die „Militärfilme“ wandten sich in der Leider liegen die Verhältnisse bei uns ja so, daB wir 
Zeit höchster politischer Spannung an das Publikum. Die nur eine Ausnützung der Produktion in Rechnung stellen 

..Apokalyptischen Reiter“ unseligen Andenkens rech- dürfen. Jeder Verkauf in das Ausland ist ein von vorn- 

neten mit der Kriegspsychose des uns feindlichen Aus- herein nicht kalkuliert rer Zufall; gerade hervorragende 

landes und der deutsche Filme ha- 

nicht minder feind- ben keinen Absatz 


liehen Neutralen; 
aber der Film 
..Zeebrügge“ he! 
(englisches Erzeug¬ 
nis von 1925) in 
diesem Herbst in 
London durch, weil 
die Voraussetzun¬ 
gen für seine Wir¬ 
kung nicht mehr 
vorhanden sind 
Nach dem Kriege 
fanden die Sitten¬ 
filme ein aufnahme¬ 
bereites Publikum 
weil eine Welle 
von Erotik durch 
die Welt ging 
Heute werden sie 
abgelehnt,und zu ar 
nicht nur von der 
Zensur, über deren 
letzte Werturteile 
man übrigens be¬ 
denklich den Kop( 
schütteln muß 
Diese Beispiele lie¬ 
ßen sich beliebig 



im Auslande ge¬ 
funden. zudem 
durch die Preis¬ 
schleuderei der 

Amerikaner die 

heute in Neutralien 
zu erzielenden Be¬ 
träge nur selten 
eine ner.nenswerte 
Rolle spieien.Wenn 
also ein deutscher 
Durchschnutsfilm 
nicht mehr als 
sechzig-, höchstens 
achtzigtausend 
Mark kosten darf 
so ist damit ge¬ 
sagt, daß er tech¬ 
nisch hinter der 
amerikanischen 
Produktion zurück 
bleiben muß An 
der von uns ab 
Spitzenprodukte 
angelegten Film 
fabrikation ist seh 
viel Geld verloren 
worden. Nicht im 


vermehren. Wenn 


Rttimtld Dmny in iciot-m neuesten Schwank 'n New York ist was los 


mer deshalb, wc 


man nun noch hin- 


die Filme nie! 


zusetzt, daß erfolgreiche Filme durchaus nicht immer zur 
Spitzenproduktion gehören, sondern recht häufig eine 
mittlere Linie innehalten, so kann dem Glauben, daß die 
Spitzenproduktion allein die Filmindustrie zu retten ver¬ 
möge. nicht voll zugestimmt werden. Denn es ist nicht 
außer acht zu lassen, daß nicht das Werk der Spitzen¬ 
produktion den großen Erfolg nach sich zog Bergers 
„Verlorener Schuh’ ist, nach unserer Meinung, eine fil- 
misene Kostbarkeit — und doch hat mancher mittel¬ 
mäßige Film sich (im Verhältnis zu den Kosten) für den 
Fabrikanten mehr gelohnt als dies ^ Meisterleistung. 

Nun ist kein Film von vornherein als Spitzenproduktion 
anzulegen In soundso viele Filme ist viel Geld gesteckt 
worden, und was zum Schluß herauskam. war alles 
andere, als auch nur ein beachtenswertes Werk. Geld 
allein hilft bei der Produktion nicht, aber die heutige 
Produktion ist leider auch nicht mehr mit der Genialität 
des Regisseurs allein zu gestalten. Wir Filmleute sehen 
das manchmal anders als das Publikum. Als Chaplin den 
Film „Salvation Hunters* des jungen Joseph von Stern- 
herg, der augenblicklich in Berlin weilt, erblickte, erklärte 
er den Regisseur für ein Genie, der diesen Film mit nur 
fünftausend Dollar gedreht hätte. Das Publikum lehnte 
den Film ab, weil es weniger die meisterhafte Regie als 
die Primitivität der Szenen erkannte. Die „rote Lilie“, 


gefielen, sondern weil sich die Kosten beim besten Wille 
nicht mehr hereinbringen ließen. 

Ist also der deutschen Filmindustrie der Weg erschwer 
auf dem Amerika zu seiner Spitzenorganisation schreit*' 
so bleibt nur der Umstand, die inneren Werte zu hebe > 
um die technischen Brücken abreißen zu können 

Der Film kann hier aus den Fehlern des Theaters 
lernen. Warum sind die Theater so gähnend leer? Weil 
die Theaterdirektoren nicht gelernt haben, mit der Zeit 
mitzugehen. Diese Phrase ist zweifellos oft mißbraucht 
worden, aber man betrachte nur einmal den Spielpl‘ n 
der Bühnen, und man wird erkennen, daß er sich seit 
Jahren nicht gewandelt hat, ja daß die Unterhaltumjs- 
dramatik der Vorkriegszeit immer noch vorherrscht, ob¬ 
gleich die einstmals aktuellen Probleme, auf denen 
diese verstaubten Stücke aufbauen, außer Kurs sind 
Steht es aber mit dem Film soviel anders? Was i |n * 
die Filmdramatik beschert, gehört zum größten Teil einer 
vergessenen Zeit an. Wo sind, von seltenen Ausnahme!» 
abgesehen, im Film das Tempo und die Moral unserer 
Zeit zu finden? Man sage nicht, daß wir wohl eine l p 
moral, aber kein neues Ethos hätten Die Problem« 
unserer Zeit stehen denen von früher in ihrer dramatischen 
Auswirkung nicht nach, übertreffen sie teilweise sogJ r * 
weil die Gegensätze sich in kämpferischen Zeiten v L 
der unseren, schärfen. 
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Die Filmmeiropole der Welt 

Von unserem New - Yorker H. R. H. - Korrespondenten 


r yis Lizenzbureau der Stadt New York hat seinen Jahres¬ 
bericht veröffentlicht, aus dem sich die Tatsache 
ci gibt, daß New Y«»rk die größte Theaterstadt der Welt 
ist — soweit die Zahl der Theater stellungbestimmend ist: 
New York besitzt 740 Theater (192 reguläre Theater und 
548 Kinos mit insgesamt 744 311 Sitzplätzen — es kommen 
also auf je acht 
New-Yorker ein 
Theatersitz). 

Den Leser des 
..Kinematograph 
interessieren in 
erster Linie die 
Filmtheater, und 
so werden wir 
uns ausschließ¬ 
lich auf d'e Kino. 

Statistik beschran¬ 
ken. New* York 
ist in ttinf Di¬ 
strikte eingeteilt: 

Manhattan. Brook¬ 
lyn, Queens, 

Broux und Rich- 
mond, von denen 
die letzten vier 
last ausschließlich 
Wohndistrikte 
sind. Das eigent¬ 
liche Geschäfts¬ 
eben, der vor¬ 
nehme Theater- 
distrikt, das Ho¬ 
tel leben und der 
r remden\erkehr 
^schränken sich 
auf Manhattan 
Wie sehr indes- 
>cn der Film das 
s’roße. allgemeine 
Volksvergnügen 
«st. ergibt sich aus 
der Ausbreitung 
der Kinos über 
die ganze Stadt 
u nd aus der Tat¬ 
sache, daß Brook¬ 
lyn mehr Film¬ 
theater besitzt als 
Manhattan, das 
eigentliche New 
^ or k« und daß in 
Liooklyn, Queens und Broux das Verhältnis von Ein- 
* hnerzahl und Kinositzen ein besseres ist als in Man¬ 
hattan. 

Manhattan zählt 171 Kinos mit 137 143 Sitzplätzen, 
davo n kommen allein 30 000 Sitze auf die vierzehn füll¬ 
enden Filmpaläste: Capitol 4624, State 3600. Straud 2989 
^»ington 2600, Colony 2500, Warners 2400, Rivoli 2122. 

•alto I960, Plaza 1845, Broadway 1587, Cameo 1200 
^ s tor 1131. Criterion 886, Embassy 6C0 
hierzu kommen im Laufe des nächsten Jahres die 
hsiden größten, im Bau befindlichen Filmpaläste, das 
U *y-Iheater mit 6300 Sitzen und das Paramount mit 
® Sitzen. Manhattan hat also, abgesehen von diesen 


vierzehn, die alle im Theaterdistrikt liegen und aus 
schließlich Film spielen. 157 kleinere Kinos, von denen die 
überwiegende Mehrheit nu- 299 Sitze aufweist. Warum 
gerade 299. eine sehr sonderbare, gar nicht runde Zahl? 
Weil ein Vergnügungsetablissement, das 300 Sitze hat. 
eine Theaterlizenz erwirken muß. die wesentlich teurer 

ist als eine Kino- 
lizenz 

Brooklyn he 
hauptet mit 224 
Filmhäusern und 
168 226 Sitzpiat 
/en die F'ührung 
Broux zählt 71 
(66 743), Queens 
67 (55 887) und 

Richmond hat 12 
(6596) 

Brooklyn und 
Queens, bei denen 
iich die Distrikt 
grenze äußerlich 
nicht erkennen 
läßt, haben zu¬ 
sammen zweiund- 
einehalbe Million 
F.inwohner und 
außer dem Albet 
Theater (4000 Sit¬ 
ze) und Metro¬ 
politan (3618) 
vierundzwanzig 
»roße Kinos mit 
zusammen 48 (XX) 
und siebenund¬ 
dreißig mit 63 000 
Sitzen, der Rest 
verteilt sich auf 
die kleinen Häu¬ 
ser. die ..Neigh- 
borhood (Nach¬ 
barschaft) Kinos 
mit den 29^ Sit¬ 
zen. 

Broux mit sei¬ 
nen achtmalhun 
derttausend Ein¬ 
wohnern zählt 
fünf Häuser mit 
je über 2000 und 
dreizehn mit u 
über 1500 Fassungskraft Es stellt sich somit das 
Verhältnis der Einwohner zu Kinositz in Manhattan auf 
16. Brooklyn und Queens auf 11, Broux auf 11, Richmond 
auf 18 Personen ein Sitz. 

Schätzungsweise läßt sich nun an Hand dieser Zahlen 
auch Besuch und Einnahmen feststellen. Ich möchte hier 
eine bezeichnende Episode erwähnen In der Nacht vom 
letzten Sonntag auf Montag wurde in einem mittelgroßen 
Filmtheater der oberen Stadt eingebrochen: das Theater 
ist einer jener typischen Kinos, wie es deren hier viele gibt, 
und liegt in einem Arbeiterviertel. Die Einbrecher erbeu¬ 
teten die im Kassenschrank aufbewahrte Einnahme der 
Samstag- und Sonntagvorstellungen — sechstausend Do!- 
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lar. hin solches Dutzendkino vereinnahmt also in der 
Woche mindestens seine zehntausend Dollar. 

Die früher angeführten vierzehn führenden Filmtheater 
in Manhattan mit insgesamt mehr ais dreißigtausend Sitz¬ 
plätzen sind am Sonntag von zwo f Uhr mittags bis elf 
Uhr nachts fast immer total besetzt; vor jedem dieser 
Theater stehen die Besucher in lang:n Reihen und warten 
oft stundenlang geduldig, bis sie Ein aß finden. (Die Sonn¬ 
tagspreise sind 1,10 Dollar für Logensitz, 85 Cents für 
Parkett, 50 Cents für Galerie.) Wenn man nun sehr kon¬ 
servativ berechnet, daß jedes dieser Häuser, die ununter- 
btochen spielen und sechs Vorstellungen geben, nur drei¬ 
mal völlig ausverkauft sind, so kommt man auf rund 
hunderttausend Besucher .in 'edeni Sonntag Das 


ehrlicher, großer Erfolg für Schildkraut senior. 
„Proud Heart“ (Das stolze Herz) — ein Stück Leben 
aus dem New-Yorker Ghetto; lebenswahre Straßenszenen 
mit prächtigen Kinderepisoden, die hervorragend gut ge 
spielt werden; stark melodramatische Rührszenen aus dem 
Familienleben; gesunder Humor und aufregende Box¬ 
kämpfe. Im Mittelpunkt der wirksamen Handlung steht 
David Cominsky (Rudolf Schildkraut), eine Art Papa 
Weigel aus ..Mein Lcopo’d", dessen einzige Kettung der 
verkannte Sohn Sammy ist. . . . „Mein Leopold** ins 
Ghetto verlegt, aber sei r geschickt und auf die Masse 
wirkend umgearbeitet. So bewundernswert groß Schiid- 
kraut auch ist, Rose Rovanova als seine Gattin Rose 
Cominsky übertrifft ihn noch; der Unterschied dieser beiden 


wäre gleichbedeu¬ 
tend mit einer 
Sonntagseinnahme 
von 75000 Dollar 
oder vier Millio¬ 
nen Dollar an 
den 52 Sonntagen 
des Jahres. Diese 
Zahlen sind ab¬ 
sichtlich niedrig 
gegriffen, um den 
Leser zu über¬ 
zeugen, daß ich 
„schwindelfrei“ 
bin. — Angenom¬ 
men diese Theater 
würden in den 
sechs übrigen Ta¬ 
gen der Woche zu¬ 
sammen nur den 
gleichen Betrag 
vereinnahmen wie 
am Sonntag, so er¬ 
gibt das für diese 
vierzehn Filmhäu¬ 
ser eine Jahres¬ 
einnahme von acht 
Millionen und für 
sämtliche Kinos 
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Prachtleistungen 
liegt in einem 
Wort;SclnIdkrauf 
spielt sein«. Rolle 
sehr natürlich,die 
Rosanova lebl 
ihre Rolle. 

Die |t Univer- 
sal’* hat innerhalb 
dreier Monate 
drei Filme her¬ 
ausgebracht, die 
zu den besten des 
Jahres zählen 
..Belagcrunszu- 
stand“(Siegc)kcin 
Kriegsstück, son 
dern der Kampf 
einer kleinlichen 
alten Frau gegen 
die junge Gattin 
ihres Erben; ,,D 
Gänsefrau**. di 
ich früher schon 
gebührend gelob 
habe, und nu 
den Schildkraut 

Film 


in New York mit 


Paramount 


ihren 434 595 Sitzen (also mehr als vierzehnmal soviel einen neuen Schlager in dem neuen Adolf-Menjou-Filn 
wie die 30 000 Sitze dieser Theater) vierzehnmal acht „Der König auf Reisen“ (The King on Main Street) und 
Millionen gleich einhundertzwölf Millionen Dollar. So Warner Brothers haben mit Marie Prevost: „Bubikop 


groß diese Zahl auch erscheint (fast eine halbe Milliarde 
Goldmark), sie ist viel zu klein gegenüber den tatsäch¬ 
lichen Einnahmen der 548 Filmtheater in New York, die 
wiederum nur ein Viertel der Gesamtzahl der Kinos in 
Amerika bilden. Von den Kinobesitzern kann man die 
genaue Angabe ihrer Einnahmen nicht erwarten; wir 
erinnern uns nur noch, daß der ..Du Barry“-Film im 
Capitol-Theater in einer Woche 55 000 Besucher zählte, 
und wir wissen, aus dem Bericht der Film-Untersuchungs¬ 
kommission, daß in den Vereinigten Staaten täglich zwan¬ 
zig Millionen Menschen die Kinos besuchen, und daß die 
Gesamtsumme der Eintrittsgelder im Kino sich jährlich 
auf rund eine Milliarde Dollar beläuft. — 

Rudolf Schildkraut — der Name wird bei den Berliner 
Theaterbesuchern Erinnerungen an die schönsten Rein¬ 
hardt-Zeiten wecken — Rudolf Schildkraut hat für die 
„Universal“ seinen ersten amerikanischen Film gespielt; 
seine Berliner Verehrer mögen es sich gesagt sein lassen; 
Schildkraut ist noch immer einer der größten Schauspieler 
unserer Zeit, und seine bewundernswerte Kleinkunst, 
seine feine Mimik, die innerste Scelenvorgänge restlos 
verdolmetscht, kommen auf der Filmbühne erst recht zur 
Geltung. Sein erster amerikanischer Versuch war ein 


(Bobbed Hair) einen Treffer gezogen. 

Menjou spielt einen König aus Balkanien, einen Kön 
der sich gern amüsiert, der durch Amerika fährt, um eu 
Anleihe zu placieren, und der dort zum eisten Male sk h 
wirklich verliebt. Menjou hat bisher die Roues, d ,c 
Zyniker ohne Furch und Adel, gespielt, und das überz' u 
gend echt. Hier spielt er den Lebemann, der vor der 
Reinheit einer wahren Liebe Halt macht und entsag 
in dieser Gefühlsszene, die ganz ohne Gefühlsduselei 
hat Menjou sich selbst übertroffen, weil er einmal eine 
ganz andere Note anschlug. Der Menjou-Film hat inhalt¬ 
lich Ähnlichkeit mit dem letzten Griffith-Film; er unter¬ 
scheidet sich indessen in einem wesentlichen Purist 
Menjou und sein Film ist vorzüglich, Raymund Griftith 
und sein Film ist leider sehr schwach. 

Die kleine Marie Prevost, deren erster künstlerischer 
Erfolg seit Lubitschs „Ehe im Dreieck“ datiert, hat bei 
ihrem deutschen Lehrmeister viel gelernt, sogar sehr viel: 
Sie kann schon ohne diesen Lehrer einen wirklich gr«»Ben 
Erfolg erzielen. „Bubikopf“ ist ein Schwank, in dem man 
sich vorzüglich amüsiert, und bei dem man nachher, wenn 
man sich die gelachten Tränen abwischt, nicht ein einzige 
Mal fragt, worüber man eigentlich gelacht hat 
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Der Film in Ziffern und Zahlen 

Verteilung der Kinotheater aui dem Kontinent. 

Von Dr. jur lason 


I Sitzpl. 


20 Einw. 

m 

I Sitzpl. 
England 


kr Feststellung der Möglichkeiten des Warenumsatzes 
auf dem betreffenden Markte ist für jede Industrie’ 
von unbedingter Notwendigkeit. Die Zahl sowie der Be¬ 
darf ihrer Konsumenten zeigen den augenblicklichen 
Stand jow ; e die weiteren Fntwickelungsmöglichkeiten an. 

Ks ist daher ein unbedingtes Erfordernis für jede Indu¬ 
strie, sich in erster 
Linie ein klares Bild 

über ihren Markt zu *- j r • . 

verschaffen hs kommen auf CH tl 

Die Konsumenten ca Einwohner: 

der Filmindustrie sind 
die Kinotheater, mit¬ 
hin eine außerordent- 
lieh wichtige Sparte, 
deren Zustand von 
größtem Einfluß aut 

die Geschäfte und Emir. 

die Entwicklung der 

gesamten Filmindu- mm 

strie ist. Hi 

Die deutsche Film- / Sitzpl. 

Industrie ist in der 20 Emu>. 

Hauptsache auf den 
eigenen Markt an- Hi 

gewiesen, da die | S itzpl. 

Absatzmöglichkeiten England Deutschland 

viuf dem Weltmärkte ■ - 1 . . ■■ —— ~ 

«ind insbesondere in 
Amerika aus den 

‘erschicdensten Gründen, wie politischen, kultti-e len, 
ökonomischen tisw., die ja jedem Filmfachmann, d fi. jeder 
l’roduktions- rtsp. Filmhandelsfirma hinreichend bekannt 
sind bedauerlicherweise z. Zt. nur unbedeutende s nd. 

Somit ist für die deutsche Filmindus^ie die Tatsache zur 
Grundbedingung geworden, daß die 
Herstellungskosten eines Films im 

• igenen Lande gedeckt werden müssen. Vrrtvihun: de» 

Abgesehen von allen anderen für die 
nutzbringende Ausbeutung eines Films rMn 

-influßreichen Umständen spielt die LED r*m. 

Anzahl sowie der Bedarf der Kino- 
’heater für die Filmindustrie die aller¬ 
größte Rolle. Ihre sachliche Klar¬ 
stellung ist deshalb von größter 
Bedeutung; sie ist nur anhand von 
< nnwandfreiem Zahlenmaterial mög- 
hch. Der natürlichen Lage entspre¬ 
chend muß sich das Augenmerk der 
F Imindustrie auf die zunächst lie¬ 
genden Länder des Kontinents richten, 
um die dortigen Absatzmöglichkeiten 
* u erforschen. Die statistische Bearbeitung der Kino- 
theater in den anderen Ländern des Kontinents spielt 
Gher für die deutsche Filmindustrie nach der Statistik 
^ er Kinotheater in Deutschland eine große Rolle. Diese 
Bearbeitungen haben insofern eine besondere Bedeutung, 

*eil bis heute keine amtlichen und nur sehr unbefriedi¬ 
gende private statistische Angaben über die Kinotheater 
der anderen Länder des Kontinents existieren. 

Amerika hat den praktischen Wert von Statistiken be- 
r eits dadurch anerkannt, daß dort ein ständiges statisti¬ 
sches Bureau durch „Hays Organization“ gegründet wurde, 
messen Aufgabe die Zusammenfassung. Aufbereitung und 
Ausbeutung von statistischen Angaben über die Film- 


.5.5 Einw. 


1 Sitzpl. 


6.5 Einw 


I Sitzpl. 


Deutschlund I Frankreich 


Italien 


Vcrh-ilunx */«*# h»ru' u.Sitzf*t*it:t 
in den Hauptstädten: 


r MJ i. (»M rul S$t Zfd 
i TT1 I hmt' 


Industrien der ganzen Welt ist. Ls sind »edoch noch 
keinerlei Resultate des Bu~eaus bekannt gegeben worden 
weder über die Industrie des eigenen Landes noch die¬ 
jenige der anderen Länder, während die deutsche Film 
Industrie doch immerhin über eine Anzahl privater und 
teilweise auch amtlicher Statistiken vi rfügt Kein anderes 

der Kinolander be¬ 
sitzt systematische 

inen ■ Sitzplatz «Uti.t.sch«, B«»rbe,- 

tungen über ihr« 

1 " Filmindustrie, daher 

haben derartige Ver- 

. ■■ | iffentlichungen nicht 

nur einen großen 
Wert für die deut- 
j 6.5 Einw. *cbe Filmindustrie 

.5.5 E.inw. und seine Ausfuhr 

m sondern haben auch 

■ ! i . 4- . , dieselbe Bedeutung 

I l Sitzpl. |ür d|e an<Jeren 

/ Sitzpl. Länder 

Die Gegenüber¬ 
stellung der An¬ 
zahl der Kinotheater 
Deutschlands dei- 
jenigen der anderen 
Frankreich Italien wichtigen Kinolander 

— ——J des Kontinents ist 

sehr aufschlußreich 
unter anderem für 
Expansion»- bzw. Austauschmöglichrfeiten. Um ein ganz 
genaues Bild zu schaffen, ist auch die politische Einteilung 
der einzelnen Länder, d. h. ihre Ausdehnung und Be¬ 
völkerung berücksichtigt und die Verteilung der Kino¬ 
theater resp Sitzplätze auf dieselben dargestellt. 

Tabelle Nr. 1 bringt die Verteilung 
der Kinotheater und Sitzplätze in Zu- 
m > u.Sit:pUuzc sammenhang mit den politischen An- 

iptstädten: gaben, d. h. der Ausdehnung und Be- 

tt>> völkerung des betreffenden Landes 

| I Die Angaben der Sitzplätze sind ab¬ 

gerundet. Die genaue Anzahl der Kino¬ 
theater in Deutschland ist nach den 
letzten Angaben des Zentralverbandes 
der Filmverleiher Deutschlands E. \ 
3118, wovon 1652 täglich Vorfüh¬ 
rungen veranstalten. 

England steht mit seinen insgc 
samt 3584 Kinotheatern und rund 
zwei Millionen Sitzplätzen an erster 
Stelle unter den Ländern des Konti¬ 
nents, was um so erstaunlicher ist, da 
es rund 20 Millionen Einwohner weniger hat als Deutsch¬ 
land. 

Verteilung der Kinotheater auf dem Kontinent: 

Deutschi. Großbrit. Frankr. Italien 


Fläche in qkm . . 470.115 228.197 550.980 132.568 

Einwohnerzahl . . . 62.468.762 42.767.530 39.209.518 38 710.576 

Anzahl der Kinos. . 3.618 3.584 

Anzahl der Sitzplätze 1.275 000 2.000.000 


Auf I Kino ca. Einw. 
Auf I Sitzpl. ca. Einw. 


17.000 

50 

Tabelle I. 


2.625 

700.000 

16.000 

55 


2.150 

650.000 

19.(00 

65 


Die Art der Verteilung der Kinotheater nach der Zahl 
ihrer Sitzplätze ist in den einzelnen Ländern sehr ver 
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schieden. Im allgemeinen ist Herbei zu bemerken, daß 
die Gruppierung der Lichtspiel heater nach ihrer Größe, 
d. h. ihre Klassifizierung von verschiedenen Gesichts¬ 
punkten aus vorgen.'mmcn werden kann. Im nachstehen¬ 
den sind die Kinotheater in Deutschland in vier Klassen 
eingeteilt, während die „Federation of British Industries" 
die Einteilung der Kinotheater ir England nach fünf Klas¬ 
sen vornimmt 

Deutschland. 


1 . bis 300 Sitzplätze .... 

. . . 2242 

II. „500 

- - - 1165 

111 ., 1000 . 

259 

IV. über 1000 

. . . 68 

England 


1 . bis 500 Sitzplätze 

693 

II. 800 . 

1463 

Hl. „ 1000 .. 

. . . 1138 

IV. „ 2000 .... 

. . . 249 

V. über 2000 

. . . 68 


Die Angaben beziehen sich au* Mai 1925 

Es ist sehr interessant zu beobachten, daß die ganz 
großen, d. h. die Kinotheater mit über 20C0 Sitzplätzen 
nur sehr vereinzelt in Deutschland vorhanden sind, da¬ 
gegen entfallen etwa zwei Drittel der Gesamtanzahl der 
Kinotheater auf Klasse I, d. h. die Theater bis 100 Sitz¬ 
plätze 

Das klarste Bild über die Verteilung der Kinotheater 
in den einzelnen Ländern des Kontinents ergibt die Er¬ 
rechnung der Verteilung der Sitzplätze auf die Ein¬ 
wohnerzahl. welche nachstehend veranschaulicht ist. 

Hierzu ist zu bemerken, daß ‘ür sämtliche Länder nur 
eine Vorstellung berücksichtigt st, während in 
Deutschland durchschnittlich 2 Vorstellungen stattfinden 
England . . durchschnittlich 2 Vorstellungen stattfinden 

Londoner 

(Von unserem S. 

Zur Hebung der britischen Filmindustrie werden ja 
schon seit geraumer Zeit Vorschläge aller Art gemacht. 

Der Plan der großartigen „nationalen" Film-Ateliers auf 
den Hügeln bei Brighton wird lebhaft diskutiert. Die 
Stadt Brighton will alle möglichen Vergünstigungen ge¬ 
währen. So soll u. a. ein großes neues Elektrizitätswerk 
erbaut werden, um die Stromversorgung der Ateliers zu 
sichern. 

Die Kinobesitzer wehren sich gegen das Kontingent; 
glauben dadurch unter die Bevormundung der Regierung 
zu kommen, sie haben kein Zutrauen zum britischen Film 

t 

Nicht nur in England, auch in den Dominions sieht man 
scheel auf das Überwiegen des amerikanischen Films. So 
ist z. B. in Kanada, in dem der amerikanische Film ge¬ 
wissermaßen eine Monopolstellung genießt, die Regierung 
'in Begriff, einen Tarif aufzustellen, der geeignet ist, Er¬ 
zeugnissen englischer Provenienz noch mehr Vorteile ein¬ 
zuräumen als bisher, und dessen Sätze in bezug auf di? 
filmische Produktion empfindlich die amerikanischen 
Interessen berühren. Die englischen Blätter weisen 
darauf hin, daß in Kanada im Jahre 1924 für mehr als 
850 000 Dollar amerikanische Filme eingeführt wurden. 

In den britischen Kreisen, die sich so sehr um die 
Schaffung einer britischen Filmindustrie bemühen, ist man 
sehr beunruhigt darüber, daß der Vertreter der vierzig 
englischen Theater- und kinematographischen Unterneh¬ 
mungen, Mr. Bert Feldmann, sich nach Amerika begeben 
hat, um mit Adolf Zukor wegen des Verkaufs dieser 
Etablissements an eine amerikanische, von Zukor vertre- 


Frankretch durchschnittlich 2 Vorstellungen stattfinden 
Italien . . durchschnittlich 4 Vorstellungen stattfinden 

durch deren Berücksichtigung sich das Gesamtbild 
wesentlich verschieben würde, so daß für 
Deutschland . etwa 25 Einwohner auf einen Sitzplatz kamen 
Frankreich . „ 25 „ „ ,. „ „ 

Italien . . „16 „ „ „ „ „ 

England . . „ 7 „ „ ., 

Wichtig ist auch die Art der Verteilung der Kinotheater 
in den Hauptstädten cer einzelnen Länder des Kontinents. 
(Tabelle 11.) An der Spitze steht hier Berlin und Rom. 
während Paris an dritter und auffäiligcrweise London an 
letzter Stelle steht, obwohl die englische Metropole mit 
ihrer Einwohnerzahl, der Anzahl ihrer Kinotheater und 
Sitzplätze den ersten Platz unter den Hauptstädten des 
Kontinents einnimmt. 


Anzahl der Kinotheater in den Hauptstädten: 



Ein¬ 

Anzahl 

der 

Anzahl 

der 

ca.Finwohn tuf 


wohner 

Kino« 

Sitzplätze 

I K»o 1 

1 Sitzpl 

Berlin 

3 968.388 

320 

125.000 

12.0C0 

30 

London 

. . 7.419.704 

360 

150/00 

20.000 

50 

Paris . 

. . 2906.159 

.59 

§mm 

17.000 

50 

Rom . 

. . . 637.000 

52 

Tabctk 

20.000 

2 

1?.000 

30 

Diese 

Zahlen bringen 

die Tatsache, 

daß die de 

utsch< 


Filmindustrie die Zahl ihrer Kinotheater im eigenen Lande 
noch bedeutend vermehren kanr, ehe der an sich auch 
nicht ausreichende Stand Englands erreicht ist. Aller¬ 
dings lasten auf den deutschen Kinotheatern, die ia auch 
von der allgemeinen Wirtschaftlage abhängig sind, noch 
die drückenden Abgaben der hohen Lustbarkeitssteucr. 
während in den anderen Ländern des Kontinents die 
Kinotheater, wie bereits behandelt, eine bedeutende Er¬ 
leichterung dieser Abgaben erfahren haben. 

Notizbuch 

.-Korrespondenten.) 

tene Gruppe zu verhandeln. Der Verkaufspreis soll siel 
auf fünf Millionen Pfund (?) belauten. — 

Wenn ja im allgemeinen von der englischen Filmpr«» 
duktion nicht viel zu berichten ist einen Film der hei 
mischen Produktion, der in englischen Kinos sehr „gefragt 
ist, gibt es doch, „Wipers", von dem stolz gemeldc 
wird, daß er jeden Rekord breche. 

Viel verspricht man sich von dem von Grahain Cut 
in England inszenierten Film ,,The Rat", in dem ja am 
ein deutscher Darsteller. Robert Scholz, mitwirkte ur i 
der. wie ich höre, in Deutschland von der Emelka unti r 

dem Titel „Die Ratte von Paris" herauskommen wn 

* 

Es ist die Rede von einer neuen britischen Produktion 
In New York hat sich eine Gesellschaft The Entertaim 
ment Picture Corporation gebildet. Präsident Jack Kopi¬ 
sten; Direktoren R. B. Wainwright, London, Joe Rock 
und Mike Moran von der Interocean Forwarding Co., die 
angeblich in England produzieren will. In Fachkreisen 

erwartet man davon nicht das Heil. 

* 

Die Presse hat es sehr erfreut vermerkt, daß Warwick 
Ward in dem Film „Variete" in deutschen Blättern ein- 
so günstige Beurteilung fand; da Jannings hier eine be¬ 
sonders „gute Nummer" hat, wünscht man „Variete" hier 
bald zu sehen. 

Sehr beachtet wird hier das Abkommen Ufa-Laemincii 

„Cinema" nennt die „Ufa" einen „wichtigen Teil in ^ cr 
Filmgeschichte der Welt" . 
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Der „Rosenkavalier" und andere Wiener Aktualitäten 


Von unserem ständigen J. J. - Korrespondenten. 


» ie „Pan-Film-Gesellschaft' hat ihren großen Schlager, 
i / den „Rosenkavalier**, feMiggestellt. Er wurde aber 
— gegen sonstige Gepflogenheiten — den Pressevertretern 
in der ersten Vorführung (es wird trotzdem immer noch 
von neutm geschnitten) nicht gezeigt, vermutlich, um vor¬ 
zeitige und nicht genehme Besprechungen zu verhindern, 
da, nach den bisherigen Erfah¬ 
rungen. bei der Vorführung jeder 
Kinoneuheit die produzierende 
Firma stets Gefahr lief — über 
Auffassungen und Geschmacks¬ 
richtungen läßt sich ja bekannt¬ 
lich stets streiten —, kritische 
Stimmen, nicht nur für. sondern 
auch gegen das zu beurteilende 
Werk zu entfesseln, was Vor¬ 
eingenommenheit in der Öffent¬ 
lichkeit erweckte und so. sehr 
oft, einen nicht wieder gut zu 
machenden Schaden anrichtete 
Da die „Pan-Film-Gesellschaft** 
iber mit dem „Rosenkavalier“ 
alles auf eine Karte gesetzt hat. 
ist diese weitgehende Vorsicht 
der Presse gegenüber, wenn auch 
nicht zu billigen, so doch zu 
verstehen. 

Was aber nicht verhindern 
konnte, daß Urteile der im 
Rosenkavalier“ beschäftigten 
Brancheleute, die bekanntlich im 
mer die schärfste Kritik üben, 
durchgesickert sind, nach deren 
Lobsprüchen man ein Standard¬ 
werk der österreichischen Kine¬ 
matographie erwarten kann; ein 
schmeichelhaftes Zeugnis. das 
‘iuch den österreichischen Pro¬ 
duktionsbestrebungen eine gute 
'ukunftsprognose zu verheißen 
scheint, denn wenn nur e i n her- 
wrragendes Kinowerk in Öster¬ 
reich hergestellt werden konnte, 
warum sollten nicht auch künftig¬ 
en — gleich ausreichende Fa¬ 
brikationskapitalien natürlich im- 
Hier vorausgesetzt — gute Filme 
^•er erzeugt werden, da die Vor¬ 
aussetzungen dazu ja, wie es mit 
dem „Rosenkavalier** schlagend 
bewiesen wurde, im Lande selbst 
ben sird!? 

^h hatte Gelegenheit, bei einer informativen Unter- 
r * tlung mit Hofrat Professor Roller, dem Chef des Aus- 
S L ttungswesens der Wiener Staatsoper, alle Skizzen zu 
den Bauten, die Professor Roller für den „Rosenkavalier“ 
entworfen hatte, zu sehen. 

Grundriß dieser Skizzen zeigte mir Prof. Roller 
d»t Einzeichnungen für den Standpunkt des Operateurs 
Ylw des Apparates, die er stets angegeben hatte, um die 
richtige Perspektive zu einer wirksamen Bildgabe zu 
schaffen. Bei dieser Gelegenheit wußte er nicht genug 
, ,e \ ortrefflichkeit der Photographie dieses Films durch 
Aufnahmetechniker <j es Werkes: Androschin, Th«*ver 
^haschek, zu rühmen. 

^°ch nicht ganz aber mit den Besonderheiten der Licht¬ 




oor is k 

EalMticn. daß nc 


spielkunst vertraut, kann sich Herr Professor R >llei 
noch schwer mit dem Gedanken befreunden, daß 
es beim Film — wo ja von Haus aus mit großzügiger Ma¬ 
terial- und anderer Verschwendung gearbeitet werden 
muß — notwendig werden kann, bereits aufgenommene, 
kostspielige und photographisch und architektonisch 
prachtvoll gelungene Szenen, dem 
Tempo der Handlung und der 
dramatischen Gesamtwirkung zu¬ 
liebe. beim Schneiden des Films, 
wieder zu eliminieren Sem Her/ 
blutete bti diesen künstlerischen 
Opferungen und auch besonders 
darüber, daß nicht alle seine 
Pläne, die er mir eben gezeigt 
hatte, vorbildlich werden konnten 

Prof. Rollet wies dabei bes*m 
ders auf einen farbig ausgeführ- 
ten Plan des „Neuen Marktes . 
mit dem prächtigen Dombrunnen 
hm, dessen 3au im Freien errich¬ 
tet hätte werden sollen und der 
in der Spätsaison der Ungunst 
der Witterung für Freiarchitek 
turen zum Opfer fiel. Diese be¬ 
sonders reizvolle Skizze gab in 
der Tat einen so bildsicheren 
Ausschnitt dieses Altwiener 
Platzes, mit seiner künstlerisch 
hochwertigen Brunnengruppe, daß 
ich das Bedauern Prof. Rollers 
über den Wegfall dieses für jeden 
Wiener anheimelnden Straßen¬ 
hildes lebhaft mitempfinden 
konnte. Der Clou der Außen¬ 
bauten des ..Rosenkavalier“ — 
der architeKtonisch imposante 
Altwiener Straßenzug — dessen 
glückliche Perspektive und pla¬ 
stisch wirkende Hausfassaden 
(auf die mit minutiöser Akkura 
tesse ausgeführten Stukkaturen 
sei besonders aufmerksam ge¬ 
macht) man aus dem neben 
stehenden Photo ersehen kann — 
ist im „Vita-Atelier“ gebaut 
worden. 

Bei der Kinematographie ist 
freilich ein vollkommen anderes 
übliche, notwendig. Das im Ver¬ 
schaffen. als das beim Theater 
gleich zur Bühne enorme Tempo 
der scharfen Filmarbeit ist erstaunlich und hat ihm sehr 
imponiert; wie ihn überhaupt alles, was mit Filmbauten 
zusammenhängt, außerordentlich interessiert hat. Die 
Ansprüche, die man bei der Bildkunst an den Architekten 
stellt, sind verhältnismäßig viel größer wie die beim 
Theater, wo doch alles auf Täuschung berechnet ist und 
daher eine größere Freiheit der Auffassung zuläßt als 
beim Film, wo mit echtem Material und folgerichtig mit 
erheblich größerer Sorgfalt noch gearbeitet werden muß 
Bekanntlich hat Richard Strauß bei seinem Vertrags¬ 
abschluß mit der Firma „Pan** die Bedingung gestellt, daß 
die dekorative Ausgestaltung des Rosenkavaüerfilms 
Prof. Roller besorgen muß, da dieser Künstler die Ent¬ 
würfe zu den Dekorationen dieser seiner Oper zu deren 
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sensationellen Erstaufführung in Dresden gemacht hatte, 
ln den Räumen der Filmwerke A.-G. fand unter dem 
Vorsitz des neuen Generaldirektors der Firma, Stephan 
von Lorthy, die dritte, ordentlicie Generalversammlung 
der ..Filmwerke A.-G.“ statt. Von den 600 000 Aktien 
der Gesellschaft waren 357 775 Aktien mit 14 311 Stimmen 
vertreten, in dieser Generalversammlung wurde einstim* 
mig beschlossen, die alten Aktien nicht abzustempeln. 
sondern den alten Aktionären Vc rzugsrechte beim Bezug 
der neu herauszugebenden Aktien einzuräumen. Eben¬ 
falls einstimmig wurde die Änderung des Firmenwortlautcs 
auf ..Adfu -Filmwerke A.-G. (amcrikanisch-deutschc Film¬ 
union) und die Erhöhung des derzeit 120 Millionen Kronen 
betragenden Aktienkapitals auf 55 Milliarden Kronen be¬ 
schlossen. Der Verwal¬ 
tungsrat. dem auch 
hohe und angesehene 
bayerische Persönlich¬ 
keiten angehörten, 
wurde mit der Fest¬ 
setzung der näheren 
Modalitäten der Rege¬ 
lung der neuen Aktien 
betraut. Die prin¬ 
zipielle Bew illigung der 
Behörden liegt bereits 
vor, ebenso die Zu¬ 
stimmung zu einem 
Kurs, der das Nominale 
um 10—20'\, übertrifft. 

Prinz Ludwig Ferdi¬ 
nand von Bayern, der 
an der Spitze des Ver¬ 
waltungsrates steht, 
wird die Funktionen 
des Präsidenten der 
Gesellschaft ausüben, 
während Genei ald rek- 
tor von Lorthy, als ge¬ 
schäftsführender Präsi¬ 
dent, die amerikanische 
Kapitalsgruppe vertre¬ 
ten wird. 

Gleich nach dem Er¬ 
gebnis der Generalversammlung hatte ich Gelegenheit, 
Generaldirektor von Lorthy zu sprechen und ihn über 
seine künstlerischen und geschäftlichen Pläne auszufra¬ 
gen. Herr von Lorthy erklärt mit großer Selbstsicherheit 
und einem beneidenswerten Optimismus, daß die „Adfu“ 
eine neue Ära der Produktion in Österreich einzuleiten 
gedenkt. Das Programm der „Adfu“ ist: Mit amerikani¬ 
schen Regisseuren auf europäischem Boden, auf Grund 
von amerikanischer Technik und europäischem Manu¬ 
skript, amerikanische Filme zu erzeugen, die infolge der 
zusammengesetzten europäisch-amerikanischen Qualitäts¬ 
werte, gleicherweise in Europa wie in Amerika, die Klasse 
der theaterfähigen und publikumssicheren Bilder reprä¬ 
sentieren sollen. 

Als erster Film der neuen amerikanischen Produktion 
schwebt ihm ein Serienwerk vor, das die historischen Er¬ 
eignisse der Weltgeschichte, vom Paradiese an bis zu den 
Tagen des Weltkrieges, umfassen und der Aufdeckung der 
politischen Wahrheiten und vor allem dem Friedensgedan¬ 
ken: „Liebe deinen Nächsten wie dich selbst!“ dienen 
soll. Herr von Lorthy, der amerikanisierte Ungar, denkt 
dabei an den literarischen Nationalstolz der Madjaren, 
an das Versdrama: „Die Tragödie des Menschen“ von 
lmre Madäcs. das man auch gerne den ungarischen 
„Faust“ nennt, das aber die weltbewegenden historischen 
Ereignisse nur bis zur französischen Revolution geführt 


hat. (Die zitierte „T r agödie des Menschen" schließt bei 
Madäcs mit der Eiszeit, in der die letzten Menschen — 
Adam und Eva — zugrunde gehen. D. Verf.) 

Lorthy gedenkt aber, die beabsichtigte Produktion nicht 
nur auf Österreich zu beschränken, sondern auf die Län¬ 
der Deutschland und Tschechoslowakei auszudehnen und 
auch in diesen Länderr zeitgemäße Ateliers zu errichten. 
(Die Berliner Ateliers sind sämtlich zeitgemäß. Die Red ) 
Insbesondere hegt er die Idee, in der idealen Umgebung 
von Salzburg oder v elleicht auch an einem der ober¬ 
bayerischen Seen ein zweites europäisches Hollywood zu 
schaffen, vorausgesetzt natürlich, daß er bei den in Frage 
kommenden Behörden das gehörige Verständnis und das 
Entgegenkommen finden wird, das diese für das erwählte 

Land so wichtigen Pro¬ 
jekte erfordern. Wie 
man sieht, gibt sich 
Herr von Lorthy nicht 
mit Kleinigkeiten ab 
und will das ganze 
europäische Filmleben 
nicht nur amerikanisie¬ 
ren, sondern auch gänz¬ 
lich revolutionieren 
Sollten seine Pläne sich 
verwirklichen lassen, so 
stellt, w-ie er sagt, in 
Amerika eine Kapitals¬ 
gruppe von 20 Millio¬ 
nen Dollar hinter ihm 
(? Die Red.) 

Herr von Lorthv plant 
auch, seiner Fabrik ein«. 

Filmfachausbiiöungs- 
schule nach amciikjni 
schem Muster an/u 
gliedern, in der Da» 
steiler für die Filmrol 
len „trainiert“ werd» 
sollen, denn er wi 
nicht mit Bühnenschai 
Spielern, sondern nu 
ausschließlich mit Os 
ginaltypen arbi 
Auch an der Regieführung will er sich beteiligen. I 
erinnert daran, daß er im Jahre 1914 15 in Österreich a s 
Regisseur einige Filme gedreht hat. 

Kommerzialrat Arthur Stern wurde in der letzt* n 
Sitzung des „Bundes der Fi!mindus*riellen Österreich- 
mit Akklamation zum Ehrenmitglied dieser Vereinigung 
ernannt. Mit dieser Ehrung wollte der „Bund“ offenh »r 
Herrn Stern den Dank für seine langjährige verdienstv« ic 
und aufopfernde Tätigkeit als Präsident ausdrücken. 

ln gleicher Sitzung ist endlich die so lange gesuci u- 
Formel für den Vorschlag an die Handelskammer, *ur 
Weiterleitung an die Regierung, endgültig festgelegt wor¬ 
den. Der Vorschlag lautet: Die Regierung möge be¬ 
schließen. daß nur 300 fremde Filme im Jahre bei uns 
und für je einen in Österreich fabrizierten Film funt 
weitere ausländische Filme hier eingeführt werden kön¬ 
nen. Die Handelskammer hat auch den Kinobesitzern ik 
S achen der Kontingentierungsbestrebungen einen Frage¬ 
bogen zugehen lassen, über deren Beantwortung ^ cr 
„Bund der Wiener Lichtspieltheater“ dieser Tage eine 
eigene Sitzung einberufen hat, in der über diese Ange¬ 
legenheit beraten werden wird. Der amerikanische Han¬ 
delsattache wird, auf Betreiben der amerikanischen 1 ' lt ~ 
men, ebenfalls bei der Regierung vorsprechen, um ^ en 
Standpunkt der hier etablierten amerikanischen Firntf n 
zu vertreten und deren Wünsche klarzulcgcn. 




Das verbotene Paradies 

Paramount-Film der Ufa 

Regie: Ernst Lubitsch 

ln den Hauotrollen: 

P o I a N e g r i 

Adolf Menjou, Rod La Rocque 

Uraufführung: Ufa-Palast am Zoo 

Universum-Film-Verleih G. m. b. H. 

Verleihbetrieb der 

Universum-Film Aktiengesellschaft 



Der 


stumme Ankläger 

Metro-Goldwyn-Film der Ufa 
Regie: Chester M. Franklin 

ln den Hauptrollen: 

Eleanor Boardman 

und 

der Wolfshund Peter der Große 


Das Urteil 

Vossische Zoi.ung. JO Nov 1 j 25 I>. r grolle K«f««lg Km tin tun 

f«»t«l«*rl** zur Na«*lieif**riing licra'ii. uit*l. da jed i weite I»i«*ss«*ur all»« 
Daicweseno ubertroffen muH. «*< kommen wahrhaft orstaunljche Lai 

stunden zutag«* Nun »ml iti ..Wolf wol I dar geschickteste und 

klügste Huod gezeigt. der !»• «her tun** Filn.lcmw .»n»l gelaufen i*t . . . 
*«» jagt der Film \uw Hensationeti zu 8» nsattoner, «li«* U M rr«»elien und 
terhlnffeii und wird «Isnlurcl» gle«eh»at » ein Le|»rb*ia|<ie| «ler Tter- 
p*> eludogie. Von menseblielien schauspielern. die neben «len» W «Inder» 
hund er»t in t»*eilcr Reil««* «teilen, M *K«*I und Cleanor Boardman *r< - 
II.Killt, die beide durHi natürliche«», schlichte* und wahre«» Spiel u**n 
Film auch auf diesen» lichtete zu einem Kunstwerk gestalten. lie»«»u 
der« her» oriMliehen ist die «ute Photographie 

Berliner Morgenpost, 29. Nov 1925. " ieder ein deutscher 

Schäferhund, wie ««in großes Vorbild Kin-Tin-Ttn. F.r h.*ißt „Pater dar 
Urofle“ her praclil »olle Kerl wird dia Berliner genau so schnei; 

erobern, w ie Itin-Tin-Tin. dun er ebenbürtig ist. Das ist das höchste 
Lob, >la« man tun eitlem Film-IIum! «agen kann . . IHe sympathische 
Bieanor Boardman «teilte sehlirlit Mid einfach ein junge« Mädchen dar. 
UH» dessentwitleu der Mord geschah, liaymoiid MeKee d« n unschuldig 
Verurteilten, und Karl Melealfe den M».rder. alle «Ir«*' sehr beachten« 
wert, hn* Regie von Choster M Franklin ist straff und fesselnd. Iler 
Haupt« orttig des Films liegt im Phct »graphischen. Man «teilt hier («and- 
«ehaft«hilder «un unerhörter f* honli ut. Hie NBetifrien \u der wild- 
serk lüfteten kaliforniseh-metikaui«»-ben Grrnar «imi runder« oll. K« 
lohnt steh, de»» Film allein weu**n d»*r Photographien anxu«eht ii 

Berliner Lokal-Anzeiger. 1. Dezember 1125. h«*r Trag.r d**r 

Titelrolle, mit «l»*r da« **ti»«*k «lebt und fallt. i«t der »I *ut*«*lic H» haf»*rliuiol 
. I*eter der tir**lie »on Oster *. Iuhah«-r »-In««« berühmten stanimhaonn-« 
F.r i«t der klügste Rund, der je gelebt hat. und st« Mt alle berühmten 
W eltdetekli» e in den Heb »Men . 

Film Kurier. 21. November 1925. . Wenn die Regie »on «’hester 

VI Franklin auch die Art»«*i! «Ie« Hund*«« leitet, «n hat sie in diesem 
Punkte l|«*r»«tragende* geleistet. Köstlich, wenn „Pater der OroBe“ ge- 
laug»v«*ilt «len Seiden Kiel enden zu«« haut, wenn er ««eit wundert, «laü ihn 
Frauehen für einen Einbrecher halt und «ich unter «l»«r Be»t«t«*rke »«*r- 
hirgt. »!«I«»r wenn er dtirrh di«* »orwnsig her»orgesteekte Xa»en*p«ta«* 
«eitle Anwesenheit »erki»n«l«»t. F.r macht alles, v», «on ihm «erlangt 
wird, ist hctrnld «uler etfreuf. wütend oder haß**rfüllt. «plelt vollendet 
den liefauhhMi oder d**n rufen . . Einerlei, dieser Hund ist prachtvoll 
Pli«»tugraphiseh ist «l«*r lltltel nu*gez«*ieliliel 

B. 7 am Mittag. 30. Ncv. 1925. Die Handlung einfach, aber 

spannend, «t geschickt darauf eingestellt, dieses Pracht«*vemplar »u allen 
«einen li» r» »irragemlen Künsten *«i «eigen . . . IHe Regie di»*«»*« M«*»r«>- 
Iioldwyn-Film« lag in «len h«*wnhrt«*n lhtnd«*it f'bester VI Franklins. Ille 
..tnenaehllehen" Hauptmil»*n bestritten Eleanor Board man. Raymond 
MeKee und F.arl Metealf« . «lenen da« Kuh gei«illt «et. «laß «ie neben 
dem lluiule sieh gut beticopte ten. Der Beifall des Publikums, das ia 
atemloser Spannung der Handlung folgte, war am ftrhluß besonders stark. 

Berliner Tageblatt. 29. Nov. 1925. Der Hund heldenhaft, ganz 

menschlich, ubermeuschlich Hetzjagd mit Hund und Schergen. Flucht 
in« Freie und fb hat« im Schilf: «ler r«*tardi»*r**»ul«* Eff«*kt der atem|«»sen 
Gefahr Entkommen: Aufatmen. IHe* Kt. mit dem \Vid«*r-i*i«*l in «einer 
\\ irko.ig. die llkiidlung in «l«*r P»*gu*. ha« Wie «||«»ses Kieht«pi<*l« als«»: 
die Regie, die photographische Kunst, die Sekunden der bildninnlichsten 
Geste abzupassen, da« Hand- und H«‘rzw«*rk i*t hier eigentümlich 
gegluckt 

Montag Morgen. 30. Nov. 192S. . «'liest* r VI Franklin, der Re- 

gi«*eur. hat «li** spanneml«* Handlung eine« M«*rd«»* und s««in**r Sühne 
«n geschickt gestaltet und in paek«*nde Kil«l«*r g«*li**dert. «laß der »ier* 
heinige ||«*ld «eine Kunst ««dl entfalt«*»» kann. K«*in«*n Augenblick kommt 
»•io«*m ««er Gedanke der !»r**««nr. Peter «plelt so natürlich, wie es nur 
ganz wenige große Schauspieler können. Und so gab e« auch »m 
Tauertzieapalast Beifall auf offener Szene. 


der Presse: 

Dar Montag, 30. Nov 1925. dieses Hund. « v eg. n »«t «I« r I 

wert«oll. und «»»bald Peter aut «ler heinwand er«» beiu\ »«I n»a i geban» 
und gelc«»»lt. E« i«t ent*»»« k« ml. welch« toll«* »•*« A»i*«lr* « U »I 
•«•hone Tier sein elgot» »»••»»nt und wie *••»•• .."»p»« » •*« »«l «»» nntorln > 

«laß »«•!» nirbt einen \ug«*ubl»«k «l«*r t«**«la»»k.* .«»» hr«*»*ur meldet . 

«len Z»» i«ebentiteln iti ;«*«ler a«*kuit«t** »ih«T**in«t»nn»»t hie \rt. in 

Peter das Erwachen aus «l«*r lb*t;»»il»ung mimte. »».»» I»**h» SehaMepiHhu»*-’ 
mul seine spttghnhiM’he VV .*i*«*. siel in «la« t;«*f»ngm« zu Herrchen 
schmuggeln. « *rri«*t Intelligent und Humor . . 

•-Uhr Absndb sti 2t. Nov. 1925. „IV»*I !er t.roU» Kr i«t 

h oukiirrent »on Kin-Ttn-Tln um) hat da« Gin« k. m « »i.«* HamlLiug - 
«t«*llt tu »»erden, w »«• sie Km-Tm-Tiu l»i«lang nicht gehabt, in t h* * 

M. Franklin einen R«*gi«seur nt bc«it*«*u. «ler c« «erstellt. «It« *«* -n *i» 
tu stellen, »laß dt«* her riebe Kunst •!«*« Hund«*« kiar zur Geltung g«*b* ! 
ha «imi Zoehfl»au«bild**r «on eindringlicher Wirkung, «la »ind K«»> 
s«*liat'tsaiifuahuieu »on besonderer H«*hot»iielt s <» unter«ttitat «l»*r ll'»' 1 * 
griiinl den «n*rhemig«*n llehl«*n. «t« i seine Zu««* i«»i«*r packt. «I«*r « >• la 
mul weinen tun« ht Man braucht nicht nur Hunüafreund zu «t* 

um sich an dem Konnon diese* „Peter dm GroBcn" tu begeistern, 
ist nicht hrc«sur. «la« i*t ureig«*n«te Kraft «*in«*» Hundes, «|«*r tu erleb 
««■he int. »» m« er *lar«teltt. «ler ergriffen 1 «t »»m «lern Hchik*al ««in«*« ll«*r 
und darum «*rgr«*ift. Er»*faunlieb, wo« «li«*«er natürlichste Ilarstell«*!' ■' 
Welt an Feinheiten • ««rfuhrt. welch«* X«r»tteen **r au« «einer ..Roll«* l 
ausholt. VVu*der h«*weist «ich, «laß «li«* utig •künstelte |.« i«tuug auf 
heinwand von großt«*r Wirkung ist . . . ha «t«*lit man mitunter 
«•inetu IfÄfsel. da« tli«*«er Film mit Zustimmung de« Punltkum* 
Tauentxi»*npala«t »ollk«»ium«*u gel«»«t hat. 

Deutsche Steilung Nr. 559. ü«. „Petor der GrcBe“, «** >•* 

\am«> de* *elt«*n«*n Tieres, hier loistet. grenzt an da* Unmögliche 
Ne»sattal en und Verfolg »ng«*n l*«*kannt«*r ein«*r»k;»in«» l»«*r Natur ^*' ! 
dem Fih «»twa« Prickelnde», «ler unter <’lic«i«*r Franklin« p«unti«*r»*t‘ 
Regie Mild für liild flott und spannend i«t. 

Tägliche Rundschnu, 29. Nov. 1925. hie lhiu|>< lar«f» H.*r f 

all«* ihre Sa« Io* recht gut. al»«*r ..P«M«*r *. «I«*r «lei»t*che Sehaf«*tl 
trumpft *le. drückt «I** in den Schatten d««r Nebenrollen, hu* Hatul 
i*t einfach, ah« r logi»ch und packend . «li«* h«*di*ig«l«**«* Hing it*** 
Treue, die prneht»olle Tapferkeit «»fi ««• *uhrend. «laß da« Publikum - 
öfteren durch spontane* Klatschen «eine her-liehe Teilnahme 
l»i«**cn li» ifall wird d«*r Film in allen gern;»ni«e|i bedingten Uu 
flnd«*n . . . 

Neu« Berliner Zeitung, 21. Nov. 1925. ..Peter der Gr»*ß« 

h«t«*i* . kurt ,.W««lt* genannt. «I«*r «li«*««*« Werk, »la« tu «ich besten 
»ationshlmen von drüben zu zahlen ist, !»«»• h über da« Vi\«*au de» 
meinen Fntcrhaltniig«prodiikti«in hebt Man muß «*•«• |»n*««>irk 

•l«*r \m«*r»ka»»«*r n»*i«||-»^ anerkennen tuet Iwwmutern. k«**n«*n Vug'** 

kommen *»e «l«*m Zu««*hai.!*r xmn Rew M«lt«ein. und g»*ra«l»*« , i.*«»* Naim 
keif und Fitgeiwungcnltcit f«*««« It un«i bannt . . Der F.lm wird ’« cb * 
nur den Anhängern der Sensationsstucke, sondern auch allen 
freunden und denen, die im Kino gute Unterhaltung suchen, eine • e 
Freude sein. Oftmals erheb «ich der Beifall spontan bet „off» ’* r 
Szene“ . . . 

Steglitzer Anzeiger. 28. Nov 1925. . S.. wir die G«*< 

»«m den» klug«**» W «ilf«bond. d«*r «einen Fr«*m»«l»*u «l««r treue*»«* F 
und deren Feinden ein grimmiger Gegner i*t. glaut«»g und g«*r»»e a" ' ** 
«imi arglu« wie «li»* Kiml«r wenn sie «*in M»reh»*n l«*««*»» Hat"' 
aber unseren kritischen Tag. dann müssen wir ••brlicli l»»»eh«t** h» 
h*wundern sowie «lie Technik und die künstlerische Kei«tuug. «li«* • 

! Frg**bni«se einer ltr«»s*ur tu beseelen und eindrucks»«»ll tu g»‘* ! 
w^eiß. !M«* H« h*»nl»eii de» Tieres («ringt «*r faino* zur Geltung •»« 
Xacht*tei*e. wo «ler lfnn«l auf einer \nh«>li«* «fehl mit gestre«-kten» 
t*i «einem gefangenen Herrn hinüherhettend. Gr«dla«tfoali»nen zeiu 1 n 
fein miHl«*||iert«*n K«»|»f de« Hundes. Seine Ge«e|iieklirhk it liewei 
Tl«*r heim Erklettern ein«*s «teilen Vhbange« . . . 



Decla-Bioscop-Verleih G.m.b.H. 

Verleihbetrieb der 
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Fabrikat : 
Verleih : 
Manuskript : 
Regie: 


H'.nny Porten - Froelich - Produktion 
Filmhaus Bruckmaiin & Co., A. - G. 
Walter Mt assertnann und Fred Sauer 
Carl Froelich 


Hauptrollen: Henny Porten, Walter Janssen, 

Robert Scholz, Robert Garrison 

Lange: ca. 2500 Meter (6 Akte) 

Uraufführung Primus-Palast 


enny Porten kehrt mit diesen Film zu einer alten Liebe, 
dem großen dramatischen Schaustück, zurück, das 
ihr erlaubt, die tragischen Effekte ihrer jede Möglichkeit 
bergenden dramatischen Begabung zu entfesseln Sie 
würde wahrscheinlich sehr viel öfter in den Rollen der 
großen Leidenschaft vor ihre begeisterten Anhänger 
treten, wenn sie die wichtigen Manuskripte bekäme, an 
denen gerade heute ein erschreckender Mangel herrscht. 
Auch dieses Manuskript, an dem der sonst vortreffliche 
Fred Sauer beteiligt ist. hat seine Mängel, die ohne die 
außerordcntliehe Leistung der Hcnnv Porten noch stärker 
hervortreten w ür- 
den und die sie 
allein vergessen zu 
machen mag. 

Die Porten gibt 
in der „Tragödie** 
eine an einen Gra¬ 
fen verheiratete 
Schauspielerin, die 
ihre Bühnenlauf¬ 
bahn der Liebe 
»pferte und nun¬ 
mehr nichts als 
'»ein Weib sein 
wiP. Aber sie war. 
als sie noch auf 
den Brettern stand, 
die Geliebte eines 
ehr leichtlebigen 
Dramatikers, der 
vom Größenwahn 
'esessen ist. (Hier 
rkennt jeder das 
Vorbild: d Annun- 
io und die Düse. 

Lnd man denkt an 
den Roman 
Feuer“, in dem 
d Annunzio mit der 
t ngeniertheit 
eine* Romanen 
s vine intimsten Er¬ 
lebnisse ausplau¬ 
dert. Wenn wir 
uns nicht irren, so 
"jr es dieser Film, 
der bei den Auf¬ 
nahmen die Denun¬ 
ziation eines mit 
Meinet Rolle be¬ 
dachten italienischen 
^ hauspielers bei dem 
••Herzog“ Mussolini 
nach sich zog. (Die 
deutschen Firmen 


sollten endlich emsehen, daß solche Jünglinge aus der Fremde 
im deutschen F lm nichts zu suchen haben.) Der Dichter 
also stellt der Schauspielerin wieder nach und droht. die 
Liebesbriefe, die sie ihm einst schrieb, \eröffentlichcn zu 
wollen Sie geht nächtlich in sein Haus, wird Zeugin 
eines Bacchanals und gelangt so in den Verdacht der Un¬ 
treue, die ihr die Klage auf Ehescheid.ing. Verlust des 
Gatten und des heißgeliebten Töthiert besä bringt Das 
Kind wird einem Kloster übergeben, i nd die Schauspie¬ 
lerin stirbt, da sie eben Nachricht vom Aufenthalt ihres 
Kindes erlangte. Dies ist. wie mat, sieht, älteres Thea¬ 
ter, überspitzt in 
den FJfekten und 
vom Willen getra¬ 
gen. in jedem Au¬ 
genblick 2 ur Ex¬ 
plosion zu bringen 
Lina Lossen war 
still und verhalten. 
Robert Garrison 
scharf und nuan¬ 
ciert wie stets. Ro¬ 
bert Scholz hat 
unter Regisseuren 
die sein Tempera¬ 
ment zu zügeln 
wissen, schon Bes¬ 
seres geleistet. Er 
ist eine der weni¬ 
gen Persönlichkei¬ 
ten der deutschen 
Leinwand, aber er 
bedarf der führen¬ 
den Hand 

Henny Portens 
größter Vorzug 
war es stets, ver¬ 
gessen zu machen, 
daß jedes ihrer Ma¬ 
nuskripte auf sie 
eingestellt ist. ihre 
Begabung läßt sie 
auch m den neben¬ 
sächlichsten Sze¬ 
nen zum Mittel¬ 
punkt werden und 
es ist erfreulich, zu 
sehen, wie diese 
Frau rastio« an 
ihrer schauspieleri¬ 
schen Entwicklung 
arbeitet. Auch sie 
hat die einfache, 
nur andeutende 
Gebärde, die gren- 
zenk *seNatürl»chkeit. 
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Fabrikat : Eichberg - Film G. n. b. H. 

Verleih : Südfilm A.-G. 

Manuskript: H. Land und H. Ort nanr. 
Regie : Erich Schonfelder 

Hauptrollen: Lee Parry, Johannen Riemann 
Länge : 2098 m (6 Akte) 

Uraufführung: U. T. Kurfürstendanm 


Fabrikat: Domo - Film G. m. b. H. 

Vertrieb: Westfalia Film A.-G. 

Regie: Georg Jacoby 

Hauptrollen: Reinhoid S:hünzel, Frida Richard, 
Maly Delschaft, Werner-Kahle, Bender 
Länge: 2612 m (6 Akte) 

Uraufführung: Alhambra. Kurfürstendamm 


ch weiß ein kleines Wirtshaus vor der Stadt“ — und in 

diesem Wirtshaus ein nettes Zimmerchen. so recht geschaffen 
/um „Liebeskäfig“, das sich der junge Main und die junge 
Dame, die streng 
ede Nachforschung 
nach Nam‘ und Art 
verbietet. zum 

Treffpunkt — na¬ 
türlich in allen 
Ehren — erwählten. 

Auf dem Umwege 
über eine Firmen - 
fusion heiraten die 
beiden jungen Leut¬ 
chen. 

Eheliches Ver- 
knurrtsein, Mißver¬ 
ständnisse, beinahe 
Scheidung. Wieder¬ 
finden im „Liebes- 
käfig“ — und ..lau¬ 
ter Lust und Selig¬ 
keit“. — 

Sehr netter An¬ 
fang, um dann zu¬ 
nächst gänzlich zu 
versanden. Zwi¬ 
schenspiel: „Wie 

sich der kleine Mo¬ 
ritz das Theater in 
der .Provinz* vor¬ 
stellt.“ 

Die junge Dame, 
die aus Liebhaberei 
Gesangs - Stunde 
nimmt. soll am 
Stadttheater in 
Meißen die..Nedda" 
singen. Ihr Lehrer. 

der dort gastiert. um m . . . .. 

hat das (je-nana*! u P „ ry u „ d Jok . n „„ „ 

Sie soll singen 
ohne Szenen- und 

Orchesterp-obe. — Die Herren Autoren wissen nicht, daß auf 
Provinzbühnen sich die Darsteller nie erst während der Auf¬ 
führung kennenlernen, wie das in Berlin ja schon vorgekom¬ 
men sein soll. Dann der Direktor des Stadttheaters mit La- 
vallier & la Striese. — Als den Autoren wieder etwas einfiel, 
wurde es zum Schlüsse sehr nett. Die hübsche Dame, im Ver¬ 
dacht, mit einem Liebhaber zusammenzusein, während doch 
..nur“ der Gatte bei ihr ist. Der Mann, m der Speisekammer 
versteckt und dann vom Schwiegervater, der in ihm den 
..Nichtlegitimen** vermutet, verhauen. 

Es gab viele ergötzliche Situationen, die Sache durchzukom¬ 
ponieren gelang Erich Schönfelder nicht. 

Lee Parry als die junge Dame famos, entzückend aussehend, 
mit natürlichem Humor, Johannes Riemann. ihr Liebhaber und 
späterer Fusions-Gatte, sicher und einfach, etwas zu bürger¬ 
lich. Amüsant Car! Auen als eitler, von Intelligenz wenig ge¬ 
plagter Kammersänger. Maria Forescu zeigt als Zofe, wie selbst 
eine kleine Rolle ausgezeichnet gestaltet werden kann. Lustige 
Episoden Hans Waßmann, Maria Reisenhofer, Paulmüller. 

Die Photographie Heinrich Gärtners ist besonders hervorzu¬ 
heben. Bauten: Kurt Richter. 


I.«Parry und Johannes Riemann n „Der l ichrtkaiit' 


ie ganze Volksstück- und Schwankliteratur hat hei dem Ma¬ 
nuskript. zu dessen Vaterschaft sich Alfred Schirokauer und 
Reinhold Schunzel bekennen, gedächtnisreich Pate gestanden 

Daß die Sache 

. — - ——-stark ins Possen¬ 

hafte schlägt, ist 
selbstverständlich, 
wenn Schünzcl am 
Manuskript betei¬ 
ligt ist und die 
Hauptrolle spielt. 

Aber der Stoff 
verträgt die»e Ver 
arheitung. — Pete r 
Abendrot in Groß- 
Hieindorf ist im 
Orte nicht sonder 
heb beliebt: wenig 
stens nicht bei de* 
männlichen Ein 
wohnerschjft. der» 
er ist ein Schürzen 
läger Peter macht 
eine amerikanisc rn 
Erbschaft, drei Mil 
honen Dollar. Jet. 
ist er plötzlid 
..Hahn im Korb 
nicht nur in seinen 
heimatlichen Ne*’ 
sondern auch u 
Berlin, wohin *- 
sich behufs Ord 
nung der Erb 

schaftsangeleger 

heit begibt. 

Ein „Bankier 
will Peter ♦» ' 
Schwiegersohn eit * 
fangen, um sich m*t 
tx i . r- ., seinem Geld zu s. 

«nn n „Der I Ph»t FttSbrrg 

meren. Aber 
Bauer ist nicht 

dumm, er merkt, daß seine Braut mm schon vor der I 
Hörner aufsetzt. Ein kleiner Schwindel, daß es m.t der 1 1 
schaft Essig sei. befreit Peter schnell und drastisch aus d« 
gelegten Schlinge, und er kann seine Käthe heimführen 
Georg Jacobys Regie paßte sich willig Schünzeis Darst- 
lungsstil an. die vielen handfesten Sächelchen, wie Keilerei * 
Spritzenhekämpfung, Geriü der heiratslustigen Großkleims 
ferinnen um den Millionenerben, der Bauer im Hotel und »m 
Salon gaben Schünzel erwünschte Gelegenheit, sich loszulas^ 
was er denn auch zum quietschenden Vergnügen des Publiku 
tat. Vieles sehr nett gemacht, so die Abreise des Millionen* 
erben nach Berlin unter den schmetternden Klängen der Feuer¬ 
weh rka pelle und die Düpierung des Schieherbankiers. 

Prachtvoll als Peters Mutter Frida Richard, die sich sb f 
lieh freute, einmal nicht nur elegisch sein zu müssen. 

Recht nett die weibliche Jugend von Großkleindorf. J’ c 
durch Elga Brink, Oliy Orska, Annette Benson und am leben¬ 
digsten durch Maly Delschaft vertreten war. 

Mierendorf sehr gut als der Herr Bankier und 1 ama r *‘ 
seine Tochter. Ein Massenaufgebot ausgezeichneter lvpv*' 
die Kupfer, Sophie Pagay, Frigga Braut. Zilzer, Morgan. Arm’ 
Es wurde stürmisch gelacht und applaudiert. 
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Fabrikat: Phoebus-Film-A.-G. 

Verleih: Phoebus-Film-A.-G. 

Hauptrollen : Maria Jacobini,Mary Kid, 
Frich Kaiser-Titz 

länge. 2531 Meter (8 Akte) 

Uraufführung : Marmorhaus 


Fabrikat: 
Verleih : 
Hauptrollen : 


I ange 

Uraufführung: 


Munch. Lichtspiel-A -G. 
Sudfilm A. G. 

Joe Stoeckel'Marcco. 
Marfa Minzenti 
ca. 2400 Meter |6 Akte| 
Schauburg 


er geschickte Leo Birinski hat nach dem Roman „Trans- 
atlantic" ein Manuskript verfaß*, das alles enthalt, was 
den Film zum publikumswirksamen Sensationsreißer macht. 

Maria, du* Tochter der Gräfin Fleury. hat ..einen Fehltritt be¬ 
gangen“. Nach dem süßen 
Kindchen hat der Film den 
häßlichen Titel erhalten. Der 
Vater des Kindes. Sergio Che- 
hrun, ist. glatt gesagt, ein 
Lump. Maria hält zu ihm. der 
sie vor wenig einwandfreien 
Damen demütigt. George 
Darbly, der Maria treu, aber 
vergeblich lieht, vcrhilft Che¬ 
brun zu einer neuen Fxisten/ 
in Argentinien. Bei der Über¬ 
fahrt Schiffsbrand: das Kind 
wird vor einem chinesischen 
Artisten gerettet; Maria mit 
Gewalt ins Rettungsboot ge¬ 
zogen. Chebrun und Geliebte 
kommen bei dem Brande ver¬ 
fiel termaßen um. — Maria 
glaubt, ihr Kind sei verbrannt, 
wird schwermütig, ist von 
X ahnideen gepeinigt, endlich 
wird das Kind bei der chine- 
ischen Artistentruppe ent- 
ieckt. Maria gesundet. George 
Darbly kann sie endlich heim- 
uhren 

in- Anfang etwas zähflüssig 
Schere!). Dann von Gennaro 
Gghelli szenisch raffiniert auf- 
ehaut. Der Schiffsbrand und 
*e ausbrechende Panik eine 
vgie - Meist er leistung. Die 
'pannung bis zum Schluß 
! »ckend durchgeführt. 

Wundervoll Maria Jacobini, 
heimlich echt in den Szenen des Irreseins, ergreifend der 
\usdruck des .Mutterschmerzes. Kaiser-Titz als Chebrun nicht 
hr überzeugend, schlicht und natürlich Rolla Norman als 
•rbly. Heinrich Peer glänzend als heruntergekommener 

'ristokrat; Hot*, und frech Mary Kid als zweifelhafte Dame 
d ausgezeichnet der Artis* des Chinesen Nien Sön Ling. der. 

* ** schon in früheren Filmen, wieder dartat, daß er ein :n- 
M nktsicherer. großen Aufgaben gewachsener Darsteller von 

Qualität ist. 

>er Charakter der Maria ist im ganzen so duldsam gezeich¬ 
net, daß man des öfteren wünschte, sie mochte einmal ein 

* vn, g aufmucken; so z. B. als ihr eine Freundin Chebruns 
d*« schöner Haare abschneidet, weil man diese ..fetzt kurz 
tr agt“. — Das wiederholte Vorbeigehen an dem mit so heißem 
bemühen gesuchten Kind wird vom Autor und Regisseur aus¬ 
gezeichnet aufgebaut und durchgeführt. In diesen Szenen 
Machst die Spannung bis zur Atemlosigkeit. Das Kind, um das 
ev "ich dreht, ist ein ganz entzückendes Kerlchen. Dadurch 
hatten die Kinderszenen nichts von der Gezwungenheit, die 
»ich bei der Verwendung von Kindern im Film sonst häufig 
*«»gt 

Schiffsbauten Gustav Knauers echt und Sinn für starke 
u!d Wirkung beweisend. Gut die Photographie von Viragh, 
Arata und Borsody. 

1 in Film von starker Wirkung, besonders auf das maß¬ 
gebende Publikum, die Frauen. 


in sehr abwechslungsreicher, spannender Spielfilm. bet 
dessen Uraufführung, die in den Schauburg-Licht'pielen 
stattfand, das Publikum in die angeregteste Stimmung versetzt 
w urde. 

Die Handlung de» Films 
spielt im Lande der tausend 
Möglichkeiten. in Amerika. 
.Marcco. ein kraftgema!i*cher 
urwüchsiger Naturbursche 
lebt als Pelziager im kanadt 
sehen Urwald und fuhr» dort 
in einer primitiven Blockhütte 
ein fr edliches f* insiedlerda 
sein. Du-ch einen Jagdunfall 
wird die verzärtelte. »er 
hätschelte Tochter eine» New 
Yorker Multimillionärs zu ihm 
in die FAnsamkeit verschlaget 
Diese f ndet Gefallen an dem 
kraftsir itzenden Naturmen¬ 
schen und v erhebt sich in ihn 
Allen Warnungen des Vaters 
zum Trotz geht sie schließlich 
so wer daß sie sich mit 
Marcco verlobt. Um ihn zu 
einem zivilisierten Menschen 
zu machen, nimmt sie ihn mit 
nach New York. Und hier, 
auf den glatten Parkett der 
Dollarpaläste. ergeben sich die 
tollsten und drolligsten Kon¬ 
flikte. da Marcco sich in die 
Sitten »fer vornehmen Gesell¬ 
schaft mit dem besten Willen 
nicht zu linden vermag. Aue*’ 
in der .»ebe wird der hurm- 
fosc, gutgläubige Naturbursche 
bitter entäuscht. Fr empfin¬ 
det deutlich, daß seine Braut 
Mary sich nur aus einer vorübergehenden Laune mit ihm ver¬ 
lobt hat, daß sie in Wirklichkeit den sehn ucken Marineotfi/ier 
Allan liebt. Fbe es aber zum offenen Bruch kommt, gerat 
Mary in eine große Lebensgefahr. Ma-cco rettet sie daraus 
und verzichtet dann edelmutig auf Mary zugunsten des glück¬ 
lichen Allan. Resignierend begibt er sich wieder in seine 
Blockhütte zuruck. In der FAnsamkeit seines Waldes findet 
er den Frieden wieder, den ihm die Großstadt geraubt hat 
Die Hauptrolle des Marcco fiel Joe Stoeckel zu. der den 
etwas borstigen, ungelenken, aber grundehrlichen Kraftmen¬ 
schen Marcco mit überzeugender Wärme und einem köstlich 
behäbigen Humor verkörperte. 

Auch die übrigen Darsteller, vor allem Maria Minzetti als 
Mary und Jack Mylong-Münz als Allan, waren in der Maske 
gut und wirksam und im Spiel sehr überzeugend. 

Für die Regie zeichnet Joe Stoeckel. der Darsteller des 
Marcco, verantwortlich. Und man kann sagen seine Regie 
war ebenso vorzüglich abgestimmt wie sein Spiel. Die Land¬ 
schaftsbilder, die Hochwälder Amerikas aus den Bayerischen 
Alpen, das brandende Leben in den Straßen New Yorks, die 
Hafenansichten, — alles war stimmungsvoll arrangiert. Auch 
das Manuskript, das von Max Ferner stammt, ist geschickt 
verfaßt. Besonders gegen Ende zu. wo eine Sensation die 
andere lagt, wo ein Abenteuer dem anderen in rasender 
Schnelligkeit folgt, halt der Film den Zuschauer in atemloser 
Spannung. 
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Fabrikat. Ufa (Kulturab vilung) 
Verleih: Ufa (kulturab tilungj 

(Expcditionsfilm durch das ehemalige 
Deutsch-Ost atrika) 

Regit : Karl Heinz Bc esc 

Länge 2246 Meter (t Akte) 

Uraufführung: U.-T. Tauentzten 


Fabrikat: 
Verleih: 
Hauptrollen 


Fänge: 


National-Film-A.-G. 
National-Film-A.-G. 

Otto Gebühr, Erna Mo¬ 
ren i, Claire R ommer, 
Ma y Delschaft 
2404 m (8 Akte) 


Uraufführung: Pi< cadilly-Theater 


nter den Reise, und ExpedihonsfiEnen. die inan in der 
letzten Zeit sah. gebohrt diesem Filn \on den Aben¬ 
teuern der Wildnis ein ers*er Pla»z. 

Der Regisseur Carl Heinz Boe^e und der Operateur Karl 
Dennert waren die ersten, die 
eine Einreiseerlaubnis nach 
unserem deutschen Ostafrika 
erhielten. Die Engländer lach¬ 
ten. als sie von dem Plane 
der Kilimandiaro-Expedition 
horten. Freilich, eine Aus¬ 
rüstung. wie sie die Briten 
bei derlei Expeditionen ge¬ 
wohnt sind, konnte sich du 
Ufa-Expedition nicht leisten 
Aber sie hat es doch ge¬ 
schafft und als erste den 
6010 Meter hohen Gipfel de* 

Ktlimandiaro gefilmt. Du 
prachtvollen Bilder aus son¬ 
nenverbrannter Durststcpni 
die Aufnahmen auf den ver¬ 
schiedenen Etappen des Auf¬ 
stiegs lassen die Mühsale er¬ 
kennen. die die Teilnehmer 
der Expedition, die von dem 
erfahrenen Afnkaiäger An- 
dries A. Pienaar gele*t?t 
wurde, durchzumachen hat¬ 
ten. 

Herrliche Tieraufnahrnen 
darunter die geradezu sen¬ 
sationell wirkenden der L* ; - 
wen im Busch. 

Ein unvergängliches Doku¬ 
ment deutscher Tatkraft 
und ernsten Forscherwillens. 

Schade, daß die Betitelung 
so sprachlich ungelenk und 
manchmal unleidlich neckisch, 
humoristisch war. Warum 
hat der Regisseur, der doch 
der nächste dazu gewesen 
wäre, nicht die Titel gemacht? 

Aber, abgesehen von diesem 
kleinen Schönheitsfehler, ein 
Film, den jedermann sehen muH. ein Film, der jedem unverlier¬ 
bare Eindrücke vermittelt. 

Sehr wirkungsvoll die musikalische Untermalung durch Dr. 
Becce. 

Außerordentlich spannend die Jagden auf verschiedenes 
Getier, so auf das Nashorn, die Flußpferde und der Fang des 
Krokodils mit der Angel. 

Man kann ja ein Bedauern nicht unterdrücken, wenn man 
bedenkt, daß in nicht allzu ferner Zeit auch das Großwild im 
ostafrikanischen Gebiet, das unter deutscher Herrschaft durch 
lortrelfliche Jagdgesetze geschützt war, immer mehr vermin¬ 
dert und manche Arten vielleicht ganz ausgerottet werden. 
Aber, wenn Hungersnot im Gebiete der Masai herrscht, dann 
gilt keine Sentimentalität. 

Der Ufa muß man Dank dafür wissen, daß es ihrer Kultur- 
abteilung ermöglicht wurde, diese Expedition in die ehemals 
deutsche Kolonie zu entsenden. Regisseur Boese gab eine 
kurzgefaßte Einleitung und zwischen den Bildern knappe, sehr 
instruktive Erläuterungen, die dem guten Gesamteindruck sehr 
zustatten kamen. 


nseren Filmen ist der Lehenskreis der Marine bisher fremd 
geblieben, und der „Eisernen Braut" fällt die höchst dan 
kenswerte. vom Publikum mit herzlicher Zustimmung atifge- 
nommene Anfgabe zu. diese Lucke zu füllen. 

Das Manuskript ist mit einer 
bewegten, stellenweise sogar 
iberreichen Handlung ver¬ 
gehen. bringt die unglückliche 
Ehe eines Reeders urd einer 
Schauspielerin, deren Sohn 
nachher Seek.idett und Mit¬ 
telpunkt de« Filmes wird, 
bringt zanlreiche Nebenhand¬ 
lungen. die zwar ade einem 
Mittelpunkt zustreben, aber 
das Bild von jener klaren 
Einte abweichen lasser, die 
heute für ein Manuskript 
maßgebend sein sollte Aller 
dings findet Karl Boese. die 
ser erfolgreichste unter der 
lungeren Regisseuren, in de? 
Vielheit der Handlung Ge 
legenheit, seine Einfalle an di* 
rechte Stelle zu setzvn. wo 
er ai:ch dazu geführt wird 
angenehme Unterhaltung 
bieten und den Kaden d« 
Interesses nicht abreißen / 

I isscn Er beherrscht über 
r aschend sicher das Milo 
tles Meeres und der Marin 
die beide von deutschen K 
gisseurer bisher nicht od* 
nur als gestellte Szene * 
probt wurden. Er weiß au 
die Scnsationsszenen ci* 
Schiffszusammenstoßes ta 
sehend echt zu stellen und 
ledeir Augenblick dui 
hubsthe. bisher in deutsc 
Filmten noch nicht geseh 
Bilder zu überraschen 

Man hat hier also eitun 
Film vor sich, der in Bc > n 
Jank geschickter Awln 
— Marinekonzert aul dem Wittenbergplatz ur.d Zug »* r 
Kapelle durch den Berliner Westen bis zum Piccidilly f l 
gens: deutscher Marinefilm und Piccadilly, das reimt sich n 
zusammen!) — ein großes Geschäft machen wird, das ihm 
in der Provinz treu bleiben wird, zumal die National für 
glänzende Provinzreklame zu sorgen weiß. 

Das sehr figurenreiche Stück wies eine unterschiedliche 
setzung auf. Otto Gebühr war, wie stets, sympathisch unc c * 
fiel dem Parkett ausgezeichnet. Werner Pittschau und ( ' 

Gorin spielten frisch und überzeugend. Erna Morenas v,,r 
nehme, ein wenig müde Grazie gefiel wie immer ausgezeici 
Cläre Rommer hat schon Rollen gehabt, die ihr besser l J ^ r ‘ 
Sie ist ein Negri-Typ, der dramatischer herausgestellt * €>r 
muß. In einer kleinen Rolle zeigte Maly Delschaft Er*- en 
ihrer großen Kunst.! 

Gedacht muß auch^der Matrosen werden, die sich nu* * r 
Verwendung als Komparsen sehr geschickt abfanden. 

Das vom Kapellmeister Dransmann temperamentvoll 
leitete Orchester ließ es bei der aus nationalen Weisen 
sammengestellten Musik an Feuer nicht fehlen. 
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Kontingent und Spitzenorganisation 


as große Katseiraten um die neue Kontingentierung 
wird durch die Vorschläge gelöst, die die Spitzen 
Organisation den zuständigen Behörden unterbreitet hat 
Diese Vorschläge lauten wie folgt 

1 . Alle in den Jahren 1924*und 1925 zensierten Filme 
die Anspruch auf Kompensation erheben wollen, müssen 
bis 31. Dezembei 1925 bei d^m Herrn Reichskommissar 
für Aus- und Kinfuhr ang:’meldet sein Jeder auf Grund 
dieser Kompensation einzuftihrendc ausländische Film 
muß bis 31. März 192b zensiert sein 

Filme, die zwischen dem 1. August und 31. Dezember 
1925 zensiert wurden und kompensationsberechtigt sind, 
gehen der Kompensa¬ 
tion nichi verlustig. 

Acnn der Hcrsteüei 

des Films bis zum 

31 Dezember 1925 beim 
Zentralverband der 
F ilmverleiher Deutsch¬ 
lands nachweist. daß er 
für Deutschland noch 
keinen Abnehmer gefun¬ 
den hat. Wird nach 
dem 31 Dezember 1925 
ein derartiger Film .n 
Deutschland verliehen. 
no kann der Verleiher 
bis 31. März 192b ge- 
mati Absatz 1 das 
Kompensationsrecht 
tusiiben 

2 . Berechtigungs- 
x'heine für die Zensur 
ausländischer Filme 
verden im Jahre 192b 
»ur erteilt, wenn die 
ntragstellende Firma 
’uicF Vertrage oder 
•nstige Urkunden eine 
Kompensation in der 
\rt nachweist, daß sie 
»r jeden ausländischen 
dm. für den der Be- 
k chtigungsschein bean- 
öagt wird, einen im 
»hre 192b zensierten 
hü noch nicht ver- 
henen deutschen Film (programmfullende Spiel- und 
ulturfilme. letztere soweit sie zur Aufführung in der 
Igemeinheit der Lichtspieltheater geeignet sind) von 
1 gefähr gleicher Bildlängc in ihrem eigenen Betriebe 
' rleiht. 

Bei allen anderen Lehr- und Kulturfilmen, die im Jahre 
5 -6 zensiert werden, soll für je zwei deutsche Filme ein 
ausländischer von entsprechender Art und Länge zur 
Finfuhr zugelassen werden. 

£ur Erlangung von Berechtigungsscheinen können nicht 
seiche Filme dienen, von denen in Anbetracht ihrer Her¬ 
stellungsart oder aus sonstigen Gründen anzunehmen ist, 
dali sie nur zu dem Zwecke angefertigt wurden, um den 
Berechtigungsschein zu erlangen. 

Anträge auf Berechtigungsscheine können nur von 
e, ner im Inlande ansässigen Verleihfirma gestellt werden. 

Die antragstellende Verleihfirma darf den beantragten 
rum nur in ihrem eigenen Verleih ausnutzer und ihn 
w *der direkt noch indirekt an andere Firmen übertragen. 
Bezirksverleihern, welche deutsche Filme nur für ein¬ 


zelne Bezirke verleihen oder verleihen werden, s nd j« 
Film und je Bezirk ein Viertel Film anzurechnen Anteile 
von Bezirksverleihern können mit den Anteilen anderer 
Bezirksverleiher zusammengelegt werden Diese I ilnu 
dürfen wiederum nur von Bezirksverleihern verliehen 
w erden 

4. Für ausländische Lustspiele und Grotesken bis zu 
einer Bildlange von 500 Meter können F>erev htigurit' 
scheine ohne Nachweis einer Kompensation aus|» teilt 
werden. 

Deutsche Filme der im vorstehenden Absatz genannten 
Arten können nicht als Kompensation fur einen Berech 

tigungsscheir. dienen 
5. Alle Nachweiv 
sind von einem Aus 
scFuß zu prüfen, der 
aus sechs Vertretern 
verschiedener Gruppen 
der Filmindustrie Iw 
stebt und bei Anwesen¬ 
heit von vier Vertretern 
beschlußfähig ist. 

Vor jeder Ablehnung 
ist die antragstellende 
Firma zu hören 

Gegen den getroffe¬ 
nen Entscheid ist nur 
die Beschwerde an das 
Fteichsw irtschattsmini 
ster um zulässig 

Niemand kann es je¬ 
dem recht machen. Die 
Spitzenorganisation, die 
bert fene Vertreterin der 
Filmindustrie, konnte zu 
diesem Entwurf nicht 
die Stimmen der Im 
und F'xporieure crlan 
gen. die wahrscheinlich 
der Meinung waren, daß 
ein« anders geregelte 
E in fuhr ihren Geschaf 
ten günstiger sei. Wir 
sind der Ansicht, daß 
diese Kreise in gar 
nicht ferner Zeit der 
Spitzenorganisation 
dankbar sein werden, sobald sich nämlich die Ablehnung 
gegen den Auslandsfilm noch schärfer bemerkbar machen 
wird als heute. Die Herrschaften, die uni die Einfuhr he 
sorgt sind, sollten sich einmal die Mühe machen, eine Vor¬ 
stellung zu besuchen, in der nicht das geladene, sondern 
das zahlende Publikum überwiegt. Sie sollten sich nicht 
nur am Kurfürstendamm, sondern auch in Spandau, in 
Stettin und Bremerhaven umschauen — und sic würden 
zu ganz anderer Ansicht, nämlich zur Einsicht kommen 
Niemand kann leugnen, daß die 1925 durchgeführte Kon¬ 
tingentierung die deutsche Filmindustrie gerettet hat. 

Der Entwurf der Spitzenorganisation erscheint uns in 
einigen Punkten verbesserungsbedürftig zu sein. Weshalb 
läßt man, wie ehedem. Filme unter 500 Meter kontingent- 
fiei? Weil sie als Beiprogramm gedacht sind Aber die 
verflossene Saison brachte ein paar Abende, die nur aus 
diesem Kleinzeug zusammengestellt und eine Umgehung 
des Kontigentgedankens waren. Ueber den letzten Ab¬ 
satz des § 2, die Kontingentproduktion betreffend, wird 
noch zu reden sein. 


im I tiKit sch Mn» .Kts* m* der 



und Clara H«** r/*W HK»n> 

in Deutschland H. i der Ufa hvrauUinmmt 
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Das Ende der V. K. B. 

Einem ausführlichen Schriftsatz, den 
uns der 1. Vorsitzende des Zentrale er ban- 
des der Eilmverleiher. Herr Wilhelm Graf, 
/ugehen laßt, entnehmen wir diese Ab¬ 
schnitte: 

Die V. K. B. ist vor emgen Monaten 
von einer Anzahl bedeutender Berliner 
1 heaterbesitzer gegründet worden, die den 
Fiimmarki kontrollieren und regulieren 
wollten, soweit er mit der Belieferung 
der V. K. B.-Theater und darüber hinaus 
'•»gar der Konkurrenztheater der V. K B 
Mitglieder zusammenhängt. Da 
gramm dieses ! hea- 
terringes war reich¬ 
haltig und weitstch- 
tig genug, um z B 
gemeinschaftlichen 
Einkauf von Kinn- 
Hilfsmaterial wie 
Kohle. Öle usw. 
und sogar den Er¬ 
werb neuer Licht¬ 
spieltheater lur 
Rechnung der ge¬ 
samten V K. B. 
or Zusehen. Gegen 
heve Progr.imm- 
unkte wäre kaum 
' w* - einzuwenden 
gewesen, wenn 
.tebt das Pro¬ 
gramm der V. K. B. 

J -ochzeitig eine so 
charte und offene 
Kampfansage an 
«s gesamte Ver- 
fnhgewerlie ent¬ 
ölten hätte: Der 
örleiher sollte 
1 :cht mehr wie bis- 
mit seinen 
Kunden di¬ 
ckte Abschlüsse 
tätigen. sondern 
hur aoeh mit dem 
tnd der \ K 
> k hafte machen dürfen. Die Preise, 
der Verleiher aushandelte, sollten für 
ü ö einzelnen Mitglieder der V. K. B. 
n - ht maßgebend sein, sondern sämtliche 
1,1 einen Film mit den V. K B.ern aus- 

ß* indcilen Preise wurden seitens der 

K. B. addiert und nach einem bestimm- 
1 Schlüssel unter die V. K. B.-Theatcr 
ur gelegt. W elches von zwei V. K. B.- 
»neatem einen bestimmten Film bekom- 
r* n sollte, hatte nicht mehr der Ver- 
* ,f er in Gemeinschaft mit seinem Kun- 
' 2U bestimmen, sondern einzig und 

.*. ; n der Hing. Die V. K B. konnte 
eBlich sogar einen Film für alle ihre 
heater sperren, wenn er auch nur 
e, n«m einzigen V. K. B.-Theater nicht 
Vermietet werden konnte. 

Die seitens des Zentrah erbandes gegen 
u Mitglieder der V. K. B. verhängte 
A*^ r f #tand lange Zeit im Mittelpunkt 
* r tientlichen Diskussion. Bei der Be- 
, lr ’ ’iung der Sperre hat sich die helrof- 
Gegenseite natürlich niemals in den 
«dankengang des Verleihers versenkt, 
cTft nUr ÄO war es überhaupt möglich, 

® v .°® anderen Theatern und Theater- 
tr j n,sa ti°nen die Maßnahmen des Zen- 
•'trhandes nicht nur verkannt, son- 
f r n teilweise sogar bekämpft wurden. Es 
j r ^kließlich doch noch genug Ge¬ 
gen tdt *M nd «. d,e »ich diesem Angriff 
fen die Verleiher nicht nnschlossen. 


Die Entwicklung hat denn auch gezeigt, 
daß begeisterte Freunde der V. K. B. wie 
Dr. Gerb sehr bald von ihr abrückten 
daß die Berliner Gruppe des Heiclisvcr- 
bandes sich der V. K. B. nicht ansenioß, 
weil sie sehr wohl erkannte, daß die 
Gründung der V. K. B. und ähnlicher 
Ringe sich nicht nur gegen die Verleiher, 
sondern auch gegen die Berliner Mitglie¬ 
der des Keichsverhandes richtete, die der 
V. K. B. nicht angchörten. Das Gefühl 
aber, daß die V. K B. auch in Theatcr- 
besitzerkreisen nicht nur Mißtrauen, son¬ 
dern sogar schärfste Ablehnung fand, ließ 


dies die V. K. B.er in dem Kampf beson¬ 
ders heftig werden. 

So ging es etwa fünf Wochen, vom 
15 Oktober 1925. dem Beginn der Ver¬ 
leihsaison. bis in die zweite Hälfte des 
Monats November, nach welcher Zeit sich 
di» Mitglieder der V. K. B. von ihrer Ge¬ 
sellschaft die Erlaubnis erteilen ließen, 
ohne die V. K. B. bei den einzelnen Ver¬ 
leihfirmen. mit denen sie Geschäfte 
machen wollten. Filmabschlüsse zu täti¬ 
gen. Es ist also in praxi der Zustand 
wieder eingetreten, der vor Gründung der 
der V. K. B. geherrscht hat. 

Der Zentralverband hat seine Bestre¬ 
bungen auf der ganzen Linie durchgesetzt 
Diese Feststellung soll kein Fanfaren¬ 
stoß des Siegers sein. In Wirtschafts¬ 
kämpfen werden keine Lorbeerkränze 
ausgeteilt. Die moderne Politik von Ver¬ 
sailles bis Locarno hat deutlich genug ge¬ 
lehrt. was alles am Verhandlungstisch er¬ 
reicht werden kann. Jede Sparte der 
Filmindustrie hat naturgemäß Wünsche 
und Beschwerden, ist aber deshalb noch 
lange nicht berechtigt von sich aus in 
die feine Maschinerie des Gewerbes ein¬ 
zugreifen. sondern muß sich zuerst ein¬ 
mal mit den beteiligten oder betroffenen 
Branchepartnern auf dem Verhandlungs¬ 
wege in Verbindung setzen Wenn aer 
verflossene Kampf für die Zukunft dieses 
wertvolle Ergebnis hat, können alle 


Kampfer damit zufrieden sein, nicht zu¬ 
letzt auch die V. K B. t deren Mitglieder 
nun über den Friedenspakt hinaus nicht 
etwa grollen sollten, weil ihre Gesell¬ 
schaft dies?n Kampf, in dem sie ihrer An- 
sicht nach gewiß das Beste wollte, 
schließlich verloren hat. 

* 

Kämpfe in Film-München. 

Aus München schreiht unser Korre¬ 
spondent 

Seit Monaten bestehen zwischen maß¬ 
gebenden Mitgliedern des Fmelka-Kon- 
zems Meinungsgegensätzc in bezug aul 
persönliche wie ge¬ 
schäftliche Fragen, 
durch die zwischen 
der Südfiltn und 
de.* Münchener 
Lichtspie'kunst 
eine gewisse Span¬ 
nung entstand 
Durch die Kam¬ 
pagne eines Fach¬ 
blattes wurde diese 
Spannung in die 
Öffentlichkeit ge¬ 
tragen und \er. 
schärft Außerdem 
wurde der Gegen¬ 
satz nach außen 
dadurch sichtbar, 
daß der Südfilin die 
für das süddeutsche 
Geschäft unerläß¬ 
lichen Erst Vorfüh¬ 
rungen in den bei¬ 
den Kmelka-Thea- 
tern Kümmerlich! 
spiele und Licht 
schauspielhaus.uber 
die sich der Herr 
Kommerzienrat 
Krauß das Verfu- 
gungsrecht Vorbe¬ 
halten hat. gesperrt 
wurden. Die Süd- 
film sah sich damit 
gezwungen, für ihre umfangreiche Pro¬ 
duktion nach einem andern Frstauffüh- 
rungstheater zu suchen, was hei der 
gegenwärtigen Situation in München, wo 
nur die Theater des Herrn Sensburg dem 
freien Wettbewerb zur Verfügung stehen, 
sicher nicht leicht war und nur für t inen 
Teil der Produkt!« n gelingen konnte 
Die Sudfilm entschloß sich daher zu 
einem wagemutigen und opfervollen 
Schritt, den folgendes Communique des 
Münchener Film-Palastes umschreibt. 

..Herr Wilhelm Sensburg hat sein Mün¬ 
chener Lichtspielhaus „Film-Palast** für 
die Zeit vom 4. Dezember 1925 bis 
30. September 1926 an die Südfilm A.-G. 
verpachtet. Die Südfilm A.-G. hat das 
Theater zu dem Zweck gepachtet, um 
während dieser Zeit die Erstaufführungen 
ihrer umfangreichen Produktion heraus¬ 
zubringen. '■ 

Der Film-Palast ist in der zwei Monate 
umfassenden Zeit der Ägide Sensburg 
eine Stätte anhaltender Erfolge gewesen 
und damit erst zu einem gesellschafts- 
tähigzn Erstaufführungshaus erhoben 
worden. Dadurch aber, daß die Sudfilm 
die erforderlichen erheblichen Oofer und 
das Risiko nicht scheute, sich in ias zeit¬ 
weilige Allein verfugungsrecht über diese 
Theater zu versetzen, ist praktisch er¬ 
reicht. daß der Fmelka-Konzern für die 
nächsten zehn Monate in München drei 


Pro- 
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^roß« ErstauHüh* , unj{slheater beherrscht. 
Die Gegensätze* innerhalb des Konzerr s 
g?lten nämlich keineswegs für unuhe • 
bruckbar und es besteht alle Aussicht 
daß sie befriedigend betgelegt werdet 
So wird aus der Meinungsverschiedenhei 
eine Expansion. 

• 

Das Berliner Apollo-Theater wird Kim. 

Das Apollo-Theater ist in den Besit; 
des Filmhauses Wilhelm Fetndt über¬ 
gegangen und wird nach eingehender Re¬ 
novierung noch im Laufe dieses Monats 
als Fiim-Uraufführungstheater eröffnt 
werden. 

Bereits im Sommer vorigen Jahrt* 
wurde das Apollo-Theater als Kino be¬ 
nutzt. erlebte aber, nach einer verun¬ 
glückten Premiere (ein obskures ameri¬ 
kanisches Filmkind wurde kühn als Baby 
Peggy ausgegeben) sehr wenig freudige 
Tage. Die Aera James Klein ist — fir 
die obere Friedrichstraße — heute zu 
Ende, vielleicht nicht zuletzt darum, weil 
der Zuschauerraum des Apollo-Theaters 
den Ansprüchen des Publikums unter kei¬ 
nen Umständen mehr genügt. Die breite 
und tiefe Buhne, das gut ausgebaute Or¬ 
chester machen das Apollo-Theater da¬ 
gegen zu einem Lichtspielhaus im 
neuesten Sinne geeignet. Denn eine Buh 
nenschau darf nun einmal heute nicht 
fehlen 

• 

Die Eröffnung der Kulturfilmanlage im 
Frankfurter Zoo. 

Wie wir schon kurz berichten konme i. 
hat die Leitung des Frankfurter Zoolo¬ 
gischen Gartens ihrem Unternehmen eine 
Abteilung angegliedert, die sich mit der 
Propagierung des Kultur- bzw. volksbil¬ 
denden Filmes zu befassen gedenkt. Die 
Eröffnungsvorstellung fand am 2. Dezem¬ 
ber vor geladenen Gästen statt. In der 
Eröffnungsrede führte cer Direktor des 
Gartens. Herr Dr. Priemel, nebenbei be¬ 
merkt ein ehrlicher Freund des Films, 
u. a. aus. daß die Filmabteilung nur in 
engster Zusammenarbeit mit der In¬ 
dustrie existieren könne, und daß der Zoo 
unter keinen Umständen als ein Konkur¬ 
renzunternehmen des Lichtspieigewerbes 
gelten dürfe. Der Kulturfilm könnte sich 
aus vielerlei Gründen in den öfientlichen 
rein Unterhaltungszwecken dienenden 
Lichtspieltheatern nicht richtig durch¬ 
setzen. Zweck dzs Gartens müsse e* 
sein, lene Kreise, cie gerade für den be¬ 
lehrenden Film Interesse zeigen, zusam¬ 
men/».'•chließen und ihnen den Besuch 
guter Filmvorstellungen zu sehr billigen 
Preisen zu ermöglichen, und zwar aus¬ 
schließlich Vorführungen belehrender Art. 
die durch entsprechende Begleitvorträge 
ergänzt werden könnten. Der Gedanke 
ist unter allen Umständen begrußungswert 
und hat auch *n Frankfurt schnell die 
Unterstützung der Industrie gefunden, in¬ 
dem die Kulturabteilung der Ufa in dan¬ 
kenswerter W'eise das Programm für die 
Eröffnungsvorstellung gratis zur Verfü¬ 
gung stellte. Die Filmabteilung des Zoo¬ 
logischen Gartens beabsichtigt neben der 
Anlag; eines Filmarchivs auch eine 
kleine Aufnahmeabteilung etnziinchten. 
deren Arbeit es sein wird, interessante 
Momente aus dem Tierleben des neben¬ 
bei bemerkt sehr reichhaltigen und vor¬ 
züglich geleiteten Frankfurter Zoologi¬ 
schen Gartens festzuhalten. 

* 

Jupiter in Frankfurt. 

Von Herrn Kersten wird uns aus 
Frankfurt a. M. geschrieben 

Auf die Veröffentlichung der Jupiter- 
licht-A.-G. zu Berlin erwidere ich fol¬ 


gendes: Ich bin wohl aus dem Vorstand 
der Jupiterlicht-A.-G. zu Berlin ausge¬ 
schieden. habe aber noch über ' Ak¬ 
tienanteil im Besitz, bin also noch immer 
Aktionär dieser Firma. Außerdem habe 
ich nicht nur das Photo- und Kino-Ge¬ 
schäft in Frankfurt a. M. käuflich über¬ 
nommen und sofort die Aktien bezahlt, 
sondern ich habe neben diesen beiden 
Abteilungen noch eine besonders große 
Abteilung für Fabrikation und Vertrieb 
von ..Atelieriampen" tur die Photogra 
phen, Industrie und Wissenschaft, für 
Filmateliers und für Bestrahlungszwecke 
eingerichtet und werde mich auf Grund 
meiner über 20iährigen praktischen Er¬ 
fahrung auf diesem Gebiet ganz beson¬ 
ders der Vervollkommnung der Atelier- 
lampen widmen. Ferner steht mir laut 
getroffener Vereinbarung das Recht zu, 
meine Firma unter dem Nan.en „Jupiter 
Foto- und Kino-Spezialnuus“, Frankfurt 
am Main, zu führen, während ich meine 
sämtlichen Aufnahme- und Bestrahlungs- 
ianioen unter ..Kosmeta“ h?rausbringe 
* 

Totenglocke. 

Am 30. November, an dem Tage, da 
ihre Tochter Henny in einem tragischen 
Film neue Triumphe leiern konnte, ist 
Frau Vincentia Porten, die Gattin Franz 
Portens. nach langem schweren Leiden 
entschlafen. 

Sie gehörte zu denjenigen Frauen, die 
mit der Filmindustrie seit ihren Anfän¬ 
gen verknüpft waren. Alle ihre 
Familienmitglieder, ihr Gatte Franz, ihre 
Kinder Fritz. Rosa und Hennv. selbst ihre 
Schwiegersohn;, Dr. Franz Eckstein unJ 
Dr. Wilhelm von Kaufmann, waren mit 
dem Film verknüpft. Durch ihre Tochter 
Henny ist der Name Porten weit über die 
Grenzen Europas berühmt geworden. Und 
das mag cer Verstorbenen ein leistet 
I rost in ihrer langen Leidenszeii gewe¬ 
sen ^ein. 

♦ 

Staatliche Verwaltungsgebühren. 

Wir gehen hier eine Bekanntmachung 
des Ministers des Innern vom Ant.ing 
dieses Jahres wieder, da e» sich gezeigt 
hat. daß sie nicht allgemein bekam.! ist. 

„Rd -Erl. d J. v. lb. -K 1925 — II E 
1638. VI. Auf Grund des § 5 des Ge¬ 
setzes uoer staatliche Verwaltungs¬ 
gehuhren vom 29. IX. 1923 (G. S. S. 4:>5| 
wird im Einverständnis mit dem Finanz¬ 
ministerium folgende Ermäßigung der 
Gebühren der 1 arifstelle 8 h (Lichtspiele) 
der Verwaltungsgebührenordnung des 
Ministeriums des Innern in der Fassung 
vom 18. 3. 1925 |M. Bl V. S. 325 Pr. Bes. 
Bl. S. 110) mit sofortiger Wirkung ange¬ 
ordnet: 

Es sind zu erheben für die ortspolizei¬ 
liche Prüfung der Reklame für Filme für 
leden Film 5—2UÜ M.. ledoch für F'ilm- 
reklame. die lediglich durch Schrifttext, 
ohne tede bildliche Darstellung erfolgt, 
für ieden Film 2—20 M 

Hierzu bemerke ich. daß die Gebühren- 
pfli^ht sich nicht nur auf Plakate be- 
sc tnkt, sondern auch auf die in neuerer 
Zeu gebräuchliche Form der Reklame 
durch plastische Darstellung sowie durch 
Zurschaustellung von Menschen und 
Tieren erstreckt. 

In diesem Zusammenhang weise ich 
darauf hin, daß hei der Prüfung von 
Filmreklamen die Vorschriften des Ge¬ 
bührentarifs zur Yerwaltungsgebühren- 
ordnung von den Polizeibehörden bisher 
nicht überall genügend beachtet wurden. 
Ich mache deshalb allen Polizeibehörden 
die genaueste Beachtung der einschlägigen 
Bestimmungen zur besonderen Pflicht.“ 


Mitglicdcrvcrsammh ng. 

Der Verein der Lichtspiel-Theater¬ 
besitzer Badens und der Pfalz e. V. hält 
am 10. Dezemoer. vormittags 11 Uhr. in 
Mannheim. Hotel National am Bahnhof, 
eine außerordentliche letztiährige Mit¬ 
gliederversammlung ah. zu der die 
i heaterhesitzer. Geschäftsführer, erwach¬ 
senen Familienangehörigen und nach F'.r- 
ledigu ig der internen Angelegenheiten 
auch die Verleiher eingeladen sind. Wir 
wünschen der Tagung vollen Erfolg. 

* 

Aus Dresdner Filmkreisen. 

Die FilmmanuskriptVerwertungs-Gesell¬ 
schaft m. b. H. in Dresden erhöhte ihr 
Stammkapital von 8400 M auf 13 400 M 
Aus der Gesellschaft F'ilmdienst Jost & 
Co., Kommanditgesellschaft in Dresden, 
ist ein Kommanditist ausgeschlossen, wäh¬ 
rend die F.inlage eines anderen Komman¬ 
ditisten erhöht wurde 

* 


Marschszenen im Film. 

Von einem Leser in Werden-Ruhr wer¬ 
den uns im Anscb’uß an Filme, m denen 
Märsche militärischer Formationen vor 
kommen, folgende Ratschläge mitgeteilt 
die urs sehr beachtenswert erscheint. 
Wir entnehmen dem interessanten Brief 
folgende Stellen: 

„Sollten e> die Aufn hme-Operateur 
noch nicht wissen, wie man Marscl 
szenen naturgetreu dreht, so gehe u 
ihnen als alter Fachmann folgenden R 
Sie mögen, wenn sie Marschszcin.il übe 
haupt aufzunchmcn haben, gefl. daran de 
kcn. vielleicht ein Drittel Bilder in d> 
Sekunde mehr zu kurbeln, als sonst ubli< 
denn der Wiedergabeoperateur kann * 
nen Apparat wohl schneller laufen las- 
um einen naturgetreuen Marsch wieder/ 
gehen, aber nicht langsamer vorführen, 
sonst durch das langsame Laufen c ' 
Bild verzerrt wird und infolgedes 
durch die langsame Abbk-ndung so ko 
sal flimmert, daß d**m Publikum die Au n 
schmerzen und die Gesichter der M ■* 
schierenden verschwommen und unk* 
lieh sind. Nun einige Worte uht r 
Märsche selbst, und dies sei ganz bv 
ders den Herren Regisseuren ans Herz 
legt. Der eigentliche Zugeffekt der 
treffenden FiF.ie sind nur die Att.o 1 
Kavalkaden ..nd Märsche selbst. d> » 
Schilderung iOer leider immer zu kur/ t 
Immer wieder hört min Stimmet 
Publikums Ach. wären doch diese Sz " 
etwas länger und nicht so abgeb fl¬ 
ehen hat der Kapellmeister die Intr K ' 
tion seines Parademarsches zu End 
leitet schon ist das schönste Bild de 4 

Werkes vorüber und —-die en 

liehe Pointe weggelassen. Wie tn: 
leider heute so oft zu verzeichnen 
n.an spart an total verkehrter 5* 
Warum, ich muß leider den pas** 
Ausdruck gebrauchen, vergeudet ma 
unwichtiger Stelle das Material und 
nicht dem eigentlichen Thema ein»ib ^ 
ter zugute kommen? Wenn man nu * 1 
der Lage ist, den einmal begonnenen 3 
den weiterzuspinnen, soll man ubernauPJ 
die Hände davon lassen und uns ni 
mit vielversprechenden Titeln 3 
Gerade heutzutage ist es nicht allein 
Unterhaltung getan, nein. * ir V°tk* 
Werke sehen, die uns erstlich g* . n 
und von denen wir in zweiter Linie 
Gewinn buchen können. Also nicht » 
Vielseitigkeit, sondern auch die er >r 
liehe Spezialeinstellung 


c fit¬ 
es 

Kit. 

Ile 

-Je* 1 

i a*i 

aßt 

\u- 

















Nummer 981 


&mmtatog:apf) 


S- ite 29 



I\ie Herren Gustav Schwab und Lothar 
Stark haben sich in einer neuen 
1 irna zur Schaffung einer Filmproduktion 
rusamme.igefunden. die unter weitester 
Wahrung des deutschen Geschmacks 
Filme internationaler Bedeutung herstei¬ 
len wird. Zu diesem Zweck is* ein Aus¬ 
tausch deutscher und ausländischer 
Künstler und Regisseure vorgesehen wor¬ 
den. der auch in 
dem ersten in den 
Aufnahmen befind¬ 
lichen Film . Parkett- 
Sessel 47“ bereits zur 
I atsache geworden 
ist. Das neue Haus 
wird Alga-Film G. in. 

KH. firmieren und vor¬ 
läufig Friedrichstr. 12 
bei der Lothar Stark 
G. m. b. H. ihr provi¬ 
sorisches Heim auf* 
schlagen. Als Ge¬ 
schäftsführer sind die 
Herren Lothar Stark 
und Gustav Schwab 
v orgesehen. 

M onty Banks, der 
als Filmkomiker 
' on stärkster, persön¬ 
licher Eigenart so 
'-chnell und nach¬ 
haltig wie kaum ie ein 
nderer der erklärte 
ivbling des Publi- 
ums geworden ist. 
pielt nach dem gro¬ 
ßen Erfolg des Films 
\chtung. Kurve ! ** 

Jeder die Hauptrolle 
«n einem Sechsakter. 
der teils sensatio- 
r eilen, teils grotesk- 
listigen Komödie 

• Keep Smiling“, die unter dem Titel 
'tut, Monty — es wird schon schief 
k hen! ‘ demnächst im Vulkan-t*ilm-Verleih 
1 scheint. — Die deutsche Bearbeitung 
hv sorgte C. K. Roellinghoff. 

I \ie Atelieraufnahmen zu dem Süring- 
Zille-GroBfilm ..Die — da unten“ 
h öen bereits begonnen. Die Bauten, die 
n * ben modernsten, luxuriösesten Wohn- 
*t iten größtes soziales Elend zeigen. 
* rden von dem Architekten Jack Rot- 
1,1 hergestellt. 

I dian Harvey. die erfolgreiche jugend- 
A liehe Filmdarstellerin, wurde für die 
Bächttm drei Jahre von der Eichberg- 
nlm G. m. b. H. ausschließlich für 
inr»* Produktion verpflichtet. 


Einsendungen aus der Industrie. 

F\ie Phöbus-Film A.-G. teilt mit, daß 
ihre neuen Fernsprechanschlüsse ab 
heute die Nummern Hasenheide 1480 bis 
1483 tragen. Die Theater- und Bau-Ab¬ 
teilung sowie die Presseabteilung sind 
separat unter Hasenheide 4925 zu er¬ 
reichen. 



I icht-Reklamen an der Straßenfront der 
Theater haben stets große werbende 
Kraft auf das Publikum, wenn diese ge¬ 
schmackvoll. etwa als leuchtende Buch¬ 
staben (z. B W. T.. U. T. usw.) ausge¬ 
führt werden Auch ganze Firmenschil¬ 
der aus Glas- oder Metailbuchstaben. 
elektrisch beleuchtet, sind sehr augen¬ 
fällig. Die bekannte Flektrofirma Arno 
Frankel. Leipzig. Bar- 
fußgassc 12 fabriziert 
alle solche Reklamen 
in eigener Werkstatt 
und ist darin sehr 
leistungsfähig. Mit 
unverbindlichen Ent¬ 
würfen steht sie leder- 
zeit zu Diensien. wenn 
ihr mitgeteilt wird, 
welcher Art etwa die 
Reklame gedacht ist. 
am besten unter Bei¬ 
fügung einer ein¬ 
fachen Skizze über 
die am Grundstuck 
verfügbaren Raum- 
verhättnisse. Bei einer 
Spezialfirma wie der 
obengenannten, die 
schon viel solcher 
Lichtreklamen lie¬ 
ferte. läuft man kein 
Risiko bezüglich ge¬ 
schmackvoller Aus¬ 
führung. so daß man 
sich mit Vertrauen 
an die Firma A Fran¬ 
kel wenden kann. 


I) 


Carl I »cnilf"und Fritz Lang auf dem Aufnahme^.I.ind«r m Niub«kiliHrr| 


I Ve Aufnahmen zu dem deutschen Con- 
tag-Großfilrr ..Der krasse Fuchs" 
nach dem weltbekannten Studenten¬ 
roman von Walter Bloem haben mit 
Unterstützung farbentragender und schla¬ 
gender Verbindungen begonnen. Die 
Regie fuhrt der aus dem rilm ..Zapfen¬ 
streich ' bestbekannte Regisseur Conrad 
W'iene. Unter den Hauptdarstellern 
ragen Hans Brausewetter, Marie Parker. 
Karl Victor Plagge hervor. 

alter Rilla einer unserer besten 
" Charakterdarsteller und Liebhaber, 
hat in dem Czinner-Film der Ufa „Der 
träumende Mund“, dessen Aufnahme so¬ 
eben beendet wurde, die männliche 
Hauptrolle als Gegenspieler Elisabeth 
ßergners inne 


er Paramnmt-Film 
der National- 

. F ilm A. - G. ..Die 

Ufm Dame und der Jung¬ 
geselle" is» von der 
Filmprüfstelle Berlin 
ohne Ausschnitte .rur Vorführung frei- 
gegeben worden. Der Film stellt eine 
Bearbeitung des uch in Berlin mit gro¬ 
ßem Erfolg gelaufenen Bühnenstückes 
..Der Wauwau" von Horace Hodges und 
T. W. Percyval dar In den Hauptrollen 
sind Theodore Roberts, May McAvoy 
und Conrad Nagel beschäftigt. 

I \ie Kulturfilm-Abteilung der Deulig ist 
zurzeit mit den Aufnahmen zu einem 
Film über Salz- und Kaligewinnung be¬ 
schäftigt. Die Aufnahmen finden »n ver¬ 
schiedenen Bergwerken Deutschlands 
600 Meter unter der Erde statt und stel¬ 
len im Hinblick auf die ungewöhnlichen 
Schwierigkeiten die größten Anforde¬ 
rungen an den Regisseur Kaüab und 
dessen Aufnahmestab. 
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Ein Scheiterhaufen auf dem Meere 

LI linderte von alten amerikanischen 
** Truppentransportschiffen wurde i, 
nachdem man sie den Winterstürmen z ir 
Zerstörung vergeblich preisgegeben hatte, 
kurzerhand verbrannt. Da« gigantische 
Schauspiel der in Flammen stehenden 
Motte zeigt die Heutig-Woche Nr. 49. 
Der Pariser Hungerkünstler, der vier 
Wochen ohne Nahrung bleiben karn, 
zeigt sich in seinem Glaskäfig. Als Letzte 
eines sterbenden Vol¬ 
kes präsentieren sich rnu ru-i r m 

du Angehörigen einer- 

richtigen Indianer- 
truppe in ihrem Zelt- W\ 

lager. — Bilder von 
Schönheit und Glanz S 

zeigen die fabelhaf¬ 
testen Toiletten schö¬ 
ner Frauen. — Den 
Aufnahmen \om Be¬ 
such Keniat Paschas, 
des türkischen Mini¬ 
sterpräsidenten in 
Smyrna, folgen die 2 

Bilder vom fferings- gj 

fang deutscher Hoch¬ 
seefischer. — Die 
verheerende Wirkung 
der ganz furchtbaren 
Überschwemmungs¬ 
katastrophe in China 2 

zeigt sich in den 
Filmberichten von 
den Ufern des Ho- 
ang-ho, desstn Fluten 
3000 Menschenleben 
vernichteten und über «L.- fr 

600 Dörfer zerstör¬ 
ten. — Den Abschluß ^ 

bilden hochinteres¬ 
sante Aufnahmen des 
Rugbyspieles in Los Angeles unter Ver¬ 

wendung der Zeitlupe. 

Nita Naldi filmt bei der Emelka. 

I Ve gefeierte amerikanische Filcischuu- 

Spielerin Nita Naldi, die auch in 
Deutschland u. a. ?us den ..Zehn Gebo¬ 
ten bekannt ist, traf dieser Tage in 
München ein, um die weibliche Haupt¬ 
rolle in dem neuesten Kmelka-Großfilm 
..Der Pcrgadler zu spielen, der nach 
Fertigstellung des Varietefilms ..Irrgar¬ 
ten der Leidenschaften“ (mit Virginia 
Valli) als zweiter Film der deutsch-eng¬ 
lischen Produktionsgemeinschaft unter 
Alfred Hitchcock* Regie hergcstellt 
wird. Die Aufnahmen im Atelier Geisel- 
gaste.g haben bereits begonnen. Der 
Film wird sehr schone Aufnahmen aus 
den winterlichen Bergen enthalten, die 
in 2000 m Höhe aufgenommen worden 
sind und für deren Qualität der Opera¬ 
teur Gaetano di Ventimiglio 
bürgt. Die Partner Nita Naldis g 

in diesem Film werden sein j |- 

Bernhard Götzke und Mal- I | i ^ 

colm Keen. ln weiteren Rollen I L * 

sind beschäftigt: Ferdinand ! |\ 

Martini, John Hamilton. Fritz 
Krampert und Frau Schöne- I KMfcJM 

mann-Heuberger. Die Bauten 
stammen von Willy Reiber. 

Das Manuskript lehnt F! LIA 

sich an den in ganz Eng- Gwü-Ad. 

land sehr viel gelesenen 
gleichnamigen Roman von 
Charles Lapworth an. 


Werner Krauß in Paris. 

V \ie Arbeiten im Trianon-Atelier zu 
dem großen Renoir-Film der Delog- 
Film ..Nana“ sind sollkommen beendet. 
Die Fortsetzungen der Aufnahmen fin¬ 
den in Paris unter der Regie von Jean 
Renoir statt. Mit der dortigen Leitung 
beauftragte die Delog-Film Herrn Georg 
Bergal, der mit W erner Krauß bereits 
abgereist ist. Der Film sieht Ende des 
Monats seiner Vollendung entgegen. 





Orr Autokorso bei der Kr«ta -ffuhrunu der ..Leucht.’ Asiens' 
vor dem Rcsidtnx-TbcaU-r in Dttitcljorl. 


Ein Kabinettstück. 

L' iner Frau verzeiht man alles, w enn sie 
schön ist. Also darf sich Lily Da- 
•mta ohne Scheu in eine Kult werfen, 
die die Tochter des Besitzers und Len¬ 
kers von „Fiaker Nr. 13“ hinreichend 
kennzeichnet. Man sieht ebenso gerne 
zu. wenn sie in der verräucherten Küche 
einer elenden Hinterhaus-Wohnung mit 
ihrer Mutter Valeska Stock eine erregte 
Auseinandersetzung hat. deren Mienen¬ 
sprache nicht gerade auf einen Aus¬ 
tausch von salonfähigen Höflichkeiten 
schließen läßt. Besagte Küche, auf derer. 
Ziegelherd naturalistisch der Kaffee bro¬ 
delt, in der der schaumgefullte Wasch¬ 
trog steht. Holzpantinen von der Decke 
baumeln und eine Petroleumlampe blakt, 
ist von Paul Leni erdacht und gebaut. 
Ein Kabinettstück für ein — Kabriolett¬ 
stück (der Sascha-Phoebus-Film A.-G.). 


.RHEINKIPI IO" 

W IEIN 1 SO IE • KINO- 1 IND-HlOTO-GESELLSC» IAFTAWW 1 
ZI-NTRAEF.: KÖLN BRUcKF.NSTR. t? 

Telephon: Moacf 

FILIALE* n n S S E I. r> O R F A FILIALE: KOBLENZ 

GiahAdolhtr.^ Tefepfun» Nr.<9?f ^ Lohrvlr. Pa«svk 15 Tel. - Nr 


Grotte SpesudhrmA für K «nvfn.vt cw.vplu-n-H» *i.vH für Theater, Schule und Meint 


Der Rekordarbeiter. 

U ar*y Piel ist im Phoebus-Atelier mit 
* ■ den letzten Innenaufnahmen für sein 
...Abenteuer ini Nachtexpreß ' beschäftigt. 
Seine anstrengende Arbeitszeit wird bald 
ihr Eide erreicht haben. Sechs Wochen 
täglicher Zwolfstundenarbeit sind eine 
Leist ing. die dem Meister der Sensatio¬ 
nen niemand so letch* nachmacht. Das 
Leben der Stars scheint als«» doch mcht 
so schon zu sein, wie es sich die K«:pfe 
mancher unschuldig- 
. j .naiver Schwärmer 
ausnialcn. Gewiß, das 
Volk will seinen Kö¬ 
nig im Himmelbett 
wissen. Schade nur. 
daß er so selten da in 
% liegt. Wer nicht filmt, 
muß arbeiten; wer 
filmt aber erst recht. 

Das Lachen. 

VJedeutend ist das 
Lachen oft im Le- 
J tu n“, sagte einst einer 

II unserer Dichter, und 

i nu* wenige wissen, wi*. 

ft schwer es manchmal 

| ist. das Publikum von 

|| einem Lächeln his zun' 

1 Lachen zu bringen 

Alle die l.ustspielaar 
f steiler und Gr«»tesk 

I komiker haben wirk 

I: lieh nichts zu lachen 

| wenn sie mit ihre 

|I Kunst das Publikur 

zum Lachen bringt 
wollen. Wenn Sie i 
dieser Saison die Eil 
me sehen, die mit R< 
ginald Denny auf d< 
Merkt kommen. s<» werden Sie finden, d. 
hier ein Künstler eine Kunst in sich bin 
wie man sie selten sieht. Reginald D n 
ist nicht nur der feine Salonkomiker. s<> 
dern auch der mutige Exzentrikkomik 

„Die vom andern Ufer.“ 

4 rthur Bergen hat die Aufnahmen 
seinem zweiten Nationalfilm 
vom andern Ufer“ jetzt beendet. I r 
Film erhält -ein besonderes Gepr 
durch die unerhört wuchtigen Aufnahit 
die in Jen Deutschen V> erken in S| 
dau gemacht wurden und wie zum Le' :1 
erwachte Ausschnitte aus dem beru 
ten Men-elbilde ..Das Wa'zwerk 
muten. In großen Blöcken wi-d der R '* 
vtahl mittels eines Kranes in den 
sigen Martinsofen transportiert. K* 
weiter durch eine gewaltige hydrauli' *’ 
Presse, die den Stahl in Schieneni- 
um walzt, oder wird durch Stahlsägc ,n 
tellerförmige Bl«>ckezer ch I* 
ten die auf dem Blechh* d«.n 

- 1 wie auf einem Eisparkett <• nt 

// I I lang rutschen. D»* Sausen ■ 

| I ] Treibräder, das Rotglühen J 

J II Öfen, das Anfahren der KoHL 

|| loren. die angespannte Tätig* 
ALK*!! I I Leit der Arbeiter brausen zu* 
sammen zu jener gewaltigen 
Symphonie der Arbeit, die der 
.ENZ II Film in seine Bilder cingclan 
Nr. | | gen hat. In den Hauptrollen 
sind u a: Bruno Kästner. a 
^ ria Paudler. Julie Serda 0\* 

Storm. Hertha von VI •R* u 
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Im Kampfe gegen 
geht der 

Neuland 




Hetzlügen u. Vorurteile 

Film 

neue Wege. 


Als erstes Werk der Reihe sozialer Grohfilme 
schuf die Neuland-Kinematographie in Köln 

im Aufträge des Rheinifdien Provinzial-Ausfdiuffes 

den Spiel- und Kultur-Film über den 
Lebenswegeines Fürsorge-Zöglings 

Wer wirft den ersten Stein? 


Hauptdarsteller: 

Der Direktor.Paul Senden 

Der Zögling.Fred Alexander 

(beide Schauspielhaus Kain 

Manuskript: W1NGENDER, RQTTERS 
Regie: RÜTTERS 

ff will der Film? Die Presse hat es einmütig als vollendet geglückte Lösung der gestellten Aufgabe bezeichnet: 

fl % Niederreibung von Vorurteilen aber die verelendeten Außenseiter der Gesellschaft und ihre Erziehung 
und Aufrichtung, rückhaltlose Wahrheit über die Fürsorge - Erziehungs - Anstalten, ihre Insassen und ihre 
Methoden, Schilderung einer versinken .len und geretteten Jugend. 

Uf a A findet der Film die Lösung? Der Preußische Wohlfahrisminlster tchreibi, dab der Film seinem Inhate und 
■W I f seiner Tendenz nach hob zu beweiten sei und sich auberordentlich gut zur Vortührung vor weitesten Volks 
kreisen eigne Die Kölnische Zeitung schreibt: Die Uraufführung war während der Tagung des Jug nd- 
amtes der Rheinprovinz ein besonderes Erlebnis. Sie rühmt, dab Leben und Beschäftigung der Zöglinge in den An¬ 
stalten ohne Jede Schönfärberei sorgelührt werden. 

Die Kölnische Volkszeitung nennt den Film ein Musterbeispiel für die Zielsetzung der Fürsorgearbeit. 

Das Hamburger Echo spriht davon, dab die künstlerische Kraft der Bilder und die Schönheit der Gesamtdar¬ 
stellung in Fachkreisen gerühmt wird. 

||t am rnub diesen Film kennen lernen? Presse und Behörden haben es mi» genügender Deutlichkeit bek rndet. 
ffw 1* r dab Jeder. der es mit Jugendlichen zu tun l»at. Jeder Erzieher. Lehrer. Vormundschaftsrichter. Richter. 

Fürsorger, überhaupt Jeder, dem es an klaren Vor tellungen über diese wichtige Frage liegt nicht nur 
diesen Film kennen lernen, sondern sich auch für seine Verbreitung einsetzen mub 

IUa sind über den Film und seine Vorführungsmögiichkeiten nähere Angaben zu erhallen? Im Einversländnis 


HI a *i"d °^ >€r den und seine Vorführungsmöglichkeiten nähere Angaben zu erhallen? Im Einversländnis 

ffW ■■ mit dem Pr.«vi »zialausschub der Rhetnprovinz liegt Vertrieb. Verkauf, Lizenzerteilung und Auslond>verkaut 
•" In den Händen der Herstellerin : 


Neuland-Kinematographie G.m.u.H., Köln 

ZENTRALE: Päisagc 11 b, Ecke Ludwigstrafce. Tel. Mosel 1Z3, Rhld. 1495 

ATELIER: K -Ehrenfeld, Subbelrather Strafe S29 
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Vom 16 -Millimeier-Schmalfilm 


D ie Frage, ob der Kino 
amatcur mit Normal¬ 
oder mit Schmalfilm ai- 
beiten soll, hat schon 
lange die Gemüter heftig 
bewegt. Und wer es noch 
nicht wußte, hat es auf 
der Kipho sehen können, 
daß schon in den Jugend¬ 
jahren der Kinemato¬ 
graphie verschiedentlich 
versucht wurde, Schmal¬ 
film einzuführen. Seit¬ 
dem ist die Schmal- 
tilmfrage nie zur Ruhe 
gekommen, und die ver¬ 
schiedensten Firmen ha¬ 
ben Apparate für Schmal¬ 
film hergestellt. Aber, 
und daran scheiterte alles 
Unternehmen, jede Firma 
hatte ihr eigenes und 
tnderes Format ausge- 
nobelt, und der arme 
Xmateur.dernicht wußte, 
welches der vielen For¬ 
mate er wählen sollte, 
blieb dann schließlich 
loch beim Normalfilm 


V on Dipl.-Ing. Walter I 1 I g e , Berlin. 


Oder er verzichtete. 
Denn er mußte sich 
letzten Endes auch nach 
seinem Geldbeutel rich¬ 
ten. Ja, so manch einet 
hätte sich schon gern 
einen Heimkino zugeiegt 
und die Kosten hierfür 
auch n cht gescheut, 
wenn eben nicht der 
Film — sowohl zur Auf¬ 
nahme a*s auch zur Wie- 
detgabe — sowie die 
Filmbearbeitung und was 
sonst noch damit zusam¬ 
menhängt gar zu teuer 
gewesen wäre. 

Und so vegetierte die 
Liebhaber - Kinemato¬ 
graphie kümmerlich da 
hin. Normalfilm war zu 
teuer, und Schmalfilm 
ja, welcher von den vie¬ 
len? Also keinen! 

Uts nun endlich in 
Am*-r ka von einwand¬ 
freier und einflußreicher 
Seite das Problem der 




EUGEN BAUER Kl NEMATOGRAPHEN FABRIK 

CARTENSTRASSE 2f STUTTGART __ FERNRUF N* 3573 
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Amatcur-k:nematographic mit Schmalfilm neu aufge- rika ist dieser Schmalfilm genau so in jeder Photohand¬ 
griffen und, man kann wohl sagen, gelöst wurde. Hs war lung zu haben wie hier bei uns ein Dutzend Platten 
die Kodak-Gesellschaft, die vor e rigen Jahren Aufnahme- 9 12. Hr ist als«» auf dem Wege, der in der ganzen 
und Wiedergabeapparate für L i bhabcrzwecke heraus- Welt erhältliche internationale Normal-Schmalfilm für die 
brachte, welche Amateur - Kine- 


den ebenfalls von 
K«»dak neu ge¬ 
schaffenen, 16 mm 
breiten Schmal¬ 
film benutzten. 
Also doch wieder 
ein neues Format! 
Aber, wie es 
scheint, das For¬ 
mat, welches end¬ 
lich einmal unter 
dem vielen Drun¬ 
ter und Drüber 
der Amateurfilm 
Formate Ordnung 
schaffen wird und 
dem Kinoamateur 
die langersehnte 
Einheitlichkeit 
bringt. Und wenn 
man den Nach¬ 
richten aus Ame¬ 
rika Glauben 
schenken darf, 
dann ist dieses 
dem Kodak- 
Schmalfilm dort 
bereits gelungen. 
Drüben in Ame- 



matographic zu 
werden. 

Dieser von Ko¬ 
dak geschaffene 
Amateurfilm ist 
16 mm breit, bei¬ 
derseitig mit Per¬ 
foration versehen, 
und zw r ar für je¬ 
des Bild ein Loch¬ 
paar. Die Bild¬ 
größe selbst be¬ 
trägt 7,5 10 mm 
Sie erscheint aut 
den erden Blick 
als reichlich 
klein, ist jedoch 
für Heimprojek- 
t «>n völlig aus¬ 
reichend, und die 
Grenze der Auf¬ 
lösung ist nicht 
überschritten. 
Aber ziehen wir 
zum Vergleich 
üie Theaterpro- 
jiktion mit Nor¬ 
malfilm heran 1 
Hier würde eine 
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(recht kleine) Projektionswand von den Abmessungen 
1.80 2,40 Meter bei der lOOfachen Vergrößerung des Film¬ 
bildes ausgefüllt sein. Dieselbe lOOfache Vergrößerung des 
Schmalfilmbildes würde eine Fläche von 1,00x0,75 m 
| Reißbrettgroße) auszeichnen, also für Heimkinemato¬ 
graphie vollkommen genügend. Und man kann selbstver¬ 
ständlich ohne Schwierigkeiten auch noch größere 
Flächen verwenden. Das kleine Format ist also schon 
lange kein Spielzeug mehr, sondern eignet sich gewiß 
auch für jeden ernsthaft arbeitenden Amateur. Und der 
Krfolg und die Verbreitung, die dieser Film in Amerika 
gefunden hat. beweist es und zeigt, daß sich hier die Lieb¬ 
haber-Kinematographie mit Schmalfilm auf dem rechten 
Wege befindet. 

Von den vielen Apparaten, welche in Amerika für den 
10 mm Schmalfilm hergesteht werdcr. seien nur die von 
Kodak und von Bell und Howell herausgegriffen. Daß 
Firmen wie Bell und Howell. deren Berufsaufnahmeappa- 
ratc für Normalfilm als die besten der Welt gehen, sich 
mit dem Bau von Apparaten für diesen Schmalfilm be¬ 
schäftigen. beweist schließlich auch, daß drüben dieser 
Film völlig ernstgenommen wird. — 

Der Aufnahmeapparat „Cine-Kodak" (Abb. 1) ist mit 
Handkurbel ausgerüstet, an deren Stelle ein Motor¬ 
antrieb angesetzt werden kann Das Fassungsvermögen 
beträgt 30 m Schmalfilm, was einer Aufnahmezeit von 
A Min. entspricht, also der Länge von 75 m Normal¬ 
film. Meterzähler. Fntfernungs- und Blendenverstcllung 
sind auf der Rückwand der Kamera angebracht Der 
f*ernrohrsucher. welcher durch das Gehäuse hind ireh- 
geh s , ist mit der Scharfeinstellung — wie bei jeder guten 
Kinokamera zwangläufig verbunden, so daß Sucher¬ 
und Filmbild stets Übereinstimmer. Kassetten werden 


nicht verwendet. Der Film wird in lichigeschutztcn 
Rollen geliefert und ist an seinem Anfang wie an »einem 
En Je mit einem Papierband derselben Breite und Per 
foration wie der Film versehen, welches aufgerollt den 
Film vor Licht schützt, so daß Tageslichtwechselung meg 
lieh ist. 

Wesentlich abweichend von der üblichen Form der 
Kinoaufnahmcapparate ist der äußerst klein und hand¬ 
lich gebaute „Filmo" der Bell und Howell C«». (Abb. 2| 
Diese Kamera arbeitet völlig automatisch, sie ist mit 
einem Federwerk ausgerüstet und faßt ebenfalls 30 m 
Schmalfilm, welcher wie beim C:ne-Kodak in denselben 
lichtgeschützten Rollen verwendet wird 

Zum Projizieren des Films stellt Kodak das „Kodascope 
her (Abb. 3). einen sehr sorgfältig durchdachten Vorfüh¬ 
rungsapparat mit Motorantrieb. Vor- und Nachwicklung, 
Greifertransport und gegenläufiger Doppelblende Durch 
Umklappen des Lampenhauses wird de Filmtur zum 
Einlegen des Films frei. Die Trommeln können 120 m 
Schmalfilm aufnehmen. was 300 ni Normalfilm und einer 
Vorführungszeit von 16 Min. entspricht. Als Beleuch- 
tungseinrichtung wird eine Miniati r-Spiegellampe mit 
gasgefüllter RohrenL mpe von 14 Yot und 56 Watt ver¬ 
wende*. die in Verbindung mit dem vorzüglich ausge¬ 
nutzt*, n opt'schen System ein äußerst helles Licht auf 
den Schirm wirft. Als ..normale'' S*-hirmgrößen werden 
die von 75 * 100 cm jfur Wohnräume! und die von 100 
mal 137 cm (für Schulen usw ) geliefert Bei dem kleine¬ 
ren Schirm steht der Apparat in 6 m. bei dem größeren 
in 8 m Fntiernung vom Bild 

Der ..Filmo-Projektor“ von Bell und Howell (Abb. 4) 
ist ebenfalls m t Motorantrieb versehen und besitzt gleich¬ 
falls ein Fassungsvermögen von 1 20 m Schmalfilm (Fort* Mi?» i 
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Kein Ausschuß mehr!! 


Der neue Abfdiwädier 

gleicht selbst die härtesten Negative, 

Filme und Bilder aus ohne die 
feinen H a I b t ö n e zu zerstören. 


100 g für etwa 20 Liter 5.— Mark 

20 . 4 .. 1.50 .. 

Versand gegen Nachnahme. 

Kleine Proben portofrei gegen Finsendung von 1.— Mk. 


Zu beziehen durch Photohandlungen 

oder direkt durch 

E. TAESCHNER 

Chcm.-pharmaz. Fabrik Photochevn. Abteilung 

BERLIN SW IQ 

Scydelstraße 16 

Telephon : Dönhoff 2274 und 2275 
Pos' Scheckkonto: Berlin Nr. 47321 



Der Mediau-Projektor 

mit optischem Ausgleich ist der idealste Prolektor. 

Ernst Leitz. Kioowerk. G. m. b. H.. Rastatt 

Man verlange Prospekte und unverbindliche Angebote. 
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Österreichische Filmtechnik 


r^urch seine Lage und seine noch heute in Europa bei 
* weitem nicht gewürdigte Kulturüberlieferung er¬ 
schien dieses Land einmal dazu b*?stin.mt, auf dem Ge¬ 
biete des Films ein internationales Zentrum in künstle¬ 
rischer und technischer Beziehung zu werden. Aber die 
gedankenlose Wirtschaft in der nflationszeii. und der 
Verzicht auf jede Maßnahme geg ;n die amerikanische 
Hochflut, finanzielle und allgemeine wirtschaftliche Krise 
haben zusammen das Ergebnis herbeigeführt, daß nur 
mehr vereinzelte F ilme in größerer Abständen hergestellt 
werden. Vielleicht ist sogar nicht einmal mehr die Frage 
der Kontingentierung das Problem, welches hier noch 
einer vernünftigen Lösung zugeführ werden muß. Denn 
die Kontingentierung ist ja 
nur eine Abwehrmaßnahme, 
eine negative Handlung, 
während es jetzt schon 
heißt, von neuem zu be¬ 
ginnen und die Filmin¬ 
dustrie finanziell und tech¬ 
nisch ganz neu aufzu- 
baucn. Die Regierungs¬ 
stellen haben dank der 
sehr energischen Schritte 
des ,,Filmbundes" in Wien 
nunmehr auch ihren Ent¬ 
schluß kundgegeben, durch 
entsprechende administra¬ 
tive Maßnahmen diesen 
Wiederaufbau tatkräftigst 
vorzubereiten und zu un¬ 
terstützen. Es wird sich 
zeigen, ob die getroffenen 
Maßnahmen zu dem er¬ 
hofften Ziel führen werden. 

Österreich erinnert auf 
dem Gebiet der Filmher- 
stellung lebhaft an sein 
Nachbarland Italien Ein 
Land mit malerischen 
land>chaftl ichen Szene? ien. 
das trotz der Verkleine¬ 
rung noch immer jährlich 
Abertausende von Frem 
den anzuziehen imstande 
ist. großartige Spuren der 
geschichtlichen und geisti¬ 
gen F.ntwicklung, in allen 
Schichten des Volkes rei¬ 
fes Verständnis für den 


Rhythmus des Kulturfortschrittes, eine Hauptstadt als 1 rä- 
gerin uralter Vergangenheit — und trotzdem der über¬ 
raschende Zusammenbruch gerade der Filmindustrie! 
Vielleicht mit Unrecht wurde auf unzureichende Leistun¬ 
gen der Fabrikation hingewiesen, und gerade das Gegen¬ 
teil entspricht den Tatsachen, wie die Produktion der 
jetzt in Berlin tätigen ..Sascha" beweist 

Der österreichische Film hat seine eigene Note behauptet, 
obwohl zahlreiche Ausländer — neben der „Ufa" nennen 
wir noch Marodon, Linder, Feyder — in den letzten Jahren 
die Wiener Ateliers benützt haben, ln der glücklichen 
Zeit, als es hier noch Arbeit für den Regisseur und Tech¬ 
niker gab, bildete sich ein bestimmter Stil heraus, der eine 

besondere Art von Lichtbe¬ 
handlung und Bildauswahl 
kennt. Das Fffcktlicht 
wird als Stimm ingsmotiv 
besonders gern gewählt, 
und zwar auch dann, wenn 
die Ausleuchtung von in 
nenräumer. dadurch einen 
merkwürdigen Schimmer 
von Expressionismus be¬ 
kommt Die Photographie 
wirkt dadurch — wieder 
sehen wir das starke 
Durchwirken der techni¬ 
schen Arbeitsweise — 
viel zu kräftig betont und 
f.ndet nicht immer in der 
Handlung, dem Spiel der 
Schauspieler und dem ln 
halt der Bilder einen 
gleichwertigen Partne' 
Bildrand und Vordergrund 
werden immer mit feinem 
Geschmack, aber ein we 
n g gekünstelt hcrausge 
arbeitet. Der Vordergrund 
erscheint — photogra 
phisch eigentlich ganz ricn 
tig. weil Landschaftsbildc 
mit Vordergrund in dir 
Belichtungszcit auch durch 
d'e längere Belichtung dc s 
Vordergrundes besonder * 
Rücksich* erfordern — gi 
wohnlich zu stark hervor- 
gehoben, figcral und orn 


nie toietfomfie Hetlame 

für LichtsplelbOhnen ist 

Das lebende Bild 

Sie *chlag?n die Konkurrent, wenn Sie unseren 

im Vor raum Ihres Theaters 
aufstellen und einen Auszug des 
Films der nhr hsten SpiHperiode bring-n 


Größte 

Anziehungskraft für de bs Publikum / 

Der GRAWOR SCHRANK crmAglkht 
«tundenlMife. ununterbrochene Vor¬ 
führung von Filmen IU 4o0 Meter 
I.Ange ohne besondere Bedienung 
vollkommen automatisch, 
»elbil ln erhellten Raumen und bei 
gedampftem Ta|e»lickL 

Verlangen Sie Spezia / * PruspeK *. 


Alleinige Fabrikanten 

Graf) £ Worff 

Inh : Wölf er Vollmönn 

Berlin SW 66 . Markgrafenstr iS 



Kino-Plasma* W:% 



Palenl Dr. P. Rudolph 

Da« Ob|ekllv fUr den modernen Operateur 

Höchste Lichtstärke, leine 
Schärfe, erhöhfe Plastik 
Druckschrift Nr. © Kostenlos 

Opll»ch-Mechanlsche-lndus?rle-An*l«n 


Hugo Meyer £. Ce, Görlitz i.Schl. 
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mentiert, was natürlich in den Handbüchern für Pho- 
tof^raphie seit Jahren dem Amateur anerepfohlen wird, im 
htlm aber meiner bescheidenen Auffassung nach schon 
technisch einen Fehler bedeutet. Denn von dem restlichen 
Bild wirkt dann jeder Teil, der in stärkerem Lichte steht, 
optisch unterstrichen, von der Regie hervorgehoben, was 
gewöhnlich gar nicht beabsichtigt ist. Auf solche Effekte 
wird aber planmäßig hingewirkt, und als Photograph muß 
man soiche Bilder, die ein Studium der Lichtverhältnisse 
und ihrer wirkungsgemäßen Wiedergabe beweisen, immer¬ 
hin begrußen Aus ihnen spricht mehr Nachdenken und 
technischer Ehrgeiz a s aus der höchst geistlosen scha¬ 
blonenhaften Ausleuchtung aller Winkel und Falten einer 
Dekoration. Man wird solchen Einzelheiten im Wiener 
Film immer begegnen und sie auch bei kleinen Entglei¬ 
sungen verzeihen, wenn man sie als Äußerungen nachdenk¬ 
liche! , fast grüblerischer 
Lichtbildner wertet, die den 
technischen Blick für Bild¬ 
mäßigkeit nicht verlieren 
und ihr technisches Emp¬ 
finden auch in den Ner¬ 
venfasern verspüren Viel¬ 
leicht ist. wie gesagt, diese 
Art von ßildauffassung ein 
ganz besonderes Kennzei¬ 
chen von Wiener Filmk unst 
Als weitere Eigenheiten 
wären noch eine beson¬ 
ders maßvolle Zurückhal¬ 
tung in der äußeren Auf¬ 
machung. kein Schwelgen 
in ..Filmillustrationen“, 
weder bei der Architek¬ 
tur, noch in der Prutik- 
tiberladung der Innen¬ 
räume. noch in der Fnt- 
fal'ung von Massenszenen 
zu nennen, was nicht sel¬ 
ten schon den Anlaß zu 
*anz ungerechtfertigt ab¬ 
fälligen Kritiken bildete. 

Aber es ist nicht Dürftig¬ 
keit und Armseligkeit, die 
uf das Bombastische ver¬ 
zichtet. auch nicht etwa 
schlecht angebrachte Spar¬ 
samkeit oder Regiefehier 
U ist auch hier die Be¬ 
schränkung des Möglichen 
auf das Notwendige. Man¬ 
ches Zuviel ist schlechter 
als ein Zuwenig Auch 
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die oft herbeigtzogene „Freude am Bild« kann die 
Übertreibungen nicht entschuldigen. Wir Österreicher 
müssen uns übrigens deshalb noch lange nicht schämen 
weil uns ein Vorwurf der technischen Sparsamkeit gemacht 
werden kann; denn Übertreibung erscheint immer auch vom 
ästhetischen Standpunkt aus als das größere übe« 

Typiscue Filme; Pension Groonen. Orlacs Hände Ein 
Walzer von Strauß Schuberts letzte Liebe Der R «sen¬ 
ke valier. 

Trotz dieser technischen und künstlerischen Lrsprungs- 
mcrkmale wird der Film doch immer seine lntemationalitat 
bewahren. Fs ist eine Art Austauschverkehr, die sich all¬ 
mählich herausgebildet hat. nicht anders als etwa mit den 
Büchern in fremden Sprachen, die uns die Anschauungen 
anderer Völker näherbringen. Freilich hat der Film den 
gioßen Vorteil, mit seiner auch dem einfältiger Menschen 

sofort verständlichen Ge¬ 
bärdensprache und seiner 
Verbreitung die Kennfni* 
fremder Ideen und Sitter, 
un ndlich nachdrücklicher 
uno schneller zu vcrmil- 
icln als das Buch Die Be¬ 
rührung mit den verschie¬ 
densten Anschauungen und 
sonstigen Mannigfaltigkei¬ 
ten. welche das Lichtspiel 
der einzelnen Völker ii 
sich birgt, das Sehnen und 
Erkennen fremden Gei¬ 
stes. sie werden viel zur 
Herstellung der näheren 
Bekanntschaft zwischen 
den Nationen beitragen, 
solange diese eben im 
gegenseitigen Austausch 
von Filmen stehen 

Dabei wird es nicht aus- 
bleiben. daß Länder mit 
gering entwickelter Tech 
nik von solchen beein¬ 
flußt werden, m denen die 
Aufnahmemethoden fort¬ 
geschritten sind 

Die Kinematographie be¬ 
findet sich immer noch in 
der Entwicklung die 
noch ’ange nicht abge> 
schlossen ist und die so 
bald auch nicht den letz¬ 
ten Ausdruck ihrer Wirk¬ 
samkeit gefunden hat. 


Regisseure, 

Kopieranstalten und Filmverleiher 

arbeiten am vortei!hattesten am 

lyfa-Fllm-KieDefisch 

mit eingebautem Kinoskop (fiimprOfaif^rai) 



Lyta-Kino-Werke 

Generalvertreter: Fritz lenne, Berlin SW 45, 

Friedrichstraäe 9 Telephon Dönhoff 9HH6 



Naue Adresse: MAX KUNDT. BERLIN SW68, Kochstraße 73 

(Terra-Haus) Telephon; Merkur 4725 
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PATENTSCHAU 


Vorführungseinrichtung für Kmojildcr mit Synchron zu 
erzeugendem Begleitmusik. 

l)as D. R F. 418612 des Heun C K Blum, Berlin- 
Schönebcrg, behandelt eine kirnmatographische Vorfiih- 
rungseinrichtung für Bildtilme mit seitlich ausgestanzten 
! uktmarken für synchron zur Bi dhandlung natürlich zu 
erzeugende Begleitmusik ohne A orte und mit Über¬ 
tragungsmitteln. um an beliebiger Stelle dieser Marken 
entsprechende Taktzeichen zu geben Die Apparatur weist 
zwei beiderseits des Bildfensters angebrachte Kontakthebel 
auf, die in die Taktperforationen des Films einspringen 


können und einen etwa vor dem leitenden Ka pell meiste.' 
angebrachten Taktgeber beeinflussen. 

• 

Vorführungskinematograph mit Wasserbehälter. 

Magnus Lindl jr und Ernst Riede in Mannheim erfanden 
einen Vorfuhrungskinematographen mit einem in der 
Strahlrichtung sich erstreckenden Wasserbehälter zur Ab¬ 
kühlung der Lichtstrahlen. |D. R P. 415 4(M.) Der Be¬ 
hälter ist mit einer während des Betriebes dauernd wirk¬ 
samen Entlüftungsvorrichtung versehen und wird in der 
Strahlrichtung vom Wasser durchflossen. 



FÜR FILM-VERLEIH UND THEATER! 




FILM- 

KLEBEPRESSE 


Hartholz 

Messingmechanismus 

Kristallglasdruckstück 

FILM- 

KLEBETISCH 

klein und handlich 
das Notwendigste 
zweckmäßig 
. angeordnet 


Getriebe. Scheiben. Mattglasprürtldche 
mit Lichtkasten auch einzeln lieferbar 


K A Rl'GEYEß 
Maschinen- und Apparatebau G m b H 
Vertriebs-Abteilung Berlin SW48 
Friedrichstraße 23t 
T e Iephon : Hasenheide 3016-17 
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Kino-Verpachtung! 

ca. a»»« Pt Alse. Vorort von Perlin, bequen nut der Stadtbahn zu 
rmiibcn. äuftcr»! elegante. »»rnihmc Anlm«ihun(. mit |rulrr 

Bühne. K*b«rittUiueMwn. Foyer und K*»Hruum. h«h*n F »ntrittspreisen. 
M>*>»v r )|jhni l v m MicUvcrlra^ 6 Huuki-r Pacht für 3 J»hr I 7 tNIl» VI». 
Inventar ka:ta evtl bilkf ervorlun v»r^rt Obirbt „Aarua M . Anfragen 
unter Obfcktbc/v-icbauau an 

Klno>Zeniräle Hrockhausen 

Berlin StA ftH, Fnvdnt hstraftc 217 Telefon Zentrum 107»» 



RM UlBPl 
■ Rrftri nt| 
hiller laile 


KINO 

500Platte. Provinz F’randenhuri* 541000 Km 
wohnvr. da» Theater ist modern eingerichtet, 
erstklassige» Inventar ade» Figcntum. mit 
Ruhne, Variete-Konzession. Miete vertrau 
noch 5 Jahre. Miete monatlich 4)0 'Jmk 
F»Imah-i Müsse wenig vorhanden Kaut 
preis 120UÜ Gmk 

Kinowerner 

Frstc und älteste Kmoageatur Berlin SWa». 
Fr ednebstr .215. Telefon Kascahctd« 7773 


Verkaufe 


Reklame - 

Vi spo»l ilvr 

tarn Im swujkräfft^e 

Eni w ä r/e 
OTTO ornTMANS 
Kunstmaler 
\ HmmbnrQ, /Wart- 32 ßtt 


hinoapparale 

Kioobedarl 


Dörin^>Film -Werke 

Hannover-Hainholz 

HtMraitr 4 Nord M04 Ladenverkauf: Goetbesfcr 3 
Drahtadr.'sac Mringfilm. 


v ert .u-chi 


Programm’ 

Hindenhur. Wilkelm Teil. 

Kannibalen gespu 1t Hinter- 


D 


laposititr 


ak] 

Klc tttke 

Icrl .Fnedrichetr 235 


bcü«t 


Heller. Reisekino — enthäut* 

Berlin N. 


F. m> 


Kino mit oder ohne Oruadvthck 

400 Plalze, nckaantc» Theater. Schmeckka*tcn, 
UeberscKuß ca 3000 Mk monatl , < >rt ca. 3(10*10 
F tnwohner. v«»lhg konkurrenzlos. Nahe Berlin, » er¬ 
kaufe in \ ertretung de» Hau«k<ti!rui, welcher 
lucht am Platte wohnt Mahnung 3 Zimmer. 
Küche nut allen Möbeln gehört rum (%-kt. An¬ 
kauf de» Grundstück» möglich, günstig« Zah¬ 
lung»* «is« Erforderlich ca. 32 000 Mk 
Sichere Entascaz 

Kino. 310 Platte erstklassige. r euc F-nrichtung. 
prima Geschalt, bekannte Industrie »ladt Mark. 

r 1 * * IM» I nuohmr ohne Itngihunt: Mi.!- 
vertrag 11 Jahre. Miete I4UI, — Mk «ahrltch 
>hne Steigerung. Besitzer S Jahre am Plat/c. 
<» nt4hilit.<t wird buchmäfttg nac hg.-wiesen. Vier- 
'immer* ohnung wird zur Verfügung gestellt. 
Zufallsachc, Preis 27 0UO Mk 
Kimm* in BerMa und \ ororten 
Gelegenheiten, z. B 300 Plätze. Zentrum. Haupt 
verkehr, denkbar beste Lage*, absolut uckercs 
Geschalt wegen Auscmandervctzung mit Tcil- 
habem. Preis nur IS UU0, erforderlich 12 000 Mk 
«sdll Bvfipktaatra tttort kunnti. Hercier heim latmtn 
»euer« Badmalsilci gut toftkfr grtagtBi gisacbf 

An- und V erkauf ist \ ertraucnssacbe. wenden Sie 
»ch in icdem Falle an den bekannt Berufskollegen 

B Bruneiiki. Bll 1(7. ir»si«Mt ur.7 (Am 


•iui eröaliene filme' 

..Verbindert Baake i lbruck 

I Detektiv IS Mk . ihr eis 
Fans«**. Vlbert niiiUr i S A 
m Rekl u Zen-urk SO Mk 

..Die Batkolomansnn^kl* 

aus der dhnsU-nvenolgune ! 

IS Mk Han» Rlcauu. 

(lt«i k*Ußr AtBJtr Ütlhg P p 
M tfcnh i l.ta ie\f n r II 

tisl erhaltene 

reichsten irrte 


Jugendfilme 

I Km-, Zwei- urd Meh aktcr 

laufend r« kaufen gcsackt 

I Angebote unter D 41*4 an 
| Scherlhau». Berlin St oft. 
Zimmer »trade 35 41 

Seisationiiitie 

wie Lustspiele. Kopten 
| garantiert wie neu. btlhg 
verkäuflich 

ItafcfepMt Mipritskt*« 

Ostprcudea 


Trupei.fJm. 4 Akten r en 
halliger Reklame PI skate 
m Ihav kittd« rtrvi 140.-. 
..Kord Kamphus", de' Rieh 
»er v >n tue*fcid. *r atmend 
instonsef er 1 um. V orvpi. | 
und 5 Akte. Rek'amc HO. 

De \kib der Mazarceurc**, 
erstklassige» Btki. V \hte 
mit Reklame. 70.- . .Der 
Antidetektiv. Lustspiel m 3 
Akten an Komik unerreicht, 
mit Re aSold S.bufuvl aut 
Reklame, nt*—, in Jagd 

ausftuu .lach Hcrhn . Lu -Up 
in 3 Akten, rum tot lachen. 
P Hciti-mvaa Käthe Dorsch. 
50. Lissy. der Spatzen- 
sehr, ck . L u »Up. 3 Akte. 
Zwerchfelle r%< butternd! i*»*y j 
Ania. Ottchen Macke. 40.—. 
Du abgehobene Frho- | 
htngsrei»e. Orig Kik>. Lust- 
spu*l. 1 Akt. 2W) m. kiader- 
hwi. »ehr schönes Stuck. 
30,—. ..Kneg auf der Ranch \ 
Miidvestdr., 3 Akte. 45 . 

Anurik -Filme, ohne 
..Der alte Meist«", 
greifend. 15. Im ! 

Moment gerettet** 
..Km Quälgeist auf 
Lustspiel. 15.—, 
ckaff- 


Licht - Reklamen 

Leuchtbuchstaben 

vtelh grsdunnck voll und btBtg«t her 

Arno Frhnkel 

Leipzig. Bsrfuöuasse 12 


h i « PPSfllHir 

m nur (guter Ausführung und 

prima Harth« I % heiern u^n. ll»Un» 

MüMxhUg 4 SoKi Hanhnrg -Bsndsärk 

Tcicgr Muhisehiag-M .ti dsbek. Tclephon D 4 143 


OtrilcnmdrM 


Ho beNihaiislilrer 

orf ührer 


für M anderiuao. geprüfter 
KmoVorführer mit 4 änder¬ 
te* erbescheta t»i G« 
^ innbetediguag gesucht 

L. Sobotzih. Ratibor-Ottit* 


V 


RZK 

sehr e 

15 — 

B« 


fi.io u. OaslhotmitMetzoereitRealjfät) 


Hi 


"»itzplatze. Kino- und Saafbctm-b. konkurrenzlos. 
1,1 eingerichtet, ta der Bezirksstadt Regen in 
'hayem zu verkaufen oder zu verpachten Pacht- 
preis pto Jahr 5000 Mk — Filangcbot an 

t i’ucktirfir. Eiuii'hb Behien iiu«laDd«**rM) 

I nra«r priMrenrr 

Fachmann 

Kmo bei einer An- 
^Gin 3- 4000 Mk 
*’ tu f«n oder zu pachten 
•ctti thia* sofort oder 
1 Januar 1424 
. Offerten an Frau 

^rta Laske 

L5 M *»lt.cbntz (Ober 

» Tarnow.tzer Str 4 

Kinos i-S 

M***'«' »Ar Kassakaufer 
M r ri “°<1 ruckt ständig 

LiN M. Lirolmaastr 4 & 


Kmo 

von 2-100 Plätzen für 5 bis 
10000Gm habe Stets a Hand 

Peter Klein 

Kino-Agentur 

Düsseldorf 

Kelter*Wilhtim-str 44a 


Die grofte LinU guter 

FB IliC 

wieNatnr- n-Snortllme. 

wiesensek B Humor a. 

IaTnckb.ld Detekt.v- 
Bim«.pa Scklagerdram. 
usw. usw send« (egen 
20 Pfg.-Marka sofort zu 
A. Sdilmrnel 
Kmematogr und Filme 
Bw1dC2.RBBMf2Sk 

Lager aOrr tiiso-Artikel 
Kmematogr u ZubehAr 
Film-Ankauf n. -Tausch. 


spiel 

Der Rheinfall bet 
hausen * 15.—, ..Pftagntver- 
kebr auf den Märkischen 
Gewässern * 10, -. ..Der 

Strohmann ein heiteres 
Lustspu!" 10. - . verschied, 
andere und Märchens«uebv 
auf Anfrage. \ «.»■*. Ma«.hn 
Hermann Strimanr 
Hamm Kleine Weststr. 13. 


Qeliid. Vortinrer 

31. kurzL reichsg«prüf*, 
sucht Stellung per 
sofort als zweiter 
oder alleiniger Vor¬ 
führer. Angebote er¬ 
beten an K- Stcinkc 
Magdeburg. Granne 
Hirsch strafte 14 ! 


■MM|r ui 
izugehen weiß Petsn 
Hause Wlzc.1 n, 
Mocbc - Ausfuhr lief 
f mit Referenzen. Leben 
4 und Gehahsangabc i 
l nion* Theater 
Rhein« in Be »Bai ca 



Oeibad. Auf- u. Abwickler. 

•'•»** ■■ ISO Mk 

Ualfym 

Oeibad. Auf- u Abwickler, 
schwer Bock, sehr gut erhai- 
J tcnc. nut neuen Transport- 
trommeln versehene Ma- 
schm« Mi Mk 


Kino 

gutgehendes flottes Ge¬ 
schäft. 200 - 400 PI. zu 

f lachten gesucht Aus- 
ührbebe £ilangcbot« an 

Kar. Uili rl l 


1 sehr schweres Merk, genau 
j wie Imperator. Oeibad. Auf- 
; und Abwickler, gußeiserner 

Bock Mi Mk 

I p l c t rl iBaipc 

Hahn-Goerr i Lampenhaus I 
fest eingebaut 20cm Sp»«. cd. I 
fast neu IM Mb 

Anfrag -n an 

L CiäSMäoa MM laiLifeL I 


Diapositive 


liefert Fritz Kraati 
Carl Boos. Niederber«.Post 

Coblcttz a Rhem Gla-kU. e 
Bilder leuchtende Farb«cn 

KUppsftlhle 

E. Hatrlarr, 
Spna^Holzbearbeituagsfabr. 

JB> :F Wflm a.K Aagcrssaaa 

Spauadnn. Kirchhof straft« 4 

Fnrasprecher Spandau 5« 

P athe 

Zubehörteile ständig 

.» Lag«» 

beorq h Ir In kr, 
Berlin Friednchatrni« 235 f 


I. Vorführer 

staatlich geprüft. 7 Jahre tm 
j Fach. 25 Jtihre ah (verh.t. 

| z Zt ta un gekündigt er 
Stellung, wünscht sieb m an¬ 
genehme Dauerstellung zu 
v»erandern |Rheinland oder 
Mestfalen bevor« jgt) An¬ 
gebote unter I. H 9151 an 
Scherl Verlag Berlin SM 49 


I. VorlUhrri 

staatlich geprüft 25 Jahre, 
'cdtg, seit 1414 in derBran». h« 
gewissenhaft und znverla« 
sig in moderner Reklame * r 
fahren, sucht für sofort 
Sielfung Prima Zeugnis»« 
zu - Verfugung Angebot« er 
beten an Jnlte» Rctsapfci 
Leipzig Hohneisterstrnie .. 

Sfjatiidi itrprütlrr 

Vorführer 

24 lahre. led.. gcl. Schloss«, r 

ordentlich uno gewissennaft 
sucht Stellung sofort «»der 
spater Offert, u K W. MM 
Scherls erlag. Berlin SM 4h 


Tüchtiger Theatermaler 

uad 

Architekt 

suAt Anstellung in nur erstem Filmatelier Erste Refe¬ 
renzen («Herten unter S. f. 423 an ALA Hansen 

»lein A Vogler Hannover 

Klavierspieler 


mitNoten-Re 


Erstklassig** 

rfn* sofort, spätestens bis zum 12 I 


epertotr fi 

ber gesucht Offerten nebst Gehahsangabc bitten wir an i | 

Well-Blograoh. »diwclntnrf 

PHttfCl WltB f l rt Uelll4 p4c t l MH«» ih Job F.cb 
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J&infävfekter vhru „ ftkvfiklv* 


Klappstühle — Qualitätsware! 

Koakurraaslo« is ioiidHH und Pral«! 

Liderung, wenn nickl mb Lager, iurzfnstigt 

Thüringer Klapp»ilz-Fabrlk 
FERDINAND HELDING, GOTHA 

Lernruf 1117 • Telegramm-Adr esse: Fcrdit tad Helbtng. Gotbe 


Negativ 

von Frankfurt a. M . hock* 
interessante Naturauinahm 
12üra. mit neuer Mutterkopic. 
; frei für die ganze Well, »ehr 
preiswert zu verkaufen 

ALAIDLSFILM 

Frankfurt a M.. Goctkcstr. S 


Wichtige Spezialitäten für Kinos 

Film K tt Jiaor, FL m P.os.l Mk 12 3 - 

Ozuug« ist (Luftreiniger, haztlicototead). Fl Mk 2.50 
Glaatiate (abwaschbar, schnell trockn L FL Mk. -.SO 

A allm ck angst inktar Lallet Leder, FL«. Pm» Mk 1 SO 
Hindiera Rabatt. 

Cke«. Werke Faaot, Pelertea I Herr«aaa G. m. b R. 

Hamburg S — Postscheck - Konto Hamburg Nr. 44'87 


PROJEKTIONS- 

FLÄCHEN 

D R P Nr mvm und 411067 

imuil)>>unlWUUU»lU*HMlllMHHUIimmmiHIHIlllHIMmHIHHIUUlU 

Auf- und Durchofoicktfon bis 9 in breite 


WEIL ÜBERZÄHLIG 

eil koeiplettcr Kino. Vorführung Apparat, tadellos, 
v*-mg gebrauch! (in ataatL KurhchUpicIvn), absolut be¬ 
triebsfähig. außer «t billig au verkaufen. Gcfl. Offert an 

Dir H Krönet! Hausier Srtlleretrabe 4«. 




Spiegdwottlampc 

Jarklidr 


Georg Klelukc, Berlin, FriedrKhstraBe 23S 


Gelegentiettskauf! 

insl tereb lotBtbusklM 


Ohne Naht 

Verlangen Sie Preisliste i 

Alois Blaut. Torgau (Elbe) 

HUPFELD 

elektrisch spielende K unstspieLfTaaoa, 

Flügel, Geigenpiaaoa mit Mtonigcr Skala 
und auswechselbarer Mctallpncumatik. 

Spciial-Instrumente für Kiaos wie Kino* 
pan e c. Musikuliack und lecke, voll« 
kommen. — Konkurrenzlos Phonola 
1 n-Phonola. Flftget, Ptaaos, Harmonium« 

Kr HandapieL Stets günstige Gelegen* 
kcitskauic auf Muatcrlager \urnb rg 
Günstig« Zakluogiweiic. 

Pianohaus Stumpf 

Nürnberg, Feldgasse 51 

Telephon 80*33. 


}W m Film. ^Übjeki 


i.l 


Ertolar-A naatigmaL 

30 mm Brennweite. _ 

Doppelka ssetten. für Vor» 
und Rücklauf sowie Trick* 
aufnahm, n geeignet, mit 
zwei Stativen, einem Atelier- 
•lativ aut Panoramakopf a. 
Ncigcplatt« und einem 2 m 
Unken Letterstativ Um¬ 
ständehalber statt M. 1145.— 
a. r M 449. - geg. erleichtert 
Zahlung.b diogungca I 
GraA £. Wc»i 
Berliu SW OS 
Msrkgrsicastrade ll 


li kaufen jesudii: 

Kino- 

Elnrldifung 

! kom >k tt mit Apparat (22t 
Volt. Drehstrom) Lampe, 
j Bock. Umspuler, Protek¬ 
tion** and und sonstigem 
I Zubehör, gebraucht aber 

I durchaus gut erhalten 
Ausführliche Angebote mit 
azfierstem Preis an 
liBtriAsckaftticbr «trsts 
■apf.chffrtih itilrk hoü 
' Josef Sckoni, Schriftführer 


Filmfachleute 


Um stets auf dem Laufenden zu 
sein, wa> über die Filmindustrie 
in der Auslandspres« e ge¬ 
schrieben wird, abonnier. Sie beim 

SCflkElI li IKTEBK titöliS D PRESSE i 6. 

Genf «Schweis), 

wo Tausende von Zeitungen und 
Zeitschriften gelesen werden. 
Prospekte kostenlos. 


Hauer- 

Stablproiektor 

pruna Zustand, kompl 390 M 

AI AI Dl S FILM 

Kraakfurtk a. M ( othestr 5 


Tliealer-Gesfflhl 


DIAPOSITIVE 

rac BEKLAUE UND 5ETBIE5 

E. FINDEISEN 

LEIPZIG - PIAGWITZ 
ZSCHOCMEBSCHE STB 15 



Nahtlose 

Protektion «schirme 

I aus ta Shirtiaistoft | 
| schneeweiß gebleicht, 

| bis 8 Meter Braita 

Sllberichfrme 
Iwltwir. LftfiPQUkfiBi 

Bildschirm griteile 
V er dun k Hu n gasloffe 

_ PHtS, Hamburg, 

Rathausstrade 13 


in allen 
Ausführungen 
fabrizieren in 
bester 
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WARNUNG! 


An die Herren Theaterbesitzer! 

L T m unsere Kunden, die den neuen Film 

Die letzten Tage 

von 

Pompeji 

Regie: Carmine Gallone und Amleto Palermi 

mit: Maria Korda, Bernhard Goetzkc, Varkoni 
und Rina de Ligvoro 

abgeschlossen haben, vor Schaden zu bewahren, haben 
wir uns alle Rechte an dem Negativ des alten „Pompeji- 
Films“ gesichert. 

Wir warnen daher die Herren Theaterbesitzer, 
den alten „Pompeji-Film“ ahzuschließen. 

Wir werden gegen jede Monopolverletzung unuach- 
sichtlich Vorgehen und haben Maßnahmen getroffen, bei 
Erscheinen die sofortige Beschlagnahme der Kopien des 
alten Films durchzuführen. 


HIRSCHEL-SOFAR-FILM-VERLEIH 

G. M B. H. 
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DER 

UJSISPIELSCIfllAGCR DER SAISON 

MIT KÖSTLICHEN SITUATIONEN UND ÜBERWÄLTIGENDER KOMIK 

DER SIEBENTE 

JUNGE 

EINE LUSTIGE GESCHICHTE IN SECHS AKTEN NACH EINEM LUSTSPIEL VON 

MAX NEAL UND MAX FERNER 



REGIE: 

FRANZ OSTEN 

BAUTEN: MAX HEIL BRONN ER / PHOTOGRAPHIE FRANZ KOCH 


VOR DER 

FERTIGSTELLUNG 

¥ 


PRODUKTION 

MÜNCHENER LICHTSPIELKUNST A. G. 

MÜNCHEN ENELKA SONNENSTR. 15 



VERTRIEB FÜR DEUTSCHLAND 

BAYERISCHE FILM 


o. im. » n 

I 1*1 EINEIKA-KONZERN 

MÜNCHEN / BERLIN / HAMBURG 
LEIPZIG / BRESLAU / DÜSSELDORF 
FRANKFURT A M. 



GREENBAUM-FILM DER 

BAYERISCHEN 

FILM-G.M.B.H. IM EMELKA-KONZERN 

MÜNCHEN / BERLIN / HAMBURG / LEIPZIG 
BRESLAU/DÜSSELDORF/FRANKFURTA M 
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„Vossische 
Zeitung“ v. 

30. Nov 1925: 

. . . was „Halb¬ 
seide“ ist, wirkt 
echt. Diese gro¬ 
teske Kuppelwir¬ 
tin.der grottschnau 
zige Boxer. Hans Ai- 
bers. der famos ge¬ 
spielte Ringkämpfer 
des Kurt Gerron, das ist 
das Milieu, das Rieb. Os¬ 
wald mit sicheren Strichen 
ru seichnen weiß. .. . Alles 
in allem, sicher ein starker 
Publikumserfolg 


FILM 
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bno»«« Wird 
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„Deutsche Zeitung' 4 vom 
29. November 1925. . . * 

1 Die Szenerie ist gut ge- i 
troffen, an humorvollen 
i Effekten, einem Box- i 
1 kämpf fehlt es nicht " 
Gespielt wurde 
vorzüglich, die 

1 Bild - n —‘ öl - ^ 


».Afootaa ^ 

10 k m org* m « 

SürsT,'*: m 

ÜÜiT F ' ,m 8 *"«>*r 

'Sr K tr Ui ‘^^r^ 

nn *° «"ffaiien L an *«hn- 

■“•**»*- Jsjf*!'; • • * 
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iivu, die 
- Darstel¬ 
lung war aus¬ 
gezeichnet. 


Transatlnnlisdioii 
|'ilm-(.. in. I». H. 
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Die groi)e und die kleine Krise 


Randbemerkungen 

angsam kommen auch die amerikanischen Blätter hier¬ 
her bis zum Weißen Hirsch und bestätigen, was die 
Auguren hier bereits wußten, nämlich, daß der Laemmle- 
Vertrag der Ufa vorläufig nur ein Provisorium — ein un¬ 
verbindliches Angebot — darstellt, das Herr Laemmle 
nur akzeptieren oder ummodeln wird 

Vielleicht, so sagen die Pessimisten, geht auch dieses 
Propos in die Brüche, und Zukor regiert doch noch die 
Stunde, 

Es wird noch viel über diesen Vertrag und drum herum 
zu reden sein. Eine „lustige** Sache und doch eigentlich 
tragisch. 

\X ir wollen hier n»cht untersuchen, ob die amerikanische 
Universal“ an fünf • 
ier oder sechster 
Mel'e steht. Aber 
cs ist nicht gerade 
ine Angelegenheit, 
die mit Fanfaren be¬ 
grüßt werden muß, 
venn die Ufa sich 
ng mit ihrer ame- 
kanischen Namen«- 
hwester liiert. 

•letzt, wo die Dinge 
klarer liegen, wäre 
nianch Wort zu 
*agen. Es haben sich 
b.»tyrspiele hinter 
den Kulissen abge- 
r «»llt, über die man 
lächeln müßte, wenn 
es nicht so traurig 
w äre 

Wir unsererseits 
fidlen zunächst ab- 
*ärten, dann aber 
sollen die Akteure 
Revue passieren, die 
toügewirkt haben. 

®icht erst heute oder 
ä^tern, sondern seit 
Monaten, und es soll 
e ine Politik beleuch- 
kt werden. wie 
®an’s nicht macht. 

Eine Politik, in der 
es eine ganze Reihe 
v °n Dingen gibt, die 
® an nur hört mit 
Kopfschütteln. 

Tratschgeschichten 

bitteren Wahr¬ 
sten. 


von Ar o s. 

Es ist nicht so einfach, aus einer Firma mit einer 
Bilanz, wie sie die Ufa im Vorjahr aufwies, ein Unter¬ 
nehmen mit einer so katastrophalen Unterbilanz zu 
machen. 

Mag sein, daß die Zeitverhältnisse mugespielt haben 
Aber die Zeit allein schafft nicht solche Defizite, in einer 
Zeit, wo z. B. die Phoebus glänzend *eu»siert. 

Schiebt man die Schuld auf Sam R«.chmann — nicht 
unser Freund — aber die Gerechtigkeit muß zugeben, daß 
ihm auch aherhaod Erfolge zu verdanken sind Was in 
Düsseldorf verloren wird am Ap dloexperimcnt. wird 
auch am Schcmanntheater in Frankfurt nicht gewonnen, 
hließlich sind das Experimente, über die man ver¬ 
schiedener Meinung 
sein kann, die ?ber 
doch nun einmal ge¬ 
nacht werden müs¬ 
sen. An dem. was 
in den zwei oder 
crei Monaten zuge¬ 
setzt wird, wäre man 
nicht in Verlegenheit 
gekommen Jeden¬ 
falls hätte man nicht 
Herrn Laemmle be¬ 
nötigt. 

Mit dem Abkom¬ 
men werden eine 
Reihe von Blüten- 
träumen begraben, 
über die viel Tinte 
geflossen ist. Das 
amerikanische Prob¬ 
lem ist erledigt. Ob 
mit sanftem oder 
schwerem Druck, 
He-r Laemmle kon¬ 
trolliert die deutsche 
Spitzenproduktion 
und statt Universal- 
filme haben wir Fil¬ 
me von Universals 
Gnaden. 

Vielleicht sieht 
man die Dinge von 
hier aus zu schwarz, 
aber es drängen sich 
schwarze Gedanken 
auf, trotzdem gerade 
jetzt die Sonne sich 
siegreich durch- 
drängt. 

Genaueres wird 
man erst sagen kön¬ 
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ncn, wenn der Vertrag unterschriebe i ist. Die kleinen 
Napoleons — so nennen sich die Herren Schach und 
Laemmle mit besonderem Vergnügen werden mit dem 
Vorstand der Ufa handeln und ratifizieren. Erst dann 
wird man wirklich sehen. 

Nebenher spricht man vom Ende der V. K. B. Sozusagen 
Zusammenbruch teils aus mangelnder Solidarität, teils weil 
der Bogen überspannt ward 

Man kann nicht mit dem Kopf durch die Wand, und 
Theaterbesitzer können nicht über eilen gewissen Grad 
hinaus diktieren. Schließlich kauft ja der Verleiher den 
Film, trägt das Ri¬ 
siko und muß des¬ 
halb auch wissen, 
wie er seinen Film 
verwerten soll. 

HerrMeier in Kitz¬ 
bühel kann ein ge¬ 
eigneter Vertrags¬ 
partner sein, wäh¬ 
rend sein Genos¬ 
se in Kötzschen¬ 
broda absolut kein 
genehmer Kon¬ 
trahent ist. Wer 
will den Inhaber 
eines Schlagers 
zwingen. Kitz¬ 
bühel jjemeiisam 
mit Kötzschen¬ 
broda abzugeben ? 

Eine Verbilli¬ 
gung des Filmbe¬ 
zugs ist gut und 
schön, aber dann 
müssen die Her¬ 
ren das Risiko 
auch selbst ein- 
gehen, und daß 
das nicht so einfach ist, sehen die Herren vom Licht¬ 
bildsyndikat jetzt am eigenen Leibe. 

Im übrigen scheinen die Probleme der Industrie einigen 
Leuten noch nich # . kompliziert genug zu sein. Es sind 
wieder ..Fälle“ nötig, wie der Fall Wolffsohn- NX einer 
oder der Fall Strauß. \ 

Wen interessiert es, wer Gerichtskosten bezahlen muß 
oder nicht? Eigentlich ist das höchst privat und mehr 
für ein Tratschjojrnal als für ernrthafte Fachzeitungen 
geeignet. 

Man nimmt sich zu wichtig, ohne daran zu denken, daß 
eigentlich die Fachzeitungen für das Fach da sind Aber 


mit der Objektivität hat s noch niemand beim Film weit 
gebracht und w ird es auch voraussichtlich nicht weit brin¬ 
gen. 

Ist noch zu registrieren der Fall Emelka—Südfilm, wo 
bestimmt etwas faul im Staate Dänemark ist. Die Herren 
Krauß und Scheer haben ihren dicken Kopf, aber beide 
sind kluge Geschäftsleute, die schon im richtigen Augen¬ 
blick wieder Zusammenkommen. 

Im übrigen ist der süddeutsche Konzern an sich, viel¬ 
leicht. weil er so eigenbrödlerisch ist, Gegenstand man¬ 
chen Gesprächs. Vielleicht hat er recht mit seiner Ex¬ 
klusivität. Er ist 
bis jetzt ganz gut 
damit gefahren 
hat verdient, und 
das ist ja schließ¬ 
lich auch die 
Hauptsache Er 
geht aus der Kn 
sis bis jetzt noch 
am besten her 
vor. Das ist kein 
schlechtesZeichen 
Denn schließ! ui 
erklären sich alk 
die nicht sehr er 
baulichen Dine 
lus der Not di 
Zeit heraus. 

Es ist nid 
zu verkennen, d. 
niemals die La 
so schlecht w. 
wie jetzt , ur 
so mancher J t 
leiher, der si 
diesmal sanier 
wollte , erken t 
mit Schrecl en. daß er einer neuen schlechten Sar -i 
entgegengebt. 

Mit dem berühmten „amerikanischen Vorbild" k ■ n 
man uns nicht retten. Wir müssen in Deutschland *el I 
den VC ?g finden. Gelingt das nicht, dann rettet uns n h 
das Kontingent nicht mehr. Dann wird eben Deutschi. 1 
eine amerikanische Filiale. Wie das Exempel mit r 
Ufa zeigt. 

Wir müssen es dann aufgeben, Filmmacht zu sein v. eil 
wir zu klein und schwach sind. Zwerge haben noch 
Riesen bezwungen. Höchstens in Sage und Märchen. cr 
Film ist bittere Wirklichkeit. 
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Phoebus-Premiere in Dresden 


Unser Sonderberichterstatter telephoniert: 

Die Eröffnung des Phöbus-Palastes ..Kapitol“ bedeutete 
für die sächsische Hauptstadt ein gesellschaftliches Er¬ 
eignis, wie es sich seit der Premiere des „Rosenkavalier 
nicht mehr ereignet hatte. Bis in die letzten Stunden 
hatte die Fertigstellung des Hauses gedauert, dessen 
Fassade eine eindringlich schlichte Form zeigt und im 
inneren in mancher Hinsicht an das große Vorbild am 
Broadway erinnert, so namentlich in der Übersichtlich¬ 
keit der Plätze, von denen jeder einen ungestörten Blick 
auf die Bühne gestaltet, deren Ausmaße jede andere in 
Deutschland übertrifft. Der Zuschauerraum zählt 2200 
Plätze und legt sein Schwergewicht auf die amphitheatra¬ 
lisch ansteigenden Parkettreihen. Die Ausstattung ist 
gediegen, in anheimelnden Tönen gehalten, trotzdem 


nirgends wie protzig und entspricht absolut den Vur td- 
lungen. die wir uns von diesem Phöbustheater gern-* 1 I 11 
haben. Der Raum besitzt, worauf bisher in Lichtspiel¬ 
häusern nicht immer geachtet wurde, vorzügliche Akustik, 
und der gastweise dirigierende Kapellmeister Schmidt- 
Gentner konnte mit den Leistungen des Orchesters cb» nv> 
zufrieden sein, wie das Publikum. 

Bei der Eröffnung füllte ein geladenes Publikum, unt-r 
dem man Vertreter von allerlei Behörden, bekannte l‘ , l ,n 
gesichter. Pressevertreter usw. gewahrte. 

Die Leitung des Hauses liegt bei Ignatz Wilhelm. dc> s * n 


Scheiden aus Berlin wir noch heute bedauern 

Der „Dieb von Bagdad“, mit dem die Phöbus » 
Häuser eröffnet, fand ungeteilten Beifall. Über 
Dresdener „Kapitol“ sowie über die Premiere wird n<n 
zu reden sein. 
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Amerikanische Filmkunst 

Von unserem New-Yorker H. K H. Korrespondenten. 


enn Sie eine Kunst haben wollen, so haben Sie eine! 
— Sic haben jetzt gesehen, was wir können, wollen 
Sie jetzt. Und wenn Sie wollen, werden wir eine Kunst 
haoen.” . . . Man mußte unwillkürlich an des Meisters 
Worte denken, die er nach der ersten Aufführung der 
..Götterdämmerung” in Bayreuth sprach, und man soll mir 
diesen Gedanken 
nicht als Sakrileg n 
anmerken, wenn 
er durch zwei 
Werke der jüng¬ 
sten Kunst, die 
von den Ge¬ 
bildeten noch 
nicht als solche 
anerkannt wird, 
ausgelöst wurde. 

Zwei neue Groß¬ 
filme innerhalb 
drei Tagen und 
zwei sensationelle 
Kunst-Leistungen, 
die sensationellen 
Erfolg hatten . . . 

Die Amerikaner 
Können also 

Künstlerisch Grö¬ 
ßtes in der Film¬ 
kunst leisten. 

venn sie wollen * 

— es kommt jetzt 
lur darauf an. ob 
ie wollen — — 

>*e, die Filmpro- 
uzenten oder sie. 

Ue Filmbesucher 

Zwei neue Groli- 
• Ime. „Th; Big 

arade“ (Die j 

j.roße Parade) 1 

>d ..Stella Dal- I 

Hs“; diese beiden 1 

filme müssen in 1 

»1 r er absoluten m 

\ Hendung als jaj 

u unerreichten 

üf; d bisher unmög- JH| 

lieh erachteten * ^ ' jfllHI 

Höhepunkte der 

merikanischen der *cfc»em 

f'dmkunst ver¬ 
lohnet werden. Was hier in zwei völlig extremen Rich¬ 
tungen von den Amerikanern geleistet wurde, ist beispiel- 
in seiner Meisterschaft; in der ..Big Parade", bei deren 
Anblick sich ein Deutscher zu äußerster Objektivität zwin- 
muß. weil es die Regie für notwendig fand, deutsch- 
kindliche Szenen einzuflechten, sehen wir des Lebens 
grauenvolle Wahrheit, eine Wahrheit freilich, wie sie sie die 
Jß^prozentigen Film-Amerikaner aus den österreichischen 
nländern verstehen. Und doch ist der Film eine ge¬ 
gossene, technisch gekonnte Arbeit In ..Stella Dallas " 
aben wir den Film in wirksamster Ausgestaltung — den 
nicht das Leben. 

**The Big Parade“ ist ein Kriegsfilm. nein, er ist, wie 
• Debäcle", wie Barbusses „Le Feu'\ wie Das Pasos 
”Three Soldiers“ und Stallings-Andersons „What Price 


Glory ?" die realistische, stellenweise literarisch gesehene 
Schilderung der Kriegsschrecken — eine Illustration zu 
Schillers Worten: „Es ist der Krieg ein roh-gewaltsam 
Handwerk.“ 

Bedarf es hier der Versicherung, daß dieses Knegsbild 
uns Deutsch-Amerikanern furchtbar wehe tut? So ..fair" 

im amerikani¬ 
schen Sinne, also 
im Sinne eines 
nicht feindlichen 
Erdteils. unsere 
deutschen Bruder 
auch geschildert 
sind, die Tatsache 
ist es. die uns ans 
Herz greift, die 
Tatsache, daß un¬ 
sere Söhne ge¬ 
zwungen waren, 
gegen unser eigen 
Fleisch und Blut 
zu kämpfen — 
das können wir 
niemals vergessen 
Dieser Film ist in 
Deutschland un¬ 
möglich: Er reißt 
Wunden auf. die 
noch nicht geheilt 
sind. Er soll ab¬ 
schreckend wir¬ 
ken. soll durch 
die Grausamkei¬ 
ten vor dem Krug 
warnen, soll er¬ 
zieherisch für den 
Weltfrieden wir¬ 
ken. soll durch 
die Brutalität der 
eigenen Kämpfer 
die Kriegslügen 
entkräften. die 
über den Gegner 
hier verbreitet 
wurden. — er soll 
und soll, und 
frischt nur Er¬ 
innerungen auf. 
die uns. die wir 
deutschen Stam¬ 
mes sind, die Trä¬ 
nen in die Augen 
treiben, und die bei den Amerikanern „patriotische Be¬ 
geisterung" weckt . . bei jenen Amerikanern wenigstens, 
denen die fünfund$iebz:gtauscnd amerikanischen Kreuze auf 
französischem Boden nichts weiter sind als — Kreuze, und 
denen Europa das große Amüsierland ist. 

„The Big Parade" ist m ersten Teil der endlose Zug der 
Kraftwagen, die die amerikanischen Heere an die Front 
bringen. „The Big Parade” ist im zweiten Teil der endlose 
Zug der Roten-Kreuz-Ambulanzen. die die amerikanischen 
Verwundeten und Toten von der Front zurückbringen. 
Zwischen diesen beiden „Paraden” erleben wir den Krieg, 
den Kampf der Massen und der einzelnen Bilder aus 
dem Krieg, wie sie noch nie und nirgends gezeigt wurden. 
Grauenvolles, Schreckliches. Furchtbares, Entsetzenerregen¬ 
des — aber technisch ein Triumph der Filmkunst Zuvor 
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danach und zwischendurch sehen wir auch Bilder anderer 
Art: Idyllen des Friedens, Idyllen auf den Schlachtfeldern, 
da Menschen menschlich sind — auch diese Bilder sind 
beste Filmkunst. Darstellerisch sind die modernen ..drei 
Musketiere" der Millionärsohn («lohn Gilbert*, der Schank¬ 
kellner (Tom O’Brien), der Stahlarbeiter (Karl Daue) und 
das französische Bauernmädel (Renec Adnrec) lebenswahr 
ohne jede Beschönigung. 

King Vidor, der Regisseur, hat d?r Metro-Goldwyn 
diesen Film geschaffen. Für uns bedeutet er eine 
Neuauflage der „Apokalyptischen Reiter**. 

„Stella Dallas" ist ein 


Neben diesen beiden Großhirnen tritt eigentlich alles, 
was die letzten Wochen an Novitäten brachten, in den 
Hintergrund; es wäre ohnehin nicht viel, das lobende Er¬ 
wähnung verdiente. Tom Meighan hat einen unterhalten¬ 
den Film ..Irish l.uck** (Das Glück des Iren), in dem er 
eine Doppelrolle und prächtige Ansichten von Irland die 
Hauptrolle spielen Gloria Swansons neues Bild „Stage 
Struck" (Bühnentoll) ist eine schwächliche Komödie, in der 
man. trotz des besten Willens, wenig Gelegenheit zum 
Lachen findet. Der neue Elinor-Glyn-Film ist noch 
idiotischer als ihre früheren Machwerke und hat nicht 

einmal den zweifelhaften 


Filmstück, das bei Ihnen 
wie überall in der ganzen 
Welt die Herzen bis in die 
tiefste Tiefe ergreifen wird 
Die Geschichte einer Mut¬ 
ter, die ihr eigenes Glück 
dem Glücke ihrer Tochter 
opfert; mangelnde Bildung 
hat dem Gatten das Zu¬ 
sammenleben mit dieser 
Frau, die Anständigkeit der 
Frau hat ihm eine gericht¬ 
liche Scheidung unmöglich 
gemacht. Er sorgt reich¬ 
lich für Frau und Kind, 
und die liebende Mutter 
gibt der Tochter eine 
tadellose Erziehung, sie 
verschafft dem Kinde alle 
Bildung, die ihr selbst fehlt i 

In der Erkenntnis, daß sie I 

in den Kreisen, die die U 

Tochter willkommen hei- I 

ßen, unmöglich ist. daß sie 
dem Lebensglücke ihres 
Kindes im Wege steht 
dringt sie auf legale Schei¬ 
dung, damit die Tochter 
im Hause des Vaters 
glücklich werde; und als 
die liebende Tochte- nicht 
von der Mutter lassen 
will, schließt sie eine neue 
Ehe mit einem verkomme¬ 
nen Menschen — lediglich 
um die Tochter zu zwin- ..steil« D«ju» m mit Beile Bcaoctt und 
gen, von ihr zu gehen . . . 

und mit diesem höchsten Opfer erreicht sie ihren Zweck. 
Die Tochter geht, sie findet im Hause des Vaters den 
«lugendgeliebten — die Mutter verschwindet spurlos im 
Getriebe des Lebens, damit die Tochter glücklich werde. 

Ein Rührstück, wie es die selige Birchpfeiffer nicht rüh¬ 
render hätte schreiben können. Gewiß, das sei ohne wei¬ 
teres zugegeben, aber die Darstellung durch Belle Bennett 
(Mutter), Lois Moran (Tochter), Ronald Colman (Vater), 
Alice Joyce (Stiefmutter von rührender, verstehender Her¬ 
zensgüte), Douglas Fairbanks junior (Jugendgcliebtcr) ist 
cs. die diesen Film zu einem wirklichen Kunstwerk erhebt. 
Sam Goldwyn hat Henry King mit diesem Film betraut, 
und das Resultat war ein sensationeller Erfolg. Sam Gold¬ 
wyn ist von allen Filmdirektoren der weitaus erfolgreichste; 
er hat seit Gründung seiner eigenen Gesellschaft zehn 
Filme herausgebracht, darunter vier große Erfolge (Stella 
Dallas, Dark Angel, zwei Potash-und-Perlmutter-Stücke) 
und noch nicht einen einzigen Mißerfolg — in allen seinen 
Filmen ist das Streben nach Filmkunst unverkennbar. Er 
hat in seinen beiden letzten Filmen in Vilma Banky und 
Lois Morau der Filmbühne zwei Talente zugeführt, die in 
kürzester Zeit die führenden Filmstars sein werden. 


Vorzug der Pikanterie. 

• 

„Stella Dallas" wurde 
übrigens aus Freundschaft 
und Anhänglichkeit für 
Sam Goldwyn von Roxy- 
Rothafel herausgebracht 
Allerdings behaupten böse 
Zungen, daß sich Rox> 
dadurch vor allen Dingen 
die fernere Produktion 
Sam Goldwyns sichern 
wolle, die für ihn bisher 
sehr einbringend war. Da'» 
Riesenkino „Roxv", dies 
mal wirklich das größte 
der Welt mit seinen b00< 
Zuschauern, wird aller 
dings erst im nächster 
Jahre fertig sein. In de 
Zwischenzeit bleibt R«-l 
ha f el durch seine Radi«* 
vorträge lind Speziaiver 
anstaltungcn mit der 
Publikum in Verbindun 
Er ist allerdings der Iw 
iieb este Film - Theate 
direktor nicht nur Ne 
Yorks, sondern der g< 
samten Vereinigten St. 
ten, den man in San 
Francisco ebenso wie in 
New-Orleans kennt, aber 
das Volk vergißt so 

-- leicht. namentlich 

im Mora» phat. Smm c*dehr 9 n Amerika, wo jeder 1 'g 

mit den unerhörte** n 

Neuheiten zu locken weiß. Und Rox\ scheut das Ri*i h 
einer erneuten Reklame, die ihn zu dem gemacht hat. *« ,s 

er heute ist : F.r bringt sich lieber in Erinnerung 

# 

Richard Barthelmeß, den Griffith berühmt machte, u:td 
der sich jetzt von seiner Frau trennen, nicht scheid 11 
lassen will (man beachte den feinen Unterschied), un 
Dorothy Gish haben ..Die schöne Stadt“, wie der letzte 
Rudolf Schildkraut-Film eine Geschichte von der New* 
Yorker Ostseite — nur in diesem Falle mit italienisch« » 
Milieu — für Inspiration Pictures gespielt. In der H ^ 
lung ist wenig Inspiration und die Darstellung kann tro * 
des Doppelgestirns ebenfalls nicht inspirieren. (Wo sin 
die Tage geblieben, da Barthelmeß im „Überfall au* ,c 
Virginia-Post** unvergleichlich spielte?). 

Daß er ein starkes Talent ist, bewies er n ^ 
kurzem in „Tolable David“. Sein Unglück ist, da 
nicht die rechten Stücke finden kann, weil er nicht a ^ 
werden will. Aber auch ein Filmstar muß mit der ' 
gehen, sonst muß er mit der Zeit gehen. Freilich aU ^ 
im Film wird der Heldentenor höher bezahlt als *■ e 
wohnlich dem älteren Fach angehörende Bariton. 
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Verteilung der Kinotheater auf dem Kontinent 

Von Dr jur Jason. 


achdem die Ver¬ 
teilung der Kinn¬ 
theater in den wich¬ 
tigsten Ländern auf 
dem Kontinent klarge¬ 
stellt worden ist (s. Nr 
^80}, lenken die Haupt¬ 
städte sowie die Städte 
mit übet 100 000 Ein¬ 
wohnern, welche die be¬ 
deutendste Rolle für die 
Filmindustrie spielen, 
die Aufmerksamkeit 
auf sich. Sie bieten die 
besten Vorbedingungen 
für eine gute Entwicke¬ 
lung der Kinotheater. 
Die Geschichte der 
Kinotheater hat daher 
auch ihren Ursprung 
in diesen Großstädten, 
so wie auch die haupt¬ 
sächlichsten Produk¬ 
tion*- wie auch Han¬ 
delsfirmen in diesen 
Städten vertreten sind. 
Tabelle 1 gibt ein Bild 
«bei die Verteilung de? 
L inwohnerzahl sowie 
ier Zahl der Kinothea- 
er auf die Städte mit 
iber 100 000 Einwoh¬ 
nern in den jeweiligen 
ändern. 

Die Anzahl der Ein- 
ohner in den Städten 
mit über 100 000 Ein¬ 
wohnern ist abgeiun- 
< 4 *et Nach der vorletz¬ 
ten Volkszählung vom 
f Hitober 1919 gab es 
hir Deutschland 41 
Großstädte, die sich bis 
*ur letzten Volkszäh¬ 
lung im Juni 1925 auf 
4 vermehrt haben, so 
Liß Deutschland wie 
auc h England über 45 
Städte mit über 100 000 
Einwohnern verfügt. 
^ a ch amtlichen Statisti¬ 
ken Angaben verfügt 
England (mit Wales. 
Schottland, Nordirland 
Irischem Freistaat 
über 51 Städte mit über 
*00 000 Einwohnern. 
Diese Differenz findet 
•hre Erklärung darin, 
daß. wie auch bei Groß- 
Berlin, die Vororte von 
London besonders auf- 
Hefiihrt werden, wäh- 
[ Cn <* sie zu London Ag- 
<>m gehören, wie z. B. 
Ham, Willesden. 


Tabelle I 


N a m e 

Anzahl der 
Städte mit 
Aber 100 000 

hnwohnv’fi 

Einwohner- j 
zahl 

v 11 der 
! Geharnt 
bcvolkcrung 

Anzahl 
der Kino» 

* H. der 
Ge »amtanz 
der Kino« 

Deutschland 

45 

10 37 3 UW) 

26 

*10 

25 

Fngland 

45 

1*551 (MIO 

4* 

1 1*5 

27 

Frankreich 

15 

5 **11J0U 

15 

111 

II 

Italien 

1* 

5 085(10(1 


241 

10 


Tabelle U 

Kinotheater in den Städten mit über 100000 Einwohnern 
Deutschland: England: 


Name 

i Tausend 
Einwohner 
16 6 1*2! 

Anzahl 

der 

Kwot 

Name 

i T aasend 
Kmwohner 
i* 6 1*21 

Anzahl 

der 

Kino» 

Bcrhn 

3 *6h 

320 

London 

141* 

360 

Hamburg 

1 05* 

4* 

Glasgow 

1 304 

103 

h..| n 

6*1» 

4t 

Birmingham 

*1* 

64 

München 

671 

46 

Liverpool 

803 

60 

Leipz-i! 

660 

34 

Manche «Ier 

731 

*0 

Dees d un 

MJh 

27 

Sheffield 

4*1 

46 

Br « «lau 

538 

28 

Leed« 

4 >8 

65 

Eaaen 

462 

16 

Edinburgh 

420 

30 

F rankiurt 

45« 

27 

Dublin 

30* 

27 

Dusactdorf 

42* 

15 

Bella«* 

3*3 

26 

Hanno«! r 

414 

25 

Brtutot 

37: 

32 

Nürnberg 

584 

22 

Hui! 

287 

24 

Stuttgart 

137 

13 

Bradford 

286 

28 

Chemnitz 

123 

15 

Newi as.le 

275 

28 

!'ortmund 

111 

12 

NoOhingham 

263 

23 

Magdeburg 

28h 

16 

Pur «mouth 

247 

23 

Br cm» n 

28h 

13 

Sto». on Trent 

24«) 

5 

f Hitsburg 

272 

9 

Leidester 

234 

20 

K • nigvberg 

266 

I*» 

Salford 

234 

22 

Stettin 

251 

1* 

Plvtrouth 

210 

15 

Wannt«! m 

242 

14 

Cardiff 

200 

16 

Ku» 

21« 

10 

Croydon 

1*1 

8 

GcUenk irrhen 

21*4 

7 

Boitor 

17* 

26 

Hatte a. S. 

1*2 

* 

Dund« v 

168 

20 

Barmer. 

ISS 

5 

Southampton 

161 

14 

All. na 

182 

8 

Sund, riand 

15* 

16 

Ca»«el 

16h 

6 

Aberdeen 

15* 

14 

Klberfeld 

164 

5 

Sw an«. * 

158 

* 

Augsburg 

162 

7 

Biraenhead 

146 

10 

Boch'im 

156 

5 

Oldham 

145 

14 

Aachcr 

154 

7 

Brighton 

»42 

11 

Kariarvh«. 

14S 

8 

Middle «brough 

131 

11 

Braun«, haeir 

145 

4 

Derhv 

130 

8 

Frfurt 

134 

5 

(.| nirv 

128 

15 

Cr« leid 

150 

3 

Blackburn 

127 

* 

HamForn 

126 

5 I 

Gate «he ad 

125 

• 

Mühlhe m 

125 

5 

Stockport 

123 

13 

luheck 

120 

8 

Norwich 

121 

7 

W Gladbach 

114 

4 

Preston 

117 

18 

Plauen 

ltu 

3 

Wh Shuid« 

117 

8 

Mainz 

107 

8 

Hudder«ft« !d 

110 

12 

\X> le«Kaden 

104 

* 

South, nd on Sea 

106 

6 

Münster 

104 

2 

Burnle v 

103 

14 

Oberhäuten 

104 

2 

St Helen» 

103 

* 

Ludwigshafen 

»80 

4 

Wolverhampton 

102 

7 

Insgesamt 

16 173 

*10 

| insgesamt ? 

1*351 

I 3*5 

Frankreich 

: 6 1 1*21 


Italien: 

1 12 1*21 


Parts 

2*06 

u* 

Ncaoe 1 

770 

42 

Mar «etile 

586 

41 

Mailand 

701 

36 

• yon 

562 

28 

Rom 

637 

52 

Bordeaux 

267 

12 

Turin 

502 

27 

LiBc 

201 

13 

Palermo 

400 

18 

Name» 

184 

* 

Genua 

301 

12 

Toulouse 

175 

7 

Katan.a 

255 

10 

St. Eticnne 

168 

6 

Flor, ri 

254 

8 

StraBhurg 

167 

8 

Trscst 

25* 

1 

Le Havre 

«63 

6 

Bologna 

211 

6 

Nizza 

156 

6 

Messina 

177 

4 

Rouen 

124 

4 

Venedig 

172 

4 

R oubaix 

113 

4 

Ban 

131 

5 

Nancv 

113 

4 

Lrvorno 

115 

4 

' ouion 

106 

4 

Padua 

112 

3 




Ferrara 

108 

3 

In« ge »amt 

f .**l 

311 ! 

Insgesamt 

5085 

f" 241 


Tabelle 111 


Name 

Gesamtzahl der Kino» und SrtzpUtzc 

In der St m. Aber 100 T Emw 
Kinos Sitzplitze 

überhaupt 

K ISO* 1 Sitzplätze 

Deutschland 

*10 

378 000 

3600 

1 275 000 

Fngland 

1 3*5 

600000 

3584 

2000 000 

Frankreich 

311 

100000 

2625 

700 000 

Haben 

241 

65 000 1 

2150 

| 650(00 

zusammen 

2 857 

1 143000 

11 *5* 

4 625 000 


Tottenham, East Ham 
Leyton, Walthamstow. 
Sehr viele Unstimmig¬ 
keiten bei statistischen 
Angaben, wie z B bei 
der Bevölkerungszahl, 
entstehen durch diese 
Differenzierung Für 
London wird eine Be 
völkerungszahl von 
über 5 Millionen ange¬ 
geben, während z Zt 
London Aglom eine Be¬ 
völkerungsanzahl von 
ül er 7 Millionen hat 
Fi r die Anzahl der 
Kinotheater in London 
gibt es keine amtliche 
Stitistik Nach ver¬ 
schiedenen Meldungen 
aus Fachkreisen 
schwankt die Anzahl 
cer Kinotheater in Lon¬ 
don zwischen 320 und 
385, während nach den 
Angaben des bekann¬ 
ten ..Year-Book" von 
1525 für London 300 
Kirotheater gezählt 
wurden. 

Deutschland und Eng¬ 
land weisen auf vor¬ 
stehender Tabelle eine 
große Ähnlichkeit auf 
Beide Staaten verfügen 
über 45 Städte m«t 
über 100 000 Einwoh¬ 
nern, jedoch mit dem 
Unterschiede, daß in 
diesen 45 Städten Eng¬ 
lands drei Millionen 
Einwohner mehr sind 
als in denjenigen 
Deutschlands, d. h 
nahezu 50 der Ge¬ 
samtbevölkerung Eng¬ 
lands konzentriert sich 
in den Großstädten 
während in Deutsch¬ 
land sich nur ein Vier 
tel oder It. Tabelle 26’N» 
der Gesamtbevölkerung 
auf diese Städte ver¬ 
teilt und drei Viertel 
der Bevölkerung auf 
die Provinz entfallen 
Betrachtet man die 
prozentuale Verteilung 
der Kinotheater auf die 
Städte mit über 100 000 
Einwohnern, so kommt 
man zu der Erkenntnis, 
daß die Großstädte 
Englands besser mit 
Kinotheatern versorgt 
sind als diejenigen 
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Deutschlands. Von der Gesamtanz; hi der Kinotheater 
entfallen in Deutschland 25 und in Fngland 27 auf die 
Großstädte. 

hin ähnlicher Vergleich ließe sich It. vorstehender Ta¬ 
belle zwischen Frankreich und Italien ziehen, welche in 
dieser Beziehung eine große Ähnlichkeit aufweisen. Die 
Einwohnerzahl von den 15 resp. 16 Großstädten Frank¬ 
reichs und Italiens ist in beiden Staa.en über je 5 Millio¬ 
nen und 15 resp. 13“.. der Gesamtb*völkerung. d h. im 
Gegensatz zu den beiden vorgenannten Staaten Deutsch¬ 
land und England verteilt sich bedeutend weniger der 
Gesamtbevölkerung auf die Städte mit über 100 000 Ein¬ 
wohnern. Von der Gesamtanzahl 
der Kinotheater in Frankreich ent¬ 
fallen 11*. und in Italien 10% auf 
die Großstädte. 

Demnach entfallen auf je ein Kino 
in den Städten mit über 100 000 Ein¬ 
wohnern: in Deutschland zirka 18 0(0 
Einwohner, England zirka 14 000 Ein¬ 
wohner. Frankreich zirka 19 000 Ein¬ 
wohner. Italien zirka 20 000 Einwoh¬ 
ner. 

Tabelle Nr. II bringt die spezifizier¬ 
ten Angaben über die Städte mit über 
100 000 Einwohnern ir. den wichtig¬ 
sten Kinoländern des Kontinents. Im 
allgemeinen ist zu diesen he.den Ta¬ 
bellen dasselbe zu sagen 
wie bereits oben erwähnt 
Vergleiche können auch 
hier — ihrer Gleichheit 
der Großstädte sowie 
deren Einwohner wegen 
— zwischen Deutschland 
und England resp Frank¬ 
reich und Italien gezogen 
werden. 

Deutschland und Eng¬ 
land verfügen über je 45 
Städte mit über 100 000 
Einwohnern, woven unge¬ 
fähr die Hälfte nient weni¬ 
ger als 200 000 Einwohner 
hat. Jedoch ist die Art 
der Verteilung der Kino¬ 
theater in diesen beiden 
Lände r n sehr verschieden 
In Deutschland verfügen von den 45 Großstädten 
24 Städte nicht über mehr als 9 Kinotheater, 

und keine der Städte unter 200 000 Einwohnern ver¬ 
fügt über mehr als 9 Kinotheater im Gegensatz zu den 
jenigen Englands, wo nur 11 Großstädte über eine Kino¬ 
zahl unter 9 verfügen und Städte unter 200 000 Einwoh¬ 
nern weit besser bearbeitet sind als in Deutschland, was be¬ 
reits nach Tabelle I festgestellt wurde Es bestätigt sich 
nach dieser Tabelle, daß die Großstädte Englands weit 
besser mit Kinotheatern versorgt sind als diejenigen 
Deutschlands. In Deutschland fällt besonders Duisburg 
mit 272 000 Einwohnern und nur 9 Kinotheatern aus dem 
allgemeinen Kähmen und in England Stoke on Trent mit 
240 000 Einwohnern und nur 5 Kinotheatern. Sollte an 
dieser sehr schlechten Versorgung mit Kinotheatern in die¬ 
sen beiden Städten nicht die „Entertainment Tax“ (Lust¬ 
barkeitssteuer) schuld sein? Duisburg jedenfalls mit 
seinem niemals geringeren Prozentsatz als 33 1 « Prozent 
Lustbarkeitssteuer wäre wieder einmal ein Beweis für die 
Wirkung der Lustbarkeitssteuer. 

Die Verteilung der Kinotheater in den Städten mit über 
100 000 Einwohnern in Frankreich und Italien weist eine 


gioßc Ähnlichkeit auf. Diese beiden Länder hatten unter 
dem Druck der Lustbarkeitssteuer schwer zu leiden bis 
Juli d J„ und eine sehr große Anzahl von Kinotheatern 
konnte sich nicht halten. In Frankreich sind im Jahre 
1923 rd. 3000 Kinotheater gezählt, während im Jahre 1925 
nur noch 2650 bestanden; in Paris wurden 1924 169 Kino¬ 
theater gezählt, und zurzei* bestehen 159 Lichtspielhäuser. 
Dieser starke Einfluß der Lustbarkeitssteuer macht sich 
naturgemäß in den wichtigen Großstädten sehr deutlich 
bemerkbar. Ebenso hatten die Kinotheater in Italien bis 
Juni d. J. sehr unter den großen Abgaben zu leiden, so 
daß ein deutlicher Rückgang bemerkbar wurde. (Näheres 
über die Lustbarkeitssteuer dieser 
beiden Länder s. Nr. ^78 d. Blattes.) 
Seit Mitte d. J. jedoch, als die Lust¬ 
barkeitssteuer in diesen beiden Län¬ 
dern bedeutende Ermäßigung erfuhr, 
ist eine Aufwärtsbewegung der In¬ 
dustrie zu beobachten. 

Tabelle Nr III bringt einen Gesamt¬ 
überblick über die Verteilung der 
Kirotheatcr und Sitzplätze in den 
Städten mit über 100 000 Einwohnern 
der wichtigsten Kinoländer des Kon¬ 
tinents im Vergleich zu der Gesamt- 
an/ahl der KinotSeater and Sitz¬ 
plätze der betreifenden Länder Auf 
die Städte mit über 100 000 Einwoh¬ 
nern entfällt zirka der 
5. Teil oder 20 Prozent 
der Gesamtanzahl der 
Kin »theater sowie zirka 
der 4. Teil oder *25 Pro 
zent der Gesamtanzahl de; 
Sitzplätze der wichtigster 
Kinoländer des Konti 
nents. Die Gesamtzahl 
der Kinotheater für all« 
vier Länder ist rd. 12 00« 
d. h. rd. y% der Gesamtan 
zahl der Kinotheater, un i 
mehr als die Hälfte d« 
Gesamtanzahl der Sit 
plätze des europäisch« f i 
Kontinents einschließh '» 
Rußland ln eingehend- n 
Bearbeitungen über inter¬ 
nationale Kinozahlen w J 
der Beweis erbracht, daß der europäische Kontinent n t 
rd. 450 Millionen Einwohnern (ca. ’» der Gesamtbevölkc- 
rung der Erdkugel) weniger Kinotheater hat als nur die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika mit ihren rd 110 
Millionen Einwohnern. 

* 

Welche wirtschaftliche Macht in der höheren Zahl der 
amerikanischen Kinos gegenüber der geringeren der cw*>* 
päischen liegt, braucht wohl nicht besonders betont zu 
werden. Gerade die letzten Ereignisse auf dem Fi w- 
markt haben bewiesen, daß Amerika nur auf die günsti¬ 
gen Augenblicke wartet, um dort einzudringen, wo 
eine Chance bietet. Der außereuropäische Markt ist luuu 
bereits eine Domäne der Filmamerikaner; in den urn 
Deutschland liegenden Staaten haben die Leute aus Holl'* 
wood manchen Vorposten errichtet. Und die jüngsten Er¬ 
schütterungen der Finanzlage innerhalb der deutschen 
Filmindustrie haben gezeitigt, daß Amerika einen ^ l>r 
stoß in das Herz Filmdeutschlands wagen konnte 

Die Behörden sehen untätig zu, teils sind sic durch eine 
kurzsichtige Steuerpolitik an der Arbeit, sich an 
Totengräberarbeit gegen die Industrie zu beteiligen 


Verteilung der Kinotheatrr u. Sitz¬ 
plätze i. d. Ländern de3 Kontinent s 

1 v tn* - 1000 Kino* 

lim* 1 000000 SilcpUtxe__ 



Anzahl der Kinotheater in den Ländern 
des Kontinents sowie den Städten mit über 
iOOCXJO Einwohnern. 


I cn- 500 Kino*. 




3584 

iM)0 

2150 

2625 








1395 

910 




241 

311 


"" 
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Lichtspieltheater, Zensur, Presse, Propaganda in Holland 


Von Erwin 

ia Berlin Hannover—Amsterdam im Passagierflug¬ 
zeug I) 585 des Deutschen Aero-Lloyds. 10 Uhr in 
Berlin gestartet und nach märchenhaft schönem Flug - 
Sonnenuntergang über dem Zuider See! — um »4 Uhr in 
Amsterdam, dem ..nordischen Venedig“, gelandet. 700 000 
Einwohner zählt jetzt die Stadt und besitzt doch nur — 
28 Lichtspieltheater. 

Allem voran: Tuschinski mit 2W)0 Platzen und einem 
Orchester von 20 Minn. Dieser Lichtspielpalast (die 
Außenfr.mt läßt davor allerdings nichts ahnen) steht tm 
Rufe, der eleganteste von ganz Europa zu sein, ln der Tat 
ist seine Ausstattung überaus luxuriös. Ich denke dabei 
der fabelhaften Tapeten aus echt japanischen Stoffen, 
der Wände aus Marmor, jener prachtvollen dicken Tep¬ 
piche, der kost¬ 
baren Sessel und 
fein geschnitzten 
Tische in den 
Wandelgängen, 
des mustergültig 
eingerichteten Ma¬ 
schinenraumes 
Sogar eine beson¬ 
dere Weinkellern 
ist dort zu finden. 

Allerdings. das 
darf nicht ver¬ 
schwiegenwerden: 
bei nüchterner, ru¬ 
higer Betrachtung 
gewinnt man den 
Eindruck daß hier 
inlcugbar zuviel 
der Pracht, des 
l.ichtes und der 
ha ben aufeinan- 
Ur gehäuft sind 
md alles in allem 
ein bißchen we¬ 
niger bunt ‘ be¬ 
nimmt vorteilhaf- 
er für das Ganze 
wäre? . . Der Gc- 
häftsführer, Herr 

• an Lier, erzählte 

r unter anderem 
»ch, daß der deutsche Kulturfilm, so z. B ..Hygiene der 

* *e,.Rettungswesen in Berlin'* und vor allem „Nanuk. 
der Eskimo“, hier mit Begeisterung aufgenommen worden 
•st und auch ein gutes Geschält gewesen sei. 

Mle Tuschinski-Theater, von denen u. a. in Rotterdam 
n ht weniger als fünf Stück existieren, haben neben den 
Filmvorführungen auch recht beachtenswerte Kabarett¬ 
darbietungen. 

Mit 1500 Plätzen und 16 Orchestermitgliedern folgt als 
zweitgrößtes Lichtspieltheater in Amsterdam das „Royal- 

K«no*\ 

Als drittes: das schon äußerlich recht imposante „Ufa- 
Kembrandt-Lichtspieltheater“ in der Rembrandtplein. 

Welches bis 1919 noch Operettentheater gewesen war. 

Der Direktor. Herr von Theobald, führte mich liebens¬ 
würdigerweise in den vornehmen Räumlichkeiten umher, 
n der Wandelhalle grüßt ein mächtiges Porträt von 
r dz Lang. Daneben sind geschickt verteilt die Bilder der 
toa-Stars und sonstigen Prominenten weiblichen und 
Männlichen Geschlechts. 


W Nack 

Der Zuschauerraum des Lichtspielpalastes enthalt jetzt 
1100 Plätze. Das Orchester ist vierzehn Mann stark Zu 
seiner Unterstützung dient eine mächtige Oskalyd-Orgel 
Im Vorführungsraum fand ich einen Krupp-Ernemann-Pro- 
jektionsapparat vor. wie sich überhaupt dieses deutsche 
Fabrikat in Holland überaus großer Beliebtheit und Ver¬ 
breitung erfreut. 

Eine ausgesprochene Buhnenschau ist im Rembrandl- 

Theater noch nicht im Programm aufgenommen worden 
Gegeben wurde gerade: „Lief de Expres" (..Blitzzug der 
Liebe”), und als die hübsche temperamentvolle Ossi 
Oswalda durch Mund- und Lippenbewegungen auf der 
Leinwand andeutete. daß sie jetzt das schöne Lied mit 
dem Refrain singe. ..Ein j?der Mann braucht einen 

Rippenstoß i *\ 
fand sie hier ge- 
wisse rmaßenlnter- 
pretatoren in Ge¬ 
stalt von fünf 
schicken Hollände¬ 
rinnen, die — vor 
den Vorhang ge¬ 
treten — mit 
Schmiß und 
Schneid durch ih¬ 
ren Gesang das 
Publikum zu wah¬ 
ren Beifallsstür¬ 
men hinreißen — 
Will einer durch¬ 
aus auch im Rem- 
brandt -Lichtspiel¬ 
theater sich nicht 
von seiner gelieb¬ 
ten Zigarre. Ziga¬ 
rette oder gar von 
seiner angestamm¬ 
ten ..Piep“ tren¬ 
nen — nun, cha- 
cun ä son goüt. 
jedenfalls schreckt 
ihn hier keines der 
bekannten Plakate 
Rauchen verboten. 
Wie gut es die Di¬ 
rektion des Licht- 
spielpalastes versteht. Propapanda für die deutsche Filmkunst 
zu machen, zeigen die wohl an anderer Stelle ver¬ 
öffentlichten Photographien anläßlich der Premieren aller¬ 
erster Ufa-Produktionen. 

Obngens — gerade wurde angekündigt „De Weg naar 
Kracht en Schoonheid." Mit vieler Mühe hatte das 
Meisterwerk deutscher Produktion die Zensur, über die 
noch verschiedenes zu sagen sein wird, passiert Aller¬ 
dings — ohne verschiedene Ausschnitte war es nicht 
abgegangen. 

Nun etwas über meinen Streifzug durch eine Anzahl 
anderer Kinos von Amsterdam, Rotterdam. Haag. Bad 
Scheveningen und Haarlem. — Folgende Titel zeigt der 
Spielplan: 

Im Cinemade Munt: ,.Dee Beedbruiloft “ mit Norma Tal- 
nadge Es war bezeichnend, daß man gleichzeitig die 
Erklärung in deutscher Sprache beigefügt ha.te S»e 
lautet: „Die St. Bartholomäusnacht“. In der Ankündigung 
„Driewechen van liefde“ brachte ein anderes Kino den 
„Li<'besut!aiih einer Königin“. Neben „Dantes Inferno*, 



Da» K.mHcandt Theater M ADtkrdam. dessen AuBeareklame berühmt ist 
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welche in einer der größten Verkehrsstraßen am Hafen 
(Nieuwen Dijkstraßc, in der allein etwa 15 Kinos liegen!) 
ihr großes begeistertes Publikum von 2—11 Uhr findet 
sieht man „Uw Vrijheid“ („Ihre Freiheit**). Der ..Witte 
Bioscop' bringt dagegen Grompi de Succesrol van 
Royaac avec Theodora Roberts, May MacAvoy. — Die 
Wochenschau wird neben der Ufa noch von 
Gaumont, Pathe und Fox bestn.ten. Besonders gern 
sehen die Leute die kolorierte Wiedergabe aktueller 
F.reignisse. 

Die Eintrittspreise staffeln sich allgemein folgender- 
maßen: Von 1.50 Gulden in der Loge bis 0.60 Gulden 
im Rang. 

Film- und Bühnenschau künden die holländischen Licht- 
spieltheaterbesitzer in folgender Weise an: „Oranje Hem“ 
(was sozusagen ein holländisches Schimpfwort — aber ein 
nicht bösartig gemeintes — ausdrückt): „Deze Film wordt 
hegleid met Maria Nage¬ 
len Howry Oostra.** — 

Die rührige Direktion des 
C i nema Palace propagierte 
den Film („Oranje Hein“) 
durch eine sehr geschickt 
aufgezogene Straßen-Re- 
klame. Auf einem zwei¬ 
rädrigen Handwagen hängt 
ein aus Papier und Watte 
gefertigter überlebens¬ 
großer Frauenkopf, an 
welchen — aus gleichem 
Stoff — ein im Verhält¬ 
nis lächerlich kleiner und 
kurzer Unterkörper an- 
gebaumelt ist. Ich konnte 
mich davon überzeugen, 
daß diese Straßenreklame 
überall beachtet wurde 
und die Passanten viel¬ 
fach lachend stehenblie¬ 
ben. — Auch in anderen 
Städten Hollands bin 
ich diesen für irgendwelche Filme werbenden groterk 
aussehenden Reklamepuppen begegne!. 

Das Werben durch Lichtreklame zum Besuch der Kino, 
findet in Holland lange nicht in dem Maße statt, wie ich 
es z. B. in dem im wahrsten Sinne des Wortes „licht¬ 
durchfluteten Kopenhagen’* kcnncazulernen hinreichend 
Gelegenheit hatte. 

Nun zum Thema: Die Filmproduktion Hollands. Sie 
beschränkt sich auf die in Haarlem befindliche „Dutch 
Film Comp.“ und „Actueel Film *. Vier, auch fünf Groß¬ 
filme bilden die Höchstleistung. Demgegenüber stehen 
n*cht weniger als 42 Verleihfirmen, von denen eine jede 
glaubt, das alleinige Recht für sich beanspruchen zu 
können, das kleine Holland mit Filmen zu beglücken. 
Besonders die Amerikaner sind auch hier flink und über¬ 
aus tatkräftig hinterher, Geschäfte abzuschließen. So 
sah ich u. a. die Verleihfilialen für Metro, First National. 
Paramount, Fox, und eben wurde eine der „United Artist“ 
eingerichtet. 

Trotzdem aber ist festzustellen, daß der deutsche Film, 
zwar vorübergehend in den Kriegsjahren vom Markt 
zurückgedrängt, schon längst wieder den amerikanischen 
eingeholt, teilweise bereits überholt hat. Besonders in 
Holland bestätigt sich die Erfahrung, daß Gehaltvolles 
letzten Endes Flachem und Seichtem, was ohne viel Nach¬ 
denken hingenommen werden kann, von dem für wahre 
Kunst leicht entflammten Volke immer mehr bevor¬ 
zugt wird. 

Mit der Zensur in Holland — damit ist es ein eigen 
Ding! Viele, nur allzu viele Köche rühren da den Brei 


und — verderben ihn in den meisten Fällen recht 
gründlich. Soweit es sich um Jugendliche handelt, 
unterscheidet man streng solche Filme, die Sechzehn¬ 
jährige, und wieder solche, die Achtzehnjährige sehen 
dürfen, ohne daß sie Schaden nehmen an ihrer 
Seele . . . (Ich muß dabei der oft genug nicht nur zwei-, 
sondern schon höchst eindeutigen Kabarettvorfühningcn 
in den Hafenkneipen gedenken, welchen ungestört Fünf¬ 
zehnjährige oder gar noch Minderjährige beiwohnen 
durften . . .) An der Spitze der höchsten oder Reichs- 
zensur-Kommission befirdet sich der Bürgermeister. Zu¬ 
dem steht es im Belieben eines jeden Stadtrates, ob 
überhaupt ein neues Lichtspieltheater gebaut werden 
darf, ob ein Film, selbst wenn er von der Zensur un¬ 
beanstandet passieren konnte, trotz alledem in den 
Augen des Stadtgewaltigen ein öffentliches Ärgernis und 
darum willkürlich zu verbieten ist und welches Film¬ 
plakat ausgehängt, welche 
Anzeige in der Zeitung 
veröffentlicht werden 
darf und welche nicht. 
Übertritt ein Lichtspiel- 
theaterbesitzci eines oder 
mehrere dieser Verbote, 
so hat er damit zu rech¬ 
nen, daß sein Institut zu¬ 
nächst auf ein halbes 
Jahr und bei nochmali¬ 
ger Übertretung unwei¬ 
gerlich für dauernd ge¬ 
schlossen w.rd. 

Ferner gibt es noch 
— um auf die Zensur¬ 
instanzen wieder zurück 
/ukommen - - eine sich 
über ganz Holland ver 
teilende sogenannte Zen 
tralzensur. Aber ge 
rade bei den Mitglieder! 
dieser Instanz pflegen 
ganz besonders di« 
Meinungen hart aufeinanderzuplatzen. Und dies au 
Gründen der — verschiedenen Weltanschauungen. Denn 
die Bewohner des südlichen Hollands gehören in über 
wiegendem Maße dem katholischen Glaubensbekenntn 
an. Dagegen lebt im Norden des Landes eine ihr« 
Religiosität nach als gemischt inzusprechende Bevötk* 
rung, d. h. bei den dort ansässigen evangelischen, kath 
lischen und jüdischen Einwohnern hat keine der Kt» 
fessionen zahlenmäßig den Vorrang. — Kurz: Viele K«»pi 
viele Sinne. Der größte Leidtragende aber ist dabei 
Zusagen — der Filmstreifen. Muß er doch allein sei n 
wohl hundertmal vor den gestrengen Zensoren laufen 
Zum Schluß noch ein Wort über di%! holländis«. 
Presse. Mein Besuch galt auch der sich durch ihre Ge- 
diegenheit in Deutschland zu Ansehen gebrachten Zeit¬ 
schrift: „De Rolprent* (zu deutsch: „Der Film“), ln d« m 
Hauptschriftleiter. Herrn van Haas, lernte ich einen sehr 
zielbewußten Kaufmann und auch dem deutschen 1 »l® 1 
sehr viel Sympathie entgegenbringenden tüchtigen Jour¬ 
nalisten kennen. Schon damals verbreitete er sich über 
seinen Plan, seitens Verlag und Redaktion einen .»Klub 
der Filmfreunde** zu gründen. Soeben kommt die 
teilung, daß dies nunmehr geschehen und dabei auch J* 5 
Moment eines internationalen Ideenaustausches über 
alles, was mit der Kinematographie zusammen hängt 
den Vordergrund gerückt sei. 

Im übrigen wird in Holland dem Film auch seitens d* r 
übrigen Presse, vornehmlich der Tageszeitungen, im 
gemeinen weit mehr Beachtung geschenkt, als dies U*^ cf 
zurzeit noch in Deutschland der Fall ist. 
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Regie i Carl Heins Boese / Photographie i Karl Dennert 

Expeditionsleitungi Andries A. Pindar 


Sn»« 9ertt»er 3<4a«g.* 4 12 1925 

. . . Oiefer »radtoaüe bilm »cn der ftulturabteilung ber 
Ufa beTgeftent v^blt 9a d^n baffen, padenbflea 5 Uife na* Jag», 
haben» »i« man tat langem fa| ... J d fHy nen me gefebeuer 
6r»ba tag fett and Coarnung . . . oenrntttln flarft. feftbaftenbe 
(Jmbrutfr und abein bm $tlm »um drlebnt« Oie Ufa bat 
fUb mit btefem $i!m ein Sert gefdaffen. baa pollffe Be»un. 


läglldf BBnbfdHW. 4 5. 12. 1929 

. . . di« erfttn .filrrn utnabnm »am SiPfrf «tafad, die fe 
grmadt wurden 6te Sr*lrn einen Seftreferd u:r ber. beut* 
den cf Litutaim bar Orr t fi*m tagt mn bildmdpia bte fdbn 

In entern Imenhlni gemgf wurden .... Oo« (*rpbota«ftt 


In entern Xmenfttm geitagt wurden .... Oo« (Rrobatagfle 
U» bie Ltw- nt :ad »an rmer atemtafen Spannung . . . (»in 
Runftta bat b»er fterMber »an grobar C uM n+ert fcflaebaw 
ien :fetnt*e Bitbortungcn ergeben <«d oft. bertn Dörfer 

CttmarnngagenaM «d fofart auf bae entlud* fltiftanbe Ihtbii« 
fum ubertrug rMeppenPtlber von • erhaben er (»uifam 

fett and UnenMt*fett baft tnc mebc 6ebofudt Be padt nad 
fold>em Cfrteben . . ber Jtlm dffnet und bie Bugen für ihre 


,9.*3 m Slittag.* 4 12 . 1925 

. . . Ulan formte mit Jeeuben fefhfeflen. It meid grap* 

ihr, allgemein int trefft er rn der Seife Bnefe au« afl den 

k a «m) m n itenAen BldlBadman mma 6- ma 1 ..l ...Im M 

firirif vwW ft paumpcn -aoTui9*B'n rar cpisiniftnaa^rii 
gewählt mb mit parbdbttd guten jtmfdentrtefn . . . au*> 

ae-luttet tat Sieber ein Sfnfafilm den bie .freunde dtefer 
Gattung bcgeiäen brgrübrn »erben 


Universum-Film-Verleih e.i 


.9trt*m UttMm." ♦ ü tw 

<fnera*e. Paltfdneuttgtat unb (Sföd haben fle bie 

pradtoaflrten ätuHiabaen maden laben Sen ea nad me 

tacfflmte* ... Bildet Me feiner »ergeben wird ber dtefen 
^tlm gefeb-.n bet. 

.♦furtSf BSgemrtne Staunt " 5 12 1929 

Pbotoarapbifd amt rtgicmäfig find uberan« merfaafle 
Bilder unb 6 jenen n> ieben Beton der* wertrsfl ac® bie 
Xteraufnabmcn. betaibn« »an einer nefigen Oflefantcabarbe 
und bann oon Uven Ja btefem $afle bitft man *«d über 
da# langsam ben Kuder hinauf nefe labe Rn b Pt ln mit ’räftge« 
Badntfarl- 

tflbr Sbendbiatt " 5 12 1929 

Sieber ein fhiünrfHri ber Ufa. »ieher ein Ser? da# 
»an bbdben menfdbden letttangen. pan unermdb ider 

dute k ianf er t r Jffder fönbeü Cbefabrooiie tlnfnabmen 
flnb dem fubnen Operateur Pennen gelungen. ttutnabmen 
»ic ft* bubet mabl ctapg baff eben. Oer penätuide Ronta* 
mit betn gekannten iuldauer Idfi fic mit ben föhnen Sännen 
ade leiben unb Jrruhen teilen Chn grober (fr »4c. 

, 9 er JBnntag Snrgrn • 7 12. 1929 

Oaa nnenbüd« Serbien ff de« fid bie Ufa auf diefem 
pornebmffrn Sebtctc de« .film« erworben bat »nt burd bie» 
frn neuen B?nf«*;fitm »teber wund, r- 
bar beutltd Oeutfdafnfa . um« 

fängt un« madt un# ein« mii fid. - - 

wie e« nur ein irbenbigrr gelebter ^ 
füm permag (»« ti? <d»«r feine 

.filmfunü tu y 

Hl hoppelt ~ /J p «J 

erlebte ffun»» / *+* T ^ 
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Fabrikat : 
Verleih: 
Manuskript: 


Fainous-Pia vers 
Ufa 

Kraely und John nn 


Regie : Ernst Lubitsch 

Hauptrollen: Pola Negri, Adolf Meniou, 
Pod La Roque 


Bauten Swend Gade 

Länge : 2232 Meter (7 Akte) 

Uraufführung: Ufa-Palast am Zoo 


in Lubitschfilm ist immer eine erfreuliche Angelegen¬ 
heit, selbst wenn es nicht erfreulich ist. daß er die 
„ersten Papiere’* genommen hat und nun amerikanischer 
Staatsbürger werden soll. Vielleicht ist ein Teil seiner 
Absicht, in Zukunft hundertprozentig amerikanisch zu 
fein, bereits in diesem Filme spürbar, der Europa aus der 
Vogelperspektive betrachtet und stellenweise außer¬ 
ordentlich ironisiert Aus dem Bühnenreißer ..Die 
Zarin“ von Boro und Langeyl entsteht bei Lubitsch ein 
Spiel, das die Kostümkünste nicht schmäht, weil Kostüm¬ 
filme augenblicklich nicht in Mode stehen, und dafür ein 
imaginäres Königreich irgendwo in jenem Balkan cn an- 
ledelt. aus dem die Schnurren Roda Rodas stammen, 
i uh tsch gibt .1 i»ch 
regle technisch im „Pa¬ 
radies” Roda Roda, 
ird Rcno, der für ein 
;>aar Titel verantwort 
ich sein soll, hält sich 
4 ar für den Roda Roda 
elbst.) 

Der Witz des Spic- 
>s liegt darin, daß 

I ine Balkankönigin die 
Maatsaffären ihres 

mnkönigreiches im 
S hlafzimmer erledigt, 
welche Eigenschaft sie 

II »t der großen Katha- 
r na gemeinsam hat. 

Äber sie scheitert 

Mießlich daran, daß 
e -n jungerOffizier keine * 

East zum Spiel der 
E ebe besitzt, sondern 
Angelegenheit sehr 
hitter ernst nimmt und 
steh der verliebten 
Königin entzieht, als 
* r merkt, daß es nicht 
über das Spiel hinaus- 
gehen soll. Nebenbei 
*irj eine der balka- 
n |sthen Revolutionen 
n *eüergeschldgen — 

* u ' gut amerikanisch 
dem Scheckbuch 
^ und die Zarin kann 
**iter den Hausorden 
aö ihre Günstlinge 
Hrteile», unter denen 
* r französische Ge- 
^ndte als letzter vor- 
$etuhrt wird. 

Lubitsch lockert die 
Spiel, das ganz auf 


die Pointe der Szene gestellt ist. noch weiter auf Allein 
seine Kunst, jede Szene aus sich zu gestalten und voll¬ 
kommen abzurunden, rettet ihn vor oem Zerflattern. Er 
gibt auch hier wie in seinen letzien Filmen, ein Kammer¬ 
spie!. in dem nicht nur die Menschen, sondern auch die 
Objekte in t in das Spiel gezogen weiden Für Filme hat 
I ubitsch eine Regietechnik entwickelt. Jie schlechthin 
meisterhaft und unübertrefflich ist. Nichts bei ihm er¬ 
scheint unbelebt. Der scheinbar gleichgültigste Gcgen- 
s*and erhält plötzlich eine Bedeutung und hat die Auf¬ 
gabe das Spiel weilerzuführen. So etwa die Fußbank, die 
die kußlüsterre aber kleine Zarin heimlich mit dem Stiefel 
heratizieht, um an dien V* lU nd des Geliebten zu gelangen. 

oder der Fisch, der 
die sich im Wassei 
spo»gelnde Silhouette 
der Küssenden zwi¬ 
schen den Lippen 
durc ischneidet An 
solchen Finfällen ist 
dieser herrliche Film 
reich. Und man darf 
wohl behaupten, diß 
außer Lubitsch heute 
niemand über eine 
ähnlche Fülle regie- 
technischer Phantasie 
verfügt 

Als Zarin erscheint 
Pola Negri im ersten 
amerikanischen Zu 
sammensptel mit Lu¬ 
bitsch. Er weiß allein 
in der eigenwilligen 
Pola jene Talente zu 
wecken, die ihre bis¬ 
herigen amerikanischen 
Regisseure brach lie¬ 
gen ließen Sie hat 
das Temperament und 
auch das Blut für Rol 
len wie diese, in denen 
sie einen Zug ihres 
Wesens legen kann 
Sie ist vielleicht nicht 
völlig eine Königin, 
ihr fehlt schließlich 
die Herbheit, die bei 
allem Leichtsinn in 
solchen königlichen 
Frauen bemerkbar 

wird. Aber sie ist 
eine wundervolle Groß¬ 
herzogin . . . vielleicht 
sogar eine Großher- 
zogin von Gerolstein 



Pol* N«gri «U „Zarin Fhvi. Pamm>mnt 
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I) I K KA M E L I E X DA M E 


Fabrikat: B. Wahlströir, Stockholm 

Verleih : Deutsch-Nordische Film- 

Union G. m. b. H. 
Hauptrolle: Tora Teje 

Lange: 1693 m (6 /*kte) 

Uraufführung: U.-T. Nollendorfplatz 


K I X I) E H I) E H K K E V I) E 


Fabrikat: Warner Bros. 

Verleih : Rex-Film 

Hauptrollen: Marie Prevost, Monte 

B ue 

Länge: 1590 Meter (6 Akte) 

Uraufführung: l .-T. Kurfürstendamm 


o schwach sie von Gesundheit ist, die Dame mit den 
Kamelien, sie kann nicht sterben. 

Die Bombenrolle, die vordem das Glanzstück in den Gastier¬ 
rollen aller berühmten und — nicht beriimten Tragodinnen und 
Opernstars war, reizt auch die Diven der Leinw*and immer 
wieder. Kameliendame und Heimat Magda leben ewig. 

Ein halbes Dutzend Film- 
Kameliendamen gibt es 
schon; die amerikanische 
..Bearbeitung“ wird in Kürze 
fertiggestellt sein — 

Schon, aber wie wäre es 
nun einmal mit anderen 
Stoffen! 

Der Verfilmung durch die 
Schweden folgt ziemlich 
getreu Dumas Fils. 

Olaf Molander gibt der 
ruhrsaroen Geschichte von 
der grandc amoureuse, die 
ihr Herz dem jungen Manne 
wirklich schenkt, aber auf 
ihr Glück verzichtet, um 
ihrem Armand kein Hemm¬ 
schuh zu sein, und dann an 
der Schwindsucht und ge¬ 
brochenem Herzen stirbt, 
das Kostüm der Zeit Aber 
er wählte nicht nur äußer¬ 
lich das Kostüm, sondern es 
gelang ihm, wirklich die 
Atmosphäre |ener galanten 
Zeit zu treffen, das ist sehr 
wesentlich und ein großer 
Vorzug des Film;, der als 
Handlung nicht die Bewe¬ 
gung haben kann, die uns 
Menschen einer anderen 
Epoche treibt. 

Die Schweden haben in 
diesem Film wiederum be¬ 
wiesen. daß ihnen feinstes, 
unbeirrbares Stilgefühl 

eignet. Diese Menschen sind nicht zufällig so angezogen, sie 
benehmen sich auch ganz als Menschen ihrer Zeit. Die zarte 
Tonung, die vollendete Abstimmung heischen ehrliche An¬ 
erkennung. 

Die „Kameliend^me“ war Tora Teje, in Deutschland am 
meisten durch ihre vielbewunderte Leistung in Erotikon be¬ 
kannt geworden. 

Gewiß, die lunge Kurtisane kann sie uns nicht ganz glauben 
machen, wenn auch ihre große Kunst manches überbrückt. 

Aber in den Augenblicken süßer Wehmut, in dem inneren 
Aufbäumen gegen ein unerbittliches Schicksal gibt sie uns viel 
Wunderbares, Unvergeßliches. 

Ihr Partner, Armand Duval ist Uno Henning, der die un¬ 
besonnene Art des heißblütigen lungen Mannes gut traf. 

Ein besonderes Verdienst des Regisseurs und des Operateurs 
G. Gustafsson ist die vollendete Bildkomposition. 

Bei den Schwedenfilmen galt die gute Photographie ja eigent¬ 
lich immer als selbstverständlich. Aber hier ist das Zu¬ 
sammenklingen mit der Handlung, das Herausbringen feinster 
Stimmungswerte und Schwingungen nahezu vollendet. 

Ein Werk von Kultur, das kein Riesenreißer werden wird, 
aber die echten Lichtspielfreunde erfreuen dürfte. 


ie verschiedenaltrigen Kinder der Freude sind amerikani¬ 
sche Raffkes. Einst war die aus dem Flternpaar und der 
Tochter bestehende Familie unbemittelt. Dann entdeckte sie 
Petroleum auf ihren Ländereien — und schon geht der Reich¬ 
tum und damit die Sünde los. Die Einstellung der Amerikaner 
zu ihren reichen Leuten ist nett. Sie machen keine unange¬ 
nehmen Protzen aus ihnen, 
sie machen sie nicht lächer¬ 
lich. sondern lassen sie als 
Leute erscheinen, die ein¬ 
fach auf den Reichtum ge¬ 
wartet haben, der eines 
Tages gekommen ist. Die 
fernere Einstellung freilich 
ist nicht frei von Kleinbür- 
gerlichkeit und deutet an, 
daß der Film bewußt auf ein 
mittlerem Publikum rüge 

schnitten wurde. Denn wie 
im Volkse tuck macht der 
Reichtum nicht glücklich 

sondern führt zum Müßig 
garg der ja seit alten Zciter 
als Anfang aller Laster gilt 
Der Vater und die Tochte 
also lassen sich verteilen 
einen leichtsinnigen Leben 
wandel zu führen. Die M*it 
ter allein ist brav, aber si 
altert und erscheint de 
forschen Gatten. dess« 

Figur die grauen SchläL 

Lugen straft, reizlos. F.r ha 
es mit einem hübsch n 
iungen Mädchen, das für 0 - 
schenke begeistert ist. I e 
Tochter schwärmt mit ein 
flotten jungen Mann dur.n 
Tage und Nächte. Ja, VaUr 
ur.d Tochter sind so rnimorj. 
Lach, erst tief in der Nac tt 
nach H«:use zu kommen und 
die Verschwiegenheit des Dieners mit einem Dollar-Obulu 
erkaufen. Der Vater spielt der Tochter gegenüber den 
Tyrannen, verbietet ihr, die Pensionsfreundin aus Paris zu 
suchen (Paris scheint augenblicklich das Feinsie in Amerika 
zu sein). Sie eilt doch zu der Freundin, und dem Zuschauer 
wird klar, daß diese gleichzeitig die Freundin des Papas ist* 
Man ahnt den kommenden Zusammenstoß, der auch nicht lang« 
auf sich warten läßt. Die Mutter findet m der Smokingtasche 
ihres Gatten ein Taschentuch mit schwülem Parfüm » in< * 
Blumen. Sie ahnt und will von ihrem Manne fort. Die luch¬ 
ter trifft den Vater bei der Freundin, flieht entsetzt zu dem 
netten jungen Mann der sie auf sein Schloß oder vielmehr 
die Villa Wildwoor entführen will. Eine Autopanne zwingt 
zum Unterschlupf ins Pfarrhaus. Die Abendandacht 
welch Traktätcheneffekt, erweckt in der Tochter moralisch« 
Gefühle. Auch der junge Mann kriegt’s nun mit der Moral — 
er wird, wozu ist man gerade in einer Pfarre, das junge Mäd¬ 
chen vom Fleck weg heiraten. Und die darob versöhnten 
Eltern eilen im Automobiltempo herbei. 

Die Fabel ist nicht aufregend, aber die Art, in der dieser 
Film gemacht ist, wirkt ganz entzückend. Der Regisseur hat 
ein tändelndes, leichtes Kammerspiel daraus gemacht. 
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DEL FLEGZEM POL 

(Roald Amundsen) 

Verleih: Koop-Film Co. m. b. H. 

Länge: 2293 Meter (6 Akte) 

Uraufführung: Piccadilly 


ein Zweifel, d iß der Film von Koald 
Amiindsens Polarflug großes Inter¬ 
esse finden wrürde. 

Abgesehen von der ia wirklich großen 
Bedeutung des Unternehmens hat es der 
kühne Wikinger ausgezeichnet verstan¬ 
den, schon vor der Abfahrt von den 
Vorbereitungen zu dem Polarflug kräftig 
reden zu machen 

Wir sehen im Bilde die Fahrt der 
Dampfer nach Spitzbergen, die die bei¬ 
den Dornier-Wal-Flugzeuge und die sechs 
Expeditionsteilnehmer nach dem Abflugs¬ 
ort brachten, die letzten Vorbereitungen 
zum Flug, diesen selbst über das unend¬ 
liche Eismeer, die Landung der verirrten 
Flugzeuge, die übermenschlichen An¬ 
strengungen, für das eine heilgebliebene 
Flugzeug in der zerklüfteten Eiswüste 
eine Startmoglichkeit zu schaffen, den 
Heimflug und die begeisterte Aufnahme 
der Heimkehrenden in Oslo. 

Viele Aufnahmen von höchster Ein¬ 
druckskraft. Aber auch manches über¬ 
flüssige. so die endlosen Empfangsfeier¬ 
lichkeiten in Oslo. 

Das Große und Packende, die unbeug¬ 
same Tatkraft, das todesmutige Beharren 
ier Teilnehmer, das sind ja Dinge, die 
nicht bildlich festzuhalten sind. 

Die bombastischen Titel des Herrn 
•eyer stimmen nicht mit der schlichten 
• töße des Unternehmens zusammen 
Wohltuend stach davon die schlichte 
\rt ab, in welcher der sympathische 
'chwabe Karl Feucht, der einzige deut- 
'the Teilnehmer, von den Erlebnissen 
er Expedition berichtete. 

Ein Film, den als Zeugnis menschlichen 
rkenntnisdranges jung und alt ansehen 
sollten. 


DIE ZWEITE METTEL 

Fabrikat und Verleih : Ufa 
Hauptrollen : Lanner, p eukert, 

Länge: 2393 Meter (6 Akte) 

Uraufführung: Kammerlichtspiele 


n diesem Film geht es sehr nobel zu. 

Pikfein, sozusagen. Landgut, Villa, 
Tennisturnier, Traberderby, Rivierareise, 
es ist alles da. was auf dem Wunsch¬ 
zettel der sich nach der ,,großen Welt*' 
Sehnenden steht. Einer gerade auf dem 
Landgut angekommenen Erzieherin mel¬ 
det der Diener mit feierlicher Gran¬ 
dezza: „Es ist angerichtet“, und in der 
Theatergarderobe einer Operettensänge¬ 
rin hängt ein schöne*“ Kristallüster. — 
Aber, die Kinder, auch die großen, sehen 
es gerne. 

Die Fabel, wie sie so um 1880 he*um 
die Gemüter der Fatnilienblattleser be¬ 
wegte: Ein verwitweter Gutsbesitzer, der 
die Tochter eines durch Spekulation ver¬ 
armten Bankiers als Erzieherin für sein 
Kind aufnimmt. Das kleine Mädchen, das 
sich innig an die Erzieher'n anschließt. 
Die neue se bstsüchtige Mama, derent¬ 
wegen die brave, stille Erzieherin aus 
dem Haus« muß. Gutes Ende. Die neue 
Mama, die mit einem früherer Erz>eher 
allzu unvcrsichtig tändeL, wird aus dem 
Hause geiagt und die Erzieherin * icder- 
gehoit, nunmehr als „zweite Mama*. 

Von Bolten-Bäckers mit besonderer 
Wertschätzung der Passage inszeniert. 

Der von dem Ehemann aus dem Hause 
gewiesene Liebhaber der Frau sagt in 
einem Titel: „Sie werden nur Genug¬ 
tuung geben für diesen Affront** — la. 
das war auf dem Theater schon vor 
fünfundzwanzig Jahren nicht mehr 
möglich! 

Maria Melchior als Erzieherin schlicht 
und sympathisch. Margarete Lanner als 
Operettensängerin und spätere Guts¬ 
besitzerin Temperament durch unmo¬ 
tivierte Aufgeregtheit ersetzend. Als 
Gutsbesitzer nachte Mierendorf gute 
Figur. Die kleine Lieselott Krämer nett 
und anstellig. 


VOLK IN NOT 

Fabrikat u. Verleih: Hegewald-Film 
Hauptrollen: Rommer, Pittschau 
Länge : 2276 Meter (7 Akte) 

Uraufführung; Schauburg 


in Heldenlied von Tannenberg**, so 
lautet der Untertitel dieses Films, 
der allein schon wegen seines Stoffes 
überall in deutschen Landen lebhaftes 
Interesse erwecken wird. 

Der Schauplatz ist Ostpreußen. In 
üppiger Reife prangen die Felder der 
Ernte entgegen. Ringsum tiefer Frie¬ 
den. Da bricht unvermittelt der Krieg 
aus. Die schwachen deutschen Grenz¬ 
truppen müssen vor der Übermacht der 
Feinde weichen. Sengend und plündernd 
dringen die russischen Horden ins Land 
Immer trostloser wird die Lage. Da — 
im Augenblick der höchsten Gefahr — 
erhält Hindenbu'g den Oberbefehl über 
die achte ostpre ißisc/ie Armee, und sei¬ 
ner Tatkraft und genialen Strategie ge¬ 
lingt es. die Küssen bei Tannenberg ver¬ 
nichtend zu schligen. 

ln diese welthistorischen Ereignisse 
ist geschickt das Schicksal einer ost¬ 
preußischen Gu sbesitzerfamilie einfee¬ 
flochten. Der Sohn des Hauses, ein 
Ulanenoffizier, wird schwer verwundet. 
Durch die opferwillige, heldenmütige 
Liebe seiner Mutter und seiner Braut 
wird er jedoch ver schmachvoller Ge¬ 
fangenschaft gerettet. 

In filmtechnisc ver Beziehung steht das 
Stuck nicht immer völlig auf der Hohe 
Wenn etwa bei einer Tafelgesellschaft 
40 Personen da* Deutschlandlied an- 
stimmen, und man dabei nichts sieht als 
das dauernde Auf- und Zuklappen der 
Münder, so ist das kein schöner Anblick. 

Von den Darstellern sind in erster 
Linie Hermine Sterler, Claire Rommer. 
W'erner Pittschau und G. A. Semmler 
zu nennen. Eine .Meisterleistung der 
Samsonoff Eduard von Wintersteins. 

Das Publikum war bei der Urauffüh¬ 
rung in der Schal bürg von einer selte¬ 
nen Beifallsfreudigkeit. 
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DER SCHl’CHTERNK DON JÜAN DER VYEti ZER VERDAMMNIS 


Fabrikat: Fox-Film-Corporation 

Verleih: Fox-Film-Corporation 

Regie : J. G. Blyston .* 

Hauptrollen: Tom Mix, Bit ie Dove 
Länge: 1504 Meter i5 Akte) 

Uraufführung : Alhambra. K irfürstend. 


Fabrikat : First National Pictures 

Verleih: Phoebus-Film A. G. 

Regie : Ralph Ince 

Hauptrollen : Logan. Bcnnett, Brock 
Länge: 1819 Meter |h Akte) 

Uraufführung: Marmorhaus 


s mag wahrhaftig nicht leicht sein, für die Filme des — 
hauptsächlich — reitkundigen Tom Mix immer wieder neue 
Manusknptstoffe zu finden, bei denen, wenn auch natürlich 
das Reiter liehe Haupt, und Kernstück bleiben muß. etwas vor¬ 
kommt. was außerhalb der Cowboysphäre liegt. 

Und so sind die Fox-Leute diesmal auf den Don-Juan-Stoff 

verfallen. 

Alle Achtung: Wenn Tirso de Molina. D* Ponte. Grahbe und 
wie sie alle heißen, die Don-Juan-Dictter. geahnt hätten, was 
aus der Sache zu machen war, wenn ein Pferd wie Tony und 
das Lasso als wesentliche Handlungsträger einbezogen würden, 
dann wären ihre Werke zwar vielleicht philosophisch weniger 
tiefgründig, aber um so volkstümlicher geworden 

Wie man bei Tom Mix den Dreh zu Don Juan findet: Tom 
Mix wird von einem sterbenden Farmer gebeten, die Farm zu 
verwalten, auf daß es Fleanor. des Farmers schönem Töchter- 
chen, wohlergehe auf Erden. 

Fleanor erwartet wohl, daß sich Tom nicht nur der Farm, 
sondern auch ein bißchen ihr widme, aber Tom. der wohl mit 
dem bockigsten Gaul fertig wird, ist cei Flauen gegenüber ein 
gar zu schüchterner Bursche. — ElesnDr, die mit ihrer Tante 
in die große Welt hinausgereist ist. kemmt nach zwei Jahren 
heim — mit einem Bräutigam. 

Das paßt dem guten Tom gar nicht. Sein Freund, eine treue 
Cowboyseele, hat ihm ein Buch ..Don Juans Leben“ gepumpt. 
Tom, den der mißtrauische Bräutigam fesseln und verbergen 
ließ — bis d’e Trauung vorbei sei —, duselt ein und träumt 
sich als Don Juan: als einen Don Juan mit amerikanischer 
Mentalität: Mit Hauerei Boxerei. am Lasso vom hohen Altar 
herablassen etc. 

Erwacht, hat er aus cem Traum die Lehre gezogen, daß nur 
Kühnheit zum Ziel führt, und er kommt, im gestreckten 
Galopp mitten in das Hochzeitszimmer springend, 
gerade zurecht, um an Stelle des vorgesehenen 
Bräutigams mit seiner angebeteten Fleanor getraut 
zu werden. — Tom Mix natürlich wieder in 
etlichen spannenden Bravourstücken, immer sym¬ 
pathisch. von ansteckender Frische. — Das oft 
gezeigte Finfangen eines durchgehenden Pferde- 
gespanncs ist in diesem Film sehr geschickt 
variiert und gab Anlaß zu einem echten Tom- 
Mix - Reiterkunststück. Sehr nett, wie Tom 
den Wall der spanischen Burg besteigt, sein 
Pferd mit dem angebundenen Lasso als Hebel¬ 
zug benutzend. Die tolle Verfolgungsszene im 
Schlosse etwas zu sehr im Stile der Fox- 
Komcdien. Aber darauf kommt es weniger 
an. Die Hauptsache ist Tom Mix. seine 
schlichte, so gar nicht filmstarhafte Art, sein 
Mut und seine 
Fixigkeit tun es 
auch diesmal, wie 
immer, dem Film¬ 
publikum an Nett 
seine wenig her¬ 
vortretende Partnerin 
Billie Dove. Famos der 
die ..Frauen kennende" 

Mack des J. Farell Mac¬ 
donald. DasTraumspanien 
amerikanisch-kurios. 

Ein Tom - Mix - Film, 
den man überall gern 
sehen wird. Die Auf¬ 
nahme bei der Urauf¬ 
führung sehr freundlich. 


Item, kümmert euch um eure Kinder! So k» nnte die Über¬ 
schrift dieses Films lai ten. Die amer kanischen Verhält¬ 
nisse lassen sich nicht ohne weiteres auf Deutschland über¬ 
tragen. In New York mag es möglich sein. d*»ß sich ein Ehe¬ 
paar der ..CesellschaD“ gar nicht um den Sohn bekümmert In 
Europa — namentlich in der Zeit unserer Di*»nstbotenmit 
wären die sich daraus ergebenden Vorfälle nicht möglich. Im 
Film erscheinen s.e. wenn auch ein wenig gehäuft, nicht ohne 
Bewegung und zwingen den Zuschauer in ihren Hann. 

Ein Ehepaar aus >ehr w ohlhahenden Kreisen trennt sich, um 
sich ausleben zu können. Sowohl der Mann ak auch die hr»u 
sind vom Amüsierteufel besessen, und der einzige Sohn wird in 
eir. französisches Internat gesteckt und empfindet die 1 rennung 
von seinen Eltern nicht eben schwer Diese selbst leben ihre 
im Taumel des Vergnügens verrinnenden Tage weiter, bis cer 
Vater eines Tages auf den Gedanken kommt, sich um den 
Sohn zu kümmern, womit die Kette absonderliche- Gescheh¬ 
nisse abzurollen beginnt Es geht nun : n Stile des amerikani¬ 
schen Unterhaltungsfilms, der seine orgiastischen Szenen gern 
nach Paris verlegt, das den Amerikanern der Hauptort ieg- 
lichen Vergnügens gilt — durch Nachtlokale. Spielhöllen 
Apachenkeller. Man kennt diese Weise bereits, ist über 
rascht. daß cs den Amerikanern niemals gelinten will. Lurop 
getreu nachzuzeichnen, und wird zuletzt doen gefesselt vo- 
der schmissigen Ar*, in der die Szenen aufgebaut sind. 

Daß die technische Ausführung be einem Amerikaner d» 
neuesten Produktion ganz hervorragend ist. brauchte nick 
näher betont zu werden, wenn nicht unser Mark* mit ein* 
sehr mittelmäßigen First National vollkommen verstopft war 
die älteren und ältesten Datums ist. 

Ob das Publikum diese Art Filme auf die Dauer goutier 



Ton Mia in ..Der •cbuchtcrac Don Juan" 


erscheint zweifelhaft, in kleinen Dosen genommen, haben 
iedoch ihre Vorzüge. Nicht zuletzt durch die sehr saub* 
und sorgfältige Arbeit, der man es ansieht, daß viel Lk 
auf die Herstellung verwendet wurde. An diesem Fi 
ist besonders das feine Verständnis für die Seele ei» 
einsamen, ?ungcn Menschen bemerkenswert. Seil 
die amerikanische Sentimentalität erscheint nien 
so muffig wie die europäische, sondern erinn rt 
stets etwas an kühle Seebäder. Die Mil» 
Zeichnung überrascht auch hier durch blende« 
Einfälle, durch die Leichiigkcit des Ten 
und durch die Sicnerhei* der Eleganz. f /,c 
Selbstverständlichkeit, mit der die Mensc n 
in amerikanischen Filmen reich erschein* n * 
hat schon etwas Verblüffende* 

Der Film ist figurenreic r. 

. als wir es sonst bei 

Amerikanern ge* 
sind. Die sehr 
essante Jacquelm 
gow, die der Swa»- 
son sehr ähnlich sieht, 
überraschte d l, ^ c 
Temperament, ln 
Hauptrollen fielen n* be® 
Clive Brook namentlich 
Belle Bennctt (sie errang 
mit „Stella Dalla* I n ' 
umphe) und Williar- ! v® 
ler jr. auf. Seine ' ef 
schiedenen Altcr-tulc* 

mußten von verschieden 

altrigen Kindern 
werden. Es gelang 
besser als erwartet 
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Kuriose Gläubigerversammlung. 

Wir haben in diesem Jahre bereits 
mehrere General- und sonstige Filmver- 
Sammlungen erlebt, in denen nach dem 
Staatsanwalt gerufen wurde; die diesbe¬ 
zügliche Äußerung in der Gläubiger- 
Versammlung der Export- und Imperial- 
film. bei der auch die Domo und du 
Trianon nicht eben gut fortkamen, stellte 
keine Neuigkeit mehr dar. Aber gewiß 
»hne Vorbild waren 
die Anklagen. die 
gegen den Liquidator 
Camillo Grundmann 
erhoben wurden, der 
Sektzechen, die in sei¬ 
nem Weinlokal Sil¬ 
houette gem.icht wur¬ 
den. verrechnet und 
seiner Verwandtschaft 
allerlei Dienste gelei¬ 
stet haben soll, die 
sich mit der Tätigkeit 
eines Liquidators nicht 
vereinigen lassen. 

Es war erfreulich zu 
hören, daß sich endlich 
einmal eine promi¬ 
nente Persönlichkeit 
der Filmindustrie. Herr 
Lothar Stark. in 
scharfen Worten ge¬ 
gen diese Erscheinun¬ 
gen wandte, 
die Industrie viel zu 
lange den Mantel der 
Liebe aber allerlei 
V orkommntsse gedeckt 
hat. Es wird Herrn 
Stark zu danken sein, 
wenn die Affären, dc- 
r er Abschluß >chon 
langt hätte erfolgen 
n issen. nunmehr ohne 
Rücksicht in voller 
Öffentlichkeit zu 

chneüem Fnde ge¬ 
macht werden. Als 
m Sommer einige 
’ressevertreter der 
Spitzenorganisation 
ühelegten. gegen ge¬ 
wisse Personen (sie 
haben mit obigen Er¬ 
eignissen nichts zu 
lun), deren Gebaren 
die Filmindustrie vt ha 
d ge, vorzugehen, zeigte sich die Zie- 
henstraße wenig geneigt und wollte dies 
lieber der Fachpresse überlassen. 

W Kinematograph mochte vor allen 
Dingen dieses eine feststellen: Wenn die 
Piime aller dieser Firmen auch nur halb- 
£*gs *o interessant und an dramatischer 
mnung reich wie ihre General- und 
s ‘mstigen Versammlungen gewesen wi- 
f fn so wäre es zu diesen Affären über- 
^ 1 pt nicht gekommen. Aber Scherz, 
Satire. Temperament, Tempo und Phan- 
Usie werden seltsamerweise diesen Fil- 
J? en ferngehalten und in Geschäften und 
er Sammlungen verschwendet. Sollte es 
nicht gewinnbringender sein, es einmal 
umgekehrt zu machen? 

* 

Sprengung des Bundes der Film¬ 
industriellen Österreichs. 

Sechs der größten Verleih firmen 
*vns: die „Ufa“, ..Metro Goldwyn , 
u ![**, National“, „Paramount , „Fox" 
..Lux" haben als Gegner der Konti- 


gentierungsidee, die letzt im „Bund pro- 
pagiert wird, beschlossen, aus der Ver- 
einigung der Filmindustriellen auszutreten 
und eine eigene Organisation ins Leben 
zu rufen Herr Kommerzialrat Stern, der 
Leiter der „Ufa“, ist der Überzeugung, 
daß außer den genannten Filmgesellschaf¬ 
ten sich noch einige große Verleihfirmen 
dem neuen Bund anschließen werden. 
Durch diese Neugrundung wird sich auch 


die Notwendigkeit ergeben, ein eigenes, 
neues Fachblatt zu schaffen, da der 
..Filmbote“, das Organ des alten Bundes 
bleibt. — 

* 

Abwehrkampi amerikanischer Film¬ 
te heuspieler. 

In Coiumbus ist. wie uns ein New- 
Yorker Telegramm meldet, von dem 
Präsidenten der amerikanischen Filmbe- 
sitzer-Vereinigung R F. W oodhull eine 
Bewegung ins Lehen gerufen worden, die 
sich dagegen richtet, daß professionelle 
Athleten dramatische Rollen in Filmauf- 
führungen übernehmen Die Bewegung 
findet bereits weiteste Unterstützung. 
Ihre Anhänger erklären. Leute wie der 


Die nächste Ausgabe des 
Kinematograph “ 
erscheint als Doppelheft 
am 23. Dezember. 


Boxmeister Jack Dempsev, Fußballspie¬ 
ler und andere professionelle Sport¬ 
grüßen haben im Film nichts zu suchen 
und dürfen den Filmschauspielern keine 
Konkurrenz machen. 

Gleichzeitig gewinnt die Bewegung 
lener in Hollywood angesiedelten Schau¬ 
spieler an Raum, die sich gegen die En¬ 
gagements aiißeranierikanisci'er Schau¬ 
spieler in Filmen wenden All?m Metro 
hat nt der letzten Zeit 
nicht weniger als 12 
schwedische Schau¬ 
spieler engagiert, da 
Stiller. Sfoström. Chri¬ 
stensen. Gade. Bucho- 
v etzki am liebsten mit 
c iropaischen Darstel¬ 
lern arbeiten. Nur Lu- 
b tsch hat es bisher 
angelehnt, mit anderen 
a s amerikanischen 
Schauspielern zu ar¬ 
beiten — ein besonde¬ 
res Kennzeichen. wenn 
a ich keineswegs ein 
e 'treuliches. 

♦ 

Verbot eines Polizei 
filmt? 

Das Frankfurter Po 
iizeiprästdium hat ei¬ 
nen Polizei film her- 
-tellen lassen, der so 
ziemlich alle Arbeits¬ 
gebiete einer moder¬ 
nen Großstadtpoiizei 
behandelt. — Wie wir 
e fahren, ist das Säch¬ 
sische Ministerium 
des Innein bei der 
überprüf stelle da¬ 
hingehend vorstellig 
geworden, den Film 
7 u verbieten, weil er 
gewissermaßen 
c lensthche Einrichtun¬ 
gen der Öffentlich¬ 
keit kundgibt und ge¬ 
eignet wäre, dem Ver¬ 
brechertum Aufklä¬ 
rungen zu erteilen, die 
im Interesse seiner 
Bekämpfung uner¬ 
wünscht seien. — Wir 
beschränken uns heute 
auf die Meldung der nackten Tatsiche 
und kommen auf die ebenso lächerlichen 
als auch durchsichtigtn Motive, die ein 
Verbot anstreben, in einem Sonderauf - 
salz aus rein prinzipiellen Gründen noch¬ 
mals zurück. 

* 

Generalversammlung der Ufa. 

Am Mittwoch, dem 30. Dezember, vor¬ 
mittags 11 Uhr. findet im Sitzungssaal 
der Deutschen Bank die ordentliche 
Generalversammlung der Ufa statt. Ta¬ 
gesordnung: 

t. Beschlußfassung über die Bilanz 
unc Gewinn- und Verlustrechnung für 
da> Geschäftsiahr 1924 25 sowie Be¬ 
schlußfassung über die Verwendung des 
Reingewinns. 

2. Entlastung des Vorstandes und des 
Aufsicktsrats. 

3. Wahlen zum Aufsichtsrat. 

Durch die mit großer Spannung erwar¬ 
tete Generalversammlung werden auch 
alle die Gerüchte entfallen, die von den 
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Agenten des Herrn Laemmlc, namentlich 
in außerdeutschen Ländern, kolportiert 
werden, nach denen es so aussieht, als 
ob Lacmmle nicht nur ein Anrecht an 
Ufahaus in der Köthener Straße habt, 
sondern als ob er schon den ganze i 
Potsdamer Platz gekauft hätte. 

* 

Ein neues Kino am Kurfürstendamm. 

Schon etwas hoch oben in Halensee 
am Kurfürstendamm Nr. 152, wurden die 
Cicero-Lichtspiele, abgekürzt ,,Ci—Li" 
woraus der Volksmund allerdings nact 
der am Kttrfurstendamm beliebten Cog 
nac-Curacaomischung schnell „Cico" 
machte, eröffnet. 

Das schmucke .. 


Filme in breitester Öffentlichkeit zur 
Vorführung zu bringen. Hierzu besteht 
in den meisten Fällen keine Möglichkeit. 
Fast immer verlangen diese Finnen je¬ 
doch eine gewisse Anzahlung auf die 
entstehenden Kosten, die ihnen in vielen 
Fällen auch gewährt wird. Die Spitzen¬ 
organisation der Deutschen Filmindustrie 
möchte angesichts der vielen, oft recht 
zweifelhaften Neugründungen in der 
letzten Zeit auf dem Gebiete des Film¬ 
wesens im Interesse der deutschen Film¬ 
industrie nochmals alle Interessenten 
nachdrücklichst darauf hinweisen, daß es 
sich empfiehlt, vor Eingehen von Ge- 


treffen in erster Linie die Filmindustrie 
selbst berufen ist, erscheint notwendig, 
die in ihrer Gesamtheit Geschichte und 
moderne Technik des Films darstellen 
können und denen sich noch kurze Ab¬ 
risse aus dem Wirken der Künstler einzu¬ 
gliedern haben werden." 

Nach diesen Ausführungen glauben wir, 
daß der Filmindustrie nicht viel daran 
gelegen sein kann, ein durch die Aus- 
stellun^szensur gegangenes Bild ihrer 
selbst n Magdeburg zu sehen. Welche 
autoritative Seite, übngens, bestimmt 
jene ..Auswahl ', die man für Magdeburg 
vornehmen will? 

Kampf gegen die 
_ Schönheit inBayern 


Theaterchen. das 
ja in Bälde in den 
neuen Ffa-Ateliers 
gute Filmnachbar¬ 
schaft erhält, wurde 
mit einem „Ameri¬ 
kaner" nicht gerade 
neuester Produk¬ 
tion. dem Film das 
Mädchen aus dem 
fünften Stock (Ke¬ 
gle Sv er. Gade) 
aufgemacht, der die 
richtige Mischung 
hat, um dem Publi¬ 
kum wohlzuge¬ 
fallen. 

„Cico" wird den 
Leuten schon 

schmecken, wenn, 
wie geplant, der 
Spielplan mit be¬ 
sonderer Sorgfalt 
ausgewählt wird. 


Rosenkavalier- 
premiere. 

Ein Telegramm 
unseres Wiener 
J. J. • Korrespon - 
denten berichtet, 
daß der Rosen¬ 
kavalier" bei sei¬ 
ner ersten Vorfüh¬ 
rung, dem ein ge- 
ladenes Publikum 
beiwohnte, mit Be¬ 
geisterung aufge¬ 
nommen wurde Regie, Dar>tellung und 
Photographie wurden als vollendet ge¬ 
priesen, und die ven Richard Strauß aus 
den \X eisen seiner gleichnamigen Oper 
zusam.nengestellte Begleitmusik erhöhte 
die Stimmung in angenehmer Weise. 



..LH« «weil« Mutier". 

Schaftsverbindungen die Grundlage der 
betreffenden Neugründungen zu prüfen. 
Man wende sich in solchen Fällen am 
besten an den Bund Deutscher Lehr- und 
Kulturfilmhcrsteller e. V., Berlin W 9, 
Köthener Str. t-4, um Auskunft, der 
hierzu jederzeit gern bereit ist. 


Die Hetze gegen 
das Ufa-Bild „Wege 
zu Kraft und Schön¬ 
heit" nimmt immer 
noch kein Ende. 
Als Herr Direktor 
A. Engl für sein 
Lindauer Licht¬ 
spielhaus den Film 
ankündigte, erhielt 
er sozusagen post¬ 
wendend. also 
Ungst vorbereitet 
einen Einschreibe¬ 
brief. in dem ihm 
eine garze Anzahl 
katholisch versier¬ 
ter Vereine kate¬ 
gorisch nitteilten 
daß imn sich in 
Lindau die Vor¬ 
führung dieses die 
Sittlichkeit gefähr 
denden Filme 
nicht gefallen las 
sen werde, die Di 
rektion möge in 
allseitigen Inter 
esse der öffentli 
chen Ordnung wi 
des eigenen ge 
schädlichen Vor 
teils den Film 
nicht vorführt n 
Da Lindau eim 
kleine Stadt i' 

. #/*_ und da der Kin 
, w Ufm theaterbantzer 

darauf angewie^* 1 

ist, sich mit allen Kreisen der Be' 
kerung gut zu steiler, wird Herr I 
die Vorführung verschieben, um Zeit *r 
eine aufklärenae Propaganda zu gew 
nen Das wird freilich nicht verhindern, 
daß man inzwischen anderorts über !ie 
Lindauer Sittlichkeitsfanatiker läci * in 


Kontingentscheinhandel nach wie vor 
unzulässig. 

Die Spitzenorganisation der Deutschen 
Filmindustrie bittet uns um Bekanntgabe 
des Nachstehenden: In Fachkreisen kur¬ 
sieren Gerüchte, als ob mit Kontingent¬ 
scheinen wieder gehandelt werden 
könnte. Veranlassung dazu scheint ein 
Schiedsgerichtsurteil gegeben zu haben, 
dem jedoch ein nicht zu verallgemeinern¬ 
der Tatbestand zugrunde lag. Das Urteil 
stellt dieses auch ausdrücklich fest. Nach 
wie vor steht das Kontingent ausschließ¬ 
lich dem Verleiher zu, ohne daß die 
Möglichkeit besteht, es zu verhandeln. 
* 

Schwindelhafte Filmfirmen. 


* 

Der Film auf der Theaterausstellung. 

Der Idee, auf der Magdeburger Thea¬ 
terausstellung 1926 auch dem Film einen 
Platz einzuräumen, hatten wir abwartend 
gegenüber gestanden, da die ersten Mit¬ 
teilungen zu nichtssagend stilisiert waren, 
als daß eine Stellungnahme dazu möglich 
gewesen wäre. Jetzt heißt es in einem 
uns zugehenden Schreiben der Mittel¬ 
deutschen Ausstellungsgesellschaft m. b. 
H., Magdeburg: 

„Filmkunst und Filmtechnik dürfen nur 
eine Abrundung der Deutschen Theater- 
Ausstellung sein, eine notwendige Er¬ 
gänzung der Ausstellung, um diese zu 
einem Gesamtbild über die Entwicklung 


wird. deren Prinzipien durch ein ~v 
Gymnastiklehrerinnen im Film n, h 
ihrer eigenen Aussage so arg gefährdet 
werden. Etwas anderes ist iedoch d« r 
Übergriff, den sich der Poltieigew alti|* 
des Städtchens herausnahm Sobald i>r 
die erste Ankündigung entdeckte, stellte 
er gegenüber dem Geschäftsführer das 
Ansinnen: der Film sei ihm zuervt ' *’ r ‘ 
zuführen, und wenn er ihm nicht ge Ja '|* 
dürfe er nicht vorgeführt werden 
wird dafür gesorgt werden, daß er iMne 
gründliche Belehrung über die Cr«*n/« n 
seiner Machtvollkommenheit und ü r 
das Reichslichtspielgesetz erhält. 

* 


Bei der Spitzenorganisation der Deut¬ 
schen Filmindustrie gehen neuerdings 
wiederholt Klagen über schwindelhafte 
Filmfirmen ein. Diese bezeichnen sich 
häufig selbst als Kulturfilmfirmen und 
verpflichten sich, die aufgenominenen 


und den gegenwärtigen Stand des The¬ 
aters in allen seinen Formen auszuge¬ 
stalten. Nicht die gesamte Konkurrenz 
der Filmindustrie darf auf dem Plan er¬ 
scheinen. Lediglich eine Auswahl aus 
den in Frage kommenden Dingen, die zu 


Aus dem Dresdner Filmlcbe« 

Die Afa Film-Gesellsch.it ro. b. H 
im Dresdner Handelsregister von 
wegen als nichtig gelöscht worden, 
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4 m 14. Dezember findet eine neue Kul- 
turfilm-Premiere der Deulig in der Al¬ 
hambra statt. Es werden gezeigt „Sonnige 
Kheinfahrt“, ein Spiel-Kulturfilm mit 
Lilian Weiß, Henry Peters-Arnolds und 
Kaiser-Heyl, „Dithmarscher Land und 
Lud", ein Kultur-Film aus Schleswig-Hol¬ 
stein und „Der elektrische Schwieger¬ 
sohn“ mit Peters-Arnold. Angelo Ferrari. 
Marion Palfi und Clara Suyle in den 
Hauptrollen. Regie 
sämtlicher Filme: Dr. 

Ulrich Kayve”. 

D ie Gesellschaft 
Grandi - Films, 
die in Italien den 
Groß - Film „Die 
letzten Tage von 
Pompe ji“produziert. 
leitet eine originelle 
Reklame ein. Sie 
gibt eine Wochen¬ 
schrift heraus, dis 
ausschließlich die¬ 
sem Film gewidmet 
ist. Drei Nummern 
dieser Wochen¬ 
schrift, in drei Spra¬ 
chen. darunter eine 
in deutscher, sind 
bereits erschienen. 

V \r Paul Merzbach 
*** hat soeben die 
Aufnahmen zu sei¬ 
nem neuesten Film 
„Der Bankkrach 
Unter den Linden* 

• ollendet. Auch die 
er Fi*m wurde unter 
der künstlerischen 
Verleitung von 
! nedrich Zelnik für 
dieFox-Europa-Pro- 
uktion hergestellt. 

ri den Hauptrollen sind Alfred Abel, 
irgarete Schlegel. Margarete Kupfer, 
irl Gotz. Anton Pointner. Ellen Hee!, 
' ‘ul Morgan. Hermann Picha und Ger- 
rd Ritterband beschäftigt. Nach dem 
‘ ormen Erfolg, der dem ersten Bettauer- 
" *man „Die freudlose Gasse“ be schieden 
d ar f man dieser interessanten Ver- 
J“ nun ff seines zweiten Buches mit größter 
'ty innung entgegensehen. 

J^*e Firma Oskar Einstein G. m. b. H. — 
Universal Pictures Corporation —, 
rnedrichstr. 224. teilt uns mit, daß ihre 
eiephnnanschiüsse jetzt Hasenheide 892 
und H; senheide 655 lauten 


l^ür den nächsten Film der Terra wurde 
• ein Manuskript „Junges Blut (Die 
Geschichte eines Primaners) erworben 
Mit den Aufnahmen wird in Kürze be¬ 
gonnen 

n tr zurzeit im Tauentzu npalast laufende 
Expoditionsfilm der Ufa.Kulturabtei¬ 
lung ..Zum Schnecgipfel Afrikas“ wurde von 
der Zensur für Jugendliche freigegeben. 



Von den Aufnahmen de« IMnaHwi ..Die Hanseaten“ 

r TVotzdem die Baupolizei die meisten 

* Kellerwohnungen des alten Berlins 
als vollkommen unbewohnbar erklärt uni 
das Bewohnen d?rselbcn verbietet, leben 
dennoch Tausende von Familien in solchen 
nassen und schimmeligen Räumen eng zu¬ 
sammengedrängt. Diese Wohnstätten des 
Großstadtdends im Bilde festzuhaltcn 
ist dem Operateur Karl Drews gelungen, 
und zwar bei den Aufnahmen für den 
Zille-Großfilm „Die — da unten“. 

r T , rotz des gestern in den K leberaumen 

* der Terra ausgebrochenen Feuers 
erscheint die Terra-Gaumafit-Woche 
pünktlich und ungekürzt wie bisher. 


|>trgiwur Hans SzekeK wurde nach \ > 
lauf seines Vertrages mit der Kcx- 
Film-A.-G. von der Transatlantischen 
Filmgesellschaft für die Inszenierung 
eines großen Deulig-Spielfilms engagiert 
Der Titel des neuen Hirns heißt ..Kientopp 

\fisler Horton ein Milchfachman aus 
avl ^w York hatte auf einem milch- 
wirtschaftlichen Kongreß mancherlei hin¬ 
sichtlich der techni¬ 
schen wie geschäft¬ 
lichen Seite an dem 
momentanen Stand 
derd rutschen Milch¬ 
wirtschaft auszusci- 
zen. Unter den Din¬ 
gen. die er in glei¬ 
cht rMustcrgiltigkcit 
fedoch auch zuhau¬ 
se in Amenka noch 
nicht gesehen habe, 
pries er den im Auf- 
<nge der Stadt 
Nürnberg von der 
Münchner Cabinet - 
film (Toni Attenber¬ 
gerl hergestellten 
Großfilm „Miichver- 
sorgung der Groß 
stadt“. Er erwarb 
sofort eine Kopie 
für seine Betriebt 
Bei gleicher Gele¬ 
genheit sprach sich 
auch Prof Lichten- 
fcerger lobend über 
den Film aus 

V\crUrauffuhrungs- 
U termin für den 
erstenTeil des neuen 
„Bismarck • Films , 
hergestellt von der 
Bismarck-Film-G.m. 
b.H„ findet nunmehr 
endgultigWeihnach 
ten im Primus-Palast statt. Der Film läuft 
gleichzeitig ab Weihnachten in sechzehn 
deutschen Großstädten. 

I \er große Film „Sein Volk“ mit Kudott 
Schildkraut ist bereits von der ameri¬ 
kanischen und englischen Presse aner¬ 
kannt worden „Seit dem Erscheinen 
des Films „Mutter“ war selten ein so zu 
Herzen gehender Film auf dem Markt 
Das Spiel ist so echt und natürlich, die 
Fabel außergewöhnlich gut und logisch, die 
Regie hervorragend. Der Film wird im 
ersten sowie im kleinsten Theater seinen 
Erfolg machen“, so lauten die Kritiken 
über den Schildkraut-Film. 


Phot. Not’f»nm' 
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Furchtbare Eisenbahnkatastrophe. 

In New Jersey lU S. A.) fuhren zwei Ft- 
■ preß/üge in voller Fahrt ineinander 
und bildeten einen schrecklichen Trün- 
merhaufen. der in der Deulig-Woche Nr. 
50 zu sehen ist. Aufnahmen von Berlin 
im ersten Schnee zeigen u. a. den in 
Grunewald eifrig betriebenen Winttr. 
spurt Einer Keihe wohlgelungener Bi - 
der von der Unterzeichnung des L >c;*r- 
no-Paktes in London folgen Aufnahmen 
eines seltenen Hundem irischen. Mr. VI’u. 
den ein findiger Kamera* 
mann in China entdeckte 
Man sieht eih Auto ohne ^. fL 
Kader auf einer V ersuchs* j 
fahrt in den Schweizer 
Bergen. Bilder von fabel* 
liafter Schönheit aus 
märchenhaft anmutenden 
Eisgrotten, und mit Recht 
w ird ein Biidstreifen, der 
atemberaubende Akro¬ 
batenstücke auf einem 
Flugzeuge in schwindeln¬ 
der Höhe zeigt, ah Spiel 
mit dem Tode bezeichnet. 

Ein Walzertraum. 


Das Abenteuer. 

I V' r Regisseur des Phoebus*Films „Das 
* * Abenteuer", v. dessen Aufnahmen wir in 
Nr. 981 ein Bild brachten, ist Robert Dine&en. 

Theater der Deulig. 

\\ T ie wir erfahren, hat die Deulig die 
* * Pantherschen U.T.-Lichtspiele in Gör¬ 
litz erworben und besitzt, nachdem bereits 
die Schauburg und das Tivoli-Theater in 
Görlitz in ihrem Besitz sind, damit die 
gesamten Görlitzer Lichtspieltheater. 


11s nachser Film d«.r 
Eigenproduktion der 
Ufa kommt im Ufa-Pakst 
am Zoo „Em Walzer- 
träum** heraus. Die Ur¬ 
aufführung findet voraus¬ 
sichtlich am 18. d. M 
statt. Dem von Robert 
Liebmann und Norbert 
Falk bearbeiteten Dreh¬ 
buch liegt die Novelle 
,.Nux der Prinzgemahl' 
von Dr. Hans Müller zu¬ 
grunde. nach der das 
Textbuch der bekannten 
gleichnamigen Operette Tncr*©* 

von Oscar Straus ve-faßt 
wurde Der Regisseur, Dr. 

Ludwig Berger, hat dem Film echt wiene¬ 
risches Kolorit gegeben Das Sch. mbrunncr 
Schloß taucht auf. der Prater, eine Heurigen¬ 
schänke. kurz alles, was zur wienerischer 
Seligkeit gehört, aus der die weichen 
Walzermelodien Oscar Straus’ geboren 
wurden. Mit glücklichem Griff hat Ber¬ 
ger d.e einzelnen Rollen besetzt. Mady 
Christians als Prinzessin Alix. Willy 
Fritsch als ihr „streikender Gemahl . 
Xen u Desni als Franzi, Lydia Potechina 
als Steffi und Jacob Tiedtke als Herzog, 
alles Typen, die kaum besser gewählt 
werden konnten. Für die Bauten zeichnet 
Rudolf Bamherger. für die Photographie 
G. Brandes 

Wunder der Schöpfung in Breslau. 

I \er Universum-Film*Verleih und Thcutcr- 
* * betrieb der Ufa in Breslau hatte in 
Breslau im Taucntzientheater eine Presse- 
und Sondervorführung des Kulturfilms 
..Wunder der Schöpfung' veranstaltet, 
der Regierungspräsident, Vizepräsident. 
Vertreter der Universität und Technischen 
Hochschule und zahlreiche Vertreter der 
Provinzial-, Stadt- und Schulbehörden 
beiwohnten. Der Zweck, für den Film im 
allgemeinen und für den Kulturfilm im 
besonderen zu werben, wurde voll erreicht. 
Die Breslauer Pressebesprechungen sind 
außerordentlich anerkennend. 



i Ihm der Ul* Vulnrbild von den Aufnahmen au dem M-rch. niiim ****** Ufa 
Mädchen mit den Sch*efvlh»l/ern" «m May-Atelt r \JUt3en%ee 


Eine Weihnachtspremiere. 

I Aas seltene Bild einer Uraufführung am 
ersten Weihnachtsfeiertag wird da» 
Piccadilly-Theater in Charlottenburg mit 
dem zweiten Gerhard-Lamprecht-Film 
der National-Film-A.-G., „Hanseaten . 
bieten. Die Uraufführung des Fi'ms am 
25. Dezember d. .1. wird ein künstlerisches 
und gesellschaftliches Ereignis für Berlin 
werden. Der Film ist — wie der Zille- 
Film „Die Verrufenen (Der fünfte Stand ) * 
— von Frau L. Heilborn-Korbitz bearbei¬ 
tet worden. Nach dem Roman von Rud »If 
Herzog, der der Verfilmung ganz große 
Bildmöglichkeiten bietet. Die Regie führt 
Gvrhard Lampreeht, der nach seinem 
Zille-Film von der Kritik beinahe ein¬ 
stimmig als einer der ersten Regisseure 
Deutschlands bezeichnet worden ist. In 
den Hauptrollen sind außer Tamara Kar- 
savina, der berühmten russischen Tänze¬ 
rin, Hermine Sterler. Renate Brausewet- 
ter, Frieda Alberti, Werner Pittschau. 
E. Rorthauser. Andreas Bull, Aribert 
Wäscher. Paul Bildt, Rudolf Lettinger. 
Gustav Rodegg, Hans Merkwitz, Georg 
John beschäftigt. Für die Presse und die 
Theaterbesitzer findet eine Intercssenten- 
Vorführung am 21. d. M. # gleichfalls im 
Piccadilly, statt. 


Spiele nicht mit Schießgewehr . . . 

I ack Trevor ist ein Schlaumeier. Fr 
weiß, wo Tochter von Droschkenkut¬ 
schern abends zu treffen sind: auf den 
Rummelplätzen des Montmartre. Es küm¬ 
mert den Skruppellosen auch wenig, daß 
Lily Damita bereits in festen Händen, und 
zwar denjenigen Walter Rillas ist. Er hat 
nämlich die Erfahrung gemacht, daß 
Frauen dem Stärkeren den Vorzug ^eben. 
und wenn er an Schießbudenfiguren seine 
unnachahmliche Treffsicherheit offenbart. 

tut er es allein aus dem 
Grunde, um die Auf¬ 
merksamkeit de: schonen 
Lily auf sich zu lenken. 
De i Erfolg beweist eine 
chreckliche Eifersuchts¬ 
szene. die Rilla gegen¬ 
über der Angebeteten 
heranfbesc’ wort. Mit 
Schußwaffen das Ikr* 
eines Made len zu er¬ 
obern. bleibt eben immer 
«ine ge ähr.ichc Sache. 
Aber noch . or Wochen 
er.de w ird sich alles zum 
guten gewendet haben 
Michael Kerteß hofft, 
bis zu diesem Termin 
„Fiaker Nr. 13", der 
neuen Phohus - Sascha 
Fi’m. auf das ZcHutoid- 
band zu bringen. 

Hella Mojas neuer 
Großfilm. 

PAcr unter der Re»;! 
^ von Heinz Paul n 
Angrift genommene neu 
Hella - Moja - Film d» 

* Pantomim - Film - A. - C 
. Du Str.-lic des \ 

*■*- ui- <*“ en, 7 i5 ‘“ u I nm v hr 1 

allen seinen Teilen ferti 
gestellt Der Film b 
handelt im Rahmen ein 
vielgestaltigen Handlung aktuelle Prohlei 
aus dem modernen Gesellschaftslchen 
dem u. a. interessante Motive aus Spam- 
m.t seinen materischen Nafturschönt.eiten 
Berg- und TaJandsc.laften, mit sein • 
mannigfaltigen f ugenarten im Volk sich 
das bei den verschiedensten Gelegenhcr 
beim Stierkaripf, beim Volksfest, bei N 
tionalfesten. beim Blutn.-nkorso usw 
lauscht wird, und darüber hinaus die t 
besprochenen Kämpfe in Marokko c n 
gewaltigen Hintergrund bilden. Alle d ^ 
Begebenheiten wurden durch die H 
l.«nds« xpedition der Paniomim - - ,n 
A. - G. seinerzeit an Ort und N 
aufgenommen. während die Irnienauft*-h* 
rien im Mutoskop- Atelier beendet 
wurden. 

Lya Mara hat's mit Wilhelm Dielet* 

17 s ist zwar noch nicht ganz genau 

aus Man muß abwallen, wie J ' 1 

Sache weiter entwickelt, aber ganz aber 
ist die Geschichte zwischen den beiden 
nicht. Da ist ein ewiges Einander-afl- 
*acben und sich Augenzuwerfen und ' i ’ r ’ 
stohlene Händedrücke usw\ usw. >X 1 1r«- s4,1 
Dieterles Riesengestalt sieht aber au». ■ in 
der Husareminiform ausgezeichnet gut au 
und Lya Mara in dem kleidsamen K.”*t u ’ 
der ..Forster-Christr konnte n° c h g 
andere Leute aus dem Konzept bnngs 
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iUir beginnen nocO in diesem JaQre 
mit den Aufnaßmen für unseren neuen 

Th - Film : 


von Europa 

Dieser Film beöandeli ein wieder aktuell gewordenes Thema. 


Regierungen, Parlamente und Institutionen zur Bekämpfung der 
Mädchenhändler führen einen erbitterten Kampf gegen das ver- 
brecQeriscCeTreiLen dieser Elemente. Die mora!isc£-sittiicQeTen- 
denz dieses Films soll eine Aufklärung für Ellern und TöcOter und 
eine Warnung für CeicQtgläubige werden. Dur cf) alle Großstädte 
Europas, in denen dieser Abschaum der Menschheit sein dunkles 
Gewerbe treibt, führt die stark bewegte, dramatische Handlung 


Wer sich für diesen Film interessiert, 
wende sich cm 


Davidson Film A.-G. 

Berlin SW6Ö, Cindensfraße 35 

Telephon: Dönhoff 66 30 und 2291 
Tel-Adr.: Duratofilm 
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Verschärfter Feuerschutz für Zelluloid- und Film-Material 


S eit dem I. Dezember 1924 sind nach eingehenden Vor¬ 
beratungen zur fcrhöhung der Feuersicherheit während 
der Verirachtung neue Verpackungsvorschriften fii*- 
Zelluloid und Filmabfälle in Krat* getreten. Inzwischen 
hat die Reichsbahn weiteres Material über die Brand¬ 
frage von Filmen und Zelluloid gesammelt. Infolgedessen 
sind in einer erneuten Beratung verschärfte Vorschriften 
über den Transport dieser Güter beschlossen worden. 
Die unmittelbare Ursache der erneuten Erörterung des 
Problems und der Beratung verbesserter Verpackungs¬ 
vorschriften war ein Brandfall im Bereich einer mittel¬ 
deutschen Eisenbahndirektion. Bei diesen Verhand¬ 
lungen wurden auch Zweifel der Dienststellen hinsicht¬ 
lich der Behandlung von Filmabfällen. Zelluloidwaren und 
Zelluloidabfällen geklärt, um eine einheitliche Regelung 
der Verpackungsvorschriften für Zelluloid- und Film- 
material überhaupt herbeizuführen. 

Angestellte Untersuchungen der Bahn haben ergeben, 
daß sich bei den verschiedenen Stoffarten: Zelluloid, 
Filmen und Abfällen, von beiden wesentliche Unter¬ 
schiede hinsichtlich der Gefahren bei der Bahnbeförde¬ 
rung und bei der Lagerung ergeben. Hieraus ergab «ich 


die Notwendigkeit getrennter Behandlung der verschie¬ 
denen in Frage stehenden Stoffe. 

Zelluloid ist ein Produkt aus niedrigprozentiger Nitro 
Zellulose mit einem Gehalt von etwa 10 Prozent Stick¬ 
stoff und einem Zusatz von 10 Prozent Kampfer. Infolge 
der verhältnismäßig niedrigen Nitrierung und des hohen 
Zusatzes von Kampfer wird Zelluloid in gewissem Grade 
stabilisiert, so daß die gefährlichste Eigenschaft der 
Nitrozellulose die Explosionsgefahr, beseitigt wird In 
bezug auf F'eucrgefährlichkeit ergaben die Unter¬ 
suchungen nun folgendes: Gegen mechanische Einwir¬ 
kungen hat Zelluloid große Widerstandsfähigkeit; es zeigt 
sich gegen Stoß Schlag und Druck weitgehend un¬ 
empfindlich. Während des Bahntransports sind daher 
durch mechanische Einwirkungen keine gefährlichen 
Einflüsse auf dieses Gut zu befürchten. Auch die Zer- 
setzur.gsgefahr mit ihren Folgen erscheint hier verhält¬ 
nismäßig gering, da die Zersetzung bei normalen Fahrt 
katen erst bei 168 bis 190 eintritt. M t derartigen Hitie- 
gr^den ist dann im Bahnverkehr nicht zu rechnen, wenn 
allgemeine Vorsichtsmaßregeln dafür sorgen, daß Heiz¬ 
körper, Funkin und offenes F*euer auf dieses Gut wah- 


La 


tHttiMtiwiitummii.mM 


Glaukar-Anastigmat 1:3,1 

Bekanntester Spezial-Anastigmat für die Kino-Projektion 

6ibt vermöge seiner hervorragenden optischen Leistungen alle Bildeffekte 
mit gestochener Schärfe, vollendeter Feinheit und Brillanz wieder 

Achromat. Doppel-Objektive Hohlspiegel Erstklass. Kondensor-Linsen 

für alle Projektions- für Kino- aus Jenaer Croweglas, aus 

Arten Spiegellampen Pgrodgrit-6las 

Die erstklassige führende Marke I 

Kataloge kostenlos 

Emil Busch A ■-G« Industrie Rathenow 
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rend der Beförderung nicht cinwirk^r können. Bei Ver 
suchen zeigte sich, daß selbst dauernde Erhitzung wäh¬ 
rend zwei Wochen auf 1000 Zelluloidproben nicht zer¬ 
setzten. Nur minderwertiges Material von geringer 
Wärmebeständigkeit begann sich schon um 100 zu zer¬ 
setzen Nach dem Stande der deutschen, englischen und 
amerikanischen Fabrikation ist aber kaum damit zu 
rechnen, daß heute noch minderw *rtiges Material ver¬ 
frachtet wird Die Fortschritte der Technik wie die 
englisch-amerikanische Konkurrenz sorgen dafür, daß 
nicht genügend stabilisiertes Mater al verschwindet und 
die Qualität gehoben bleibt. 

Was die Feuerempfindlichkeit de« Zelluloids anbelangt, 
so ergibt sich: brennende Zigarren brachten Proben nur 
zu langsamem Glimmen, welches alsbald erlosch. Funken 
und elektrische Ströme führten keim Entzündung herbei. 
Bei Berührung mit offenem Feuer brennt dieses Material 
mit großer Flamme ab. die «ich aber zunächst noch 
leicht löschen läßt. Dieser Stoff brennt schneller als 
Kohle und Holz, aber doch nur ein Fünftel so schnell 
wie Papier. Die besonderen Gefahren des Zelluloids 
treten erst im späteren Verlauf entstandener Brände auf. 
wenn nämlich größere Mengen zunehmend erhitzt wer¬ 
den. Dann wächst die Brenngeschwmdigkeit mit steigen* 
der Temperatur sehr rasch und mit unwiderstehliche: 
Kraft. Schließlich tritt plötzlicher Verfall ein; dieser ist 
mit Löschmitteln nicht mehr zu verhindern. Vergrößert 
wird die Allgemeingefahr dadurch, daß bei der Zer¬ 
setzung brennbare und giftige Ga«e auftauchen. Durch 
Hinzutritt der Luft ergeben diese sogar ein explosibles 
Gasgemisch. 


Bei der Beförderung auf der Bahn und de»* Lagerung 
in den Güterschuppen kommt es darauf an, dieses Gut 
vor Ausstrahlungen von Öfen. Heizkörpern und Heiz¬ 
leitungen zu schützen, wie zu verhindern, daß offenes 
Feuer, glimmender Tabak und Funken die Sendungen 
berühren können. 

Die Zelluloidwaren zeigten vergleichsweise größere 
Entzündungsgefahr. Hier besteht nach den angesteüten 
Untersuchungen nicht in demselben Maße wie beim Zel¬ 
luloid die Gewähr, daß ihr Material immer wärme 
beständig und einwandfrei ist. Diese Waren werden 
durchweg als Stückgut in Holzkisten oder Pappkartons 
aufgeliefert. Die einzelnen Artikel sind dabei zum 
Schutz gegen äußere Beschädigungen noch in Seiden¬ 
papier und Wellpappe cmgehüllt. Die sich hieraus er¬ 
gebenden Verpackungsmaßnahmen wurden darum zu 
Vorschriften verdichtet, weil man befürchtete, daß sich 
sonst der Handel Freiheiten gestatten und schützende 
Verpackungen vernachlässigen könnte. 

Filme werden nach den b;»hnamtlichen Feststellungen 
im allgemeinen mit Rücksicht auf ihren Wert in sorg¬ 
fältiger und guter Verpackung der Bahn übergeoen. Aber 
man hat auch festgestellt, daß aus einer nordischen Groß¬ 
stadt Filmverleihgeschäfte die Kinematogramnie nur in 
Pappkartons oder in bloßer Papierumhüllung als Expreß¬ 
gut aufgeben. Filme haben gröleie Ft ucrgetähHichkeit 
als Zelluloid. Filmstoff besteht aus hochprozentiger 
Nitrozellulose von über 12 Prozent Stickstoffgehalt bei 
einem Zusatz von nur einigen Prozenten Kampfer. Die 
Empfindlichkeit gegen mechanische Einwirkungen ist 
augenscheinlich nicht größer als bei Zelluloid; über 
Stabilisierung und W'ärmebeständigkeit haben sich als 



Vom Wanderkino 

bis zum größten 

Theater alle Artikel: 


KINOBEDARF 

BERLIN W9 

Köthener Strafst 5 
Tel.: Lützow 7578 
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geringer erwiesen Der Verpuffungsgrad wird schon mit 
120 bis 130 angegeben. Der dünne Filmstoff nimmt 
auch das Feuer leichter an als Stäbe oder Platten. Eine 
aufgcwickelte Filmspule konnte durch einmaliges Be¬ 
rühren mit dem Lötkolben in Brand gesetzt werden; 
dagegen mußte bei einem Zelluloidstück erst mehieremal 
damit hin und her gefahren werden, um eine Zersetzung 
hervorzurufen. Belichtete Filme brennen schneller und 
stärker Die Erklärung wird in dem darauf befindlichen 
Silber gesehen Brennende Filme dieser Art können 
durch einen Kübel Wasser kaum noch gelöscht werden. 
Sie zersetzen sich auch unter Wasser weiter. Filme, die 
schon im Projektionsapparat gelaufen haben, gelten als 
besonders feuergefährlich. 

Nach diesen Ermittlungen besteht für Filme, zumal 
*enn sie emulsioniert und sehr abgespielt sind, stärkere 
Brandgefahr als für Zelluloid Wenn die Bahn bisher 
von besonderen Verpackungs Vorschriften absah, so 
darum, weil der Wert der Filme genügende Vorsicht vor¬ 
aussetzen ließ. Nachdem nun aber die erwähnte leichte 
Verpackung diese Voraussetzung widerlegt hat, so wur¬ 
den auch Verpackungsvorschriften für die Filme be¬ 
schlossen. Man stellte sich dabei auf den Standpunkt, 
daß diese Verschärfung für die Mehrzahl der Interessen 
ten ohne Bedeutung ist, da diese ohnehin ihre kmernato- 
gramme nur gut verpackt der Bahn übergeben. Die ver¬ 
schärften Vorschriften dürften also gerade diejerigen 
treffen, die abgespielte und mithin besonders feuergefähr¬ 
liche Filme verfrachten. 

In Wagenladungen wird Filmstoff in Deutsch anc im 
allgemeinen noch nicht verfrachtet. Normal werden 
Filme in Öriginalkisten verpackt; diese haben Ab¬ 
messungen von 30 30 30 Zentimeter. Die unbelichteten 


Filme gehen nach den bahnamtlichen Ermittlungen von 
den Filmfabriken in die Emulrionsfabriken; hier werden 
sie für die photographische Aufnahme empfindlich ge¬ 
macht. Dann geht dieses Material über den Hanael an 
die Filmunternehmen. Ir der Kegel werden belichtete 
Filme der Bahn in festen Pappschachteln oder in Ilolz- 
kisten mit verschiebbarer Deckeln aufgegeben. Diese 
handelsüblichen Verpackungen erscheinen der Bahn bei 
Einhaltung der allgemeinen Vorsichtsmaßregeln genügend 
und finden daher ihren Niederschlag im Tarif. 

Infolge der besonderen Feuersgefahr von Zelluloid- und 
Filmabfällen wurden hierfür die einleitend erwähnten 
Vorschriften erlassen. Diese Abfälle sind besonders 
brennbar und feuergefährlich D»e Erscheinung erklärt 
sich aus der Verschiedenartigkeit der Zusammensetzung 
und aus den kleinen Stücken, die dem Feuer viel An¬ 
griffsfläche bieten. Die Brennbarkeit von ganzen Stücken 
und Abfälkn ist etwa der von Holz ind Holzspänen ver¬ 
gleichbar Aber die Brennbarkeit von Zelluloidabfällen 
ist wesentlich geringer als die der Filmabfälle Für 
Zelluloidabfälle kommen neben Fässern Kübeln und 
Kisten auch feste Leinwand- oder Scgel'.uchsäcke in Be 
traiht. Für Filmabfälle wegen ihrer größeren Entzünd¬ 
barkeit müssen Holz- oder Blechkisten benutzt werden 
Aber gegen verlötete ßlechkisten bestehen darum Be¬ 
denken. weil sich bei der Zersetzung der Filmabfälle 
Gase entwickeln; diese können einen luftdicht ver¬ 
schlossenen Behälter aaseinanderreißen (Explosion). 

Die Unfallstatistik ergibt aus den Jahre 1924 zwei 
Brandfälle im Bereich der Fisenbahndirektion Dresden. 
Die Ursache der F.ntzündung war hie*, wie in allen Fällen 
dieser Rahnsatistik. nicht feststellbar. 

(Fortsetzung folgt ) 


Alles 


was Sie zu Ihrem Kino-Betrieb 
benötigen, erhalten Sie bei uns !!! 
Wir vertreiben die Fabrikate aller führen¬ 
den deutfehen Firmen zu Fabrikpreifen!! 
Auf alle Waren volle Betriebsgarantie!! 
Anerkennungsfehreiben von Theaterbe- 
(itzern aus allen Bezirken Deutfchlands!! 
Auf Wunfch erhalten folvente Kunden 
Zahlungserleichterung II 


Deulfdie Kino-induffrir 

F. W. Lau & Co. 

Hagen i weftf. 

bergftrafc? 107 Telefon 4295 



KINO-AUFNAHMEAPPARATE 

MIT MOTORANTRIEB 

TROPENSICHER 


PERFORIER-MASCHINEN 



At KAN IA'WERKEN 

VÜGMAU) CENT&ALWtftKSTATT OESLAU U CARl BAMBERG FfciEDENAI# 

BAMBERGWERK 

BERLIN-FRIEDENAU 

KAISER ALLEE 67/6 • 
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Vom lö-Millimcicr-Schmalfilm 

Von Dipl.-Ing. Walter lllge, Berlin. 

(Schluß). 


Das Bild ist so gut wie fhmmerfrei — wie übrigens auch beim 
Kodascope — da nur 1 w der Zeit zum Bildtransport ver¬ 
wendet wird, gegenüber 1 : 4 bei der Theatermaschinen 
mit dem üblichen 
vierteiligen Malteser¬ 
kreuz. Widerstand 
und Motor sind im 
Apparat eingebaut, 
die Daten der Lam¬ 
pe sind: 50 Volt. 

200 Watt. Lampen¬ 
haus . Widerstand. 

Film und Apparat 
werden dauernd durch 
einen starken Luft¬ 
strom gekühlt , so 
daO eine völlig ge¬ 
fahrlose Stillstands¬ 
projektion gewähr¬ 
leistet ist. 

Die großen Erfolge 
dieses Schmalfilms in 
Amerika sollten, so 
denkt man. doch schon längst, wenn auch nicht zur Nach¬ 
ahmung obiger Apparate, so doch aber zur Einführung 
und Benutzung dieses Filmformates durch unsere deut¬ 
schen Filmfabriken und Apparatefirroen geführt haben. 
Aber erst jetzt auf der Kipho, waren die ersten Schmal¬ 


filmapparate für das Kodakformat zu sehen, hergestellt 
von der Firma Carl Geyer. Adlershol Diese Apparate, 
der Cine-Geyer (Abb. 5) und der Geyer-Projektor (Abb. 6) 

sind technisch sehr 
gut durchgcbildet. 
sind freilich im Preis, 
wie auch die vor¬ 
hin erwähnten ame¬ 
rikanischen Erzeug 
nissc. ziemlich hoch 
zu nennen. 

Wir wollen nun 
hoffen f daß auch 
bei uns in Deutsch¬ 
land dieses Kodak 
Schmalfilmformat 
festen Fuß fassen 
wird; im Interesse 
der Liebhaber-Kine¬ 
matographie wäre es 
nur zu wünschen 
Und sicher u erden 
demnächst auch bc? 
uns noch weitere Apparate für diesen 16 mm Film auf 
dem Markt erscheinen. Denn ein Risiko, wie es bei den 
anderen Schmalfilmformaten vielleicht schon vorhanden 
war, gibt es hier nicht, da das Kocak-Schmalfilmformat 
bestimmt das Format des Amateurs werden wird. 



In zweiter, wesentlich erweiterter Auflage liegt vor: 

HILFSBUCH 

FÜR DIE PRÜFUNG DES KINOVORFÜHRERS 
IN FRAGE UND ANTWORT 

VON DR. WALTER MEINEL 

MIT 82 AR BILDUNGEN / KARTONIERT 4 GOLD MARK 
^ IMIIillHlttltM^IHI|MIMIIItHIHIIIIIIIIIIIIIfnillllllllHIIIMIM<MIIIMHItMI>:l' !. IllüHllllllilllllllllllltlllllllliiimilllll" ' 

AUS DEM REICHEN INHALT DER NEUAUFLAGE: 

• 

Optik und Lichttechnik ✓ Elektrotechnik / Grundgesetze und Maßeinheiten / Schaltungen, Stromarten und Gebrauchs- 
Spannungen z Die Dogenlampe / Grundgesetze des Magnetismus. Elektromagnetismus und der Induktion / Elektromotor, 
Dynamomaschine und Umformer ✓ Transformator und Gleichrichter / Sicherungen ✓ Meßinstrumente / Der Akkumulator 
Ü Die Kalklichtlampe / Der Film / Die Ftlmvorführungsmaschine und die praktische Vorführung / Grundlagen der kinemato 
graphischen Protektion ✓ Die Konstruktionselemente der Kinovorführungsmaschine und ihr Zusammenwirken / Maßnahmen 
bei der Vorführung und auftretende Fehler / Verhalten des Vorführers bei FilmbrAnden / Der optische Ausgleich / Auszug 
1 aus den behördlichen Vorschriften / Bauliche Beschaffenheit und Inneneinrichtung des Vorführungsraumes / Projektionsgerät 
Der Film / Der Vorführer ✓ Die Notbeleuchtung und ihre Wartung durch den Vorführer / Wander- und Vereinslichtspielr 
Reichs- und LAnder-Verordnungen ✓ Die Prüfungsvorschriften für Lichtspielvorführer ✓ Auszug aus dem Rekhslichtspielge**'*? 
vom 12. Mai 1920 / Verordnung der Polizeibehörde Berlin vom 6. Mai 1912 betreffend die Sicherheit in Kine 

matographentheatern ✓ Die bayerischen Verordnungen ✓ Verordnung für Sachsen, die Vorführungen mit Kinemato 
ff graphen betreffend vom 27. November 1906 ✓ Konstruktionstypen von Kinovorführungsmaschinen. Kinopro)ektoren und 
M Hohlspiegellampen der deutschen kinotechnischen Industrie und ihre konstruktiven Merkmale / Kinovorführungsmaschinen 

Kinoprolektoren / Hohlspiegellampen / Brennweiten der Kino- und Diaobfektive ✓ Alphabetisches Sachregister § 

1 % j 

VERLAG AUGUST SCHERL G. M. B. H. / BERLIN SW68 
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Kßne» 

500 Pltliv, Provinz Brandcoburj. 50000 Ein¬ 
wohner. da* Tbi »* r ist modern cmgenchte 
erstklassige« Invcntai. alles Eigentum, mit ! 
Buhn«. Vanele-Con/esston. Mictsvertrag j 
n»ch 5 Jahre. Miete monatlki. 450 Gmk. j 
Fiimabschlussc und wenig vorbanden. Kauf- | 
pre.s 12000 Gmk 

400 Plätze Ostprcußer-. mit r -icbltchem In¬ 
ventar. M:et*vertrag lauft 2 Jabr«, kann aber 
nach Belieben verlängert werdet. Buhnen 
kontcssion vmhanden. wenig Fibnat srhiussc. , 
Kaufpreis 6000 Gmk 

Nlno 

Vorort von Berlin, mit l mgebung ca. 10000 
Einwohner, ohne Konkurrenz. 000 PlaUe. mit 
rcickiichcm Inventar. Kaufpreis 7500 Gmk 

• oal.Hln« 

400 Ptitir. Provinz Brandenburg, mit ln von 
tar Stadt hat 14000 Einwohner, eine klein- 
Konkurrenz ist vorband Kaufpreis 1000 Gmk 


Buenos Aires, den 1. November Klappslflhlc 


9 2 


Meine Adresse ist ah heute 


B. Hatrtair, 
Span. ■Habbcarbcituagstabe. 

HK E fHn iK A.it .... 

KiTChhoUtr.de 1 
54 


■I. F. \V 11.1. E M S 

Buenos Aires, 

Calle San Martin HI8 



K I n o w 


I ruht r 

Düsseldorf, Barmer Slralie 


2.5 


pr. Zustand. kompl 14t M. 
Auf Wunsch Zahlung»-Er 
Erleichterung Lehrfilme 
Bilder a ein Flugzeugwerk 
(Flugzeugbau! 160 m 16 M. 
..Sport heißt GcsttadlicH*‘wie 
neu lUOn» 12M ..Motive au. 
d Tropen" neu 108 m 15 M 
„Die Adnakust* 14dm 15 M 
„Tempo. Tempo Groteske 
iabrtkn 12 M „Frankf a M 
iabnkn 12 M AUFWSF1H 
Frankfurta M Go.the.tr * 


Erat« und älteste Kino A,eotur 

Berlin SW68. Friedrickatraße 21$ 

Telephon Hascahetdc 2773 


*b# Leinen 
teile« ut I 
Biller liiiel 

i- k m 

Tabnii Bayerstraße 45 | 


Vtrknlti 

Kino-Apparat 

besteh aus Mechnmk. 
Ab- u. Anfwckl.. Feuer 
tromm Lampe oh mit 
2 lach K ondensor Ob 
ickttv. Umroll. 5 Spul., 
eisern Bock Tausche 
< tl gegen .Motorrad. 
Kutschwagen od ahnt 
Barl Götter, Ebeleben 
i. Thurmgen. Markt 24 


Kino 

ca. 644 Platte Vorort tos 

Berlin. h<*quem mit der 
Straßen und Stadtbahn zu 
• rrctcben. bildschöner The 
.terra .m mit eingebauten 
Logen etc und 5 iabnkn 
Mietsvertrag, sowie großer 
Buhne Rm 55000 Even 
tueII halbe Bet iiigaag 
Objekt' „RE.HO“ 

Kino 

ca 17t PL. Mitteldeutsch- 
and. langiahriger Micts* 
vertrag. billig * Friedens- 
mete. schönstes Theater am j 
iatz Kaufpreis Hm J5000 
»hjtekt: „OHLOW 

Kino 

2 IS konzessionierte 
tatac, Mitteldeutschland, 
•ihriger billiger Micts ver- 

v ganz tabclbutt ansgc 
alte! und eingerichtet. 

'orarhme* Theater. Kauf- 
p' is mit erstklassigem la- 
' ntar 15000 Rm. Anzah¬ 
lung : 14444 Rm 
Ote| kt: ..LACK * 

A Tragen unter Objektbe 
Zeichnung an: 

ttlnozenlralt 

BKOCKHAVtEN 

►'«MM wunctiiT JI7 

> phon Zentrum 10765. 

KINO 

J iauch Saal) # 

z« kaufen od. 
zu packten 
gesucht. 


«ul • rItalien« 1 Filme 

sofort eiligst billig tu ver« 

kaufen. ..Die Wacht am 
Stammtisch- . ca. 250 Mtr 
24 Mk ..Der Vorschlag” 
welcher von Beiden, a 300 
Mtr 25 Mb. Oesterr Kriegs¬ 
schauplätze aahaagd ..Der i 
Ungluckstag d. Feuerwehr- 
manuci i a 200 Mtr 15 Mk 
Rn zu Mumm kMU. Rnimtr tl 


Die große List* guter 

FIINE 

wicNatur u.Sportfltmc. 
wiiueaich.. fl.Humor- «. 

laTrickbild Detektiv 
klm«. pa.Sc Mager di am. 
usw usw send« feget 
20 Pfg Marke sofort zu 

A. %< hlmmrl 

hmematofr und Film* 

Berit« C 2. Bvgstrale 281 

Lager sll-r Kino-Artikel 
Kmematofr u Zubehör 
Film-Ankauf« -Tausch. 

Verkaufe 

od vertaia+cfcc zugkräftig. 

Programm 1 

Hiadcaburg. Wilhelm Teil. 

Kannibalen. gespielt Hinter- 
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„RHEINKIPHO 

RHEINISCHE KINO- UND PHOTO-GESELL SCHAF r M B. H 

Zentrale: KÖIS> Brückenstr. 15 * Telephon: Mosel 36 


Filiale TXtaaeldorf, < n«f Adotf-Str W 
Telephon Nr 3W1 


Pt Hak Koblenz. LOhrsti Passage 10» 5 
Telephon Nr 27Ja 


I _ 


Gröhtr Spezialfirma für Kinemaiokraphen - Bedarf für Theater. Schule un I Helm 


Df a positive 

sOS Ja ngkrAflige 

Eni w ü rfr 
OTTO MflliPM 

Kunstmaler 
Hmmbaro Pnotwtr 12 pO 


lu kauten tes«H Reklame - 

Kino- 

Efnridifun^ 

: komplett reit A »psrat (220 
I Volt, Drchstrcml l ampe. 

Bock. Umspuler, F rojvk- 
tumswand u-d eon .tigern 
Zubehör, gv «raucht aber 
durchaus gut erhalten I 
Ausführliche Angebot • m t I 
äußerstem Preis an 

kan« ragte hat» her IfB« 
lipgrii erotn Bntrk Mala 

Josef Schont, Schriftfuhrei 


OtrilcninnrEt 


(-11 


_ »pa¬ 
rat. wie neu. billig, Optik ET 2. 


An i 
stelle 


ig.« nt 

d BI 


D L *64 Neben 
Enednchstr 136. 


Heller, Reisekino 

Berlin N. 

Gaudystrafl« 3 

Film-Verleih 

crstkl Schlager sowie Lust¬ 
spiele m Internat Besetzung 

Hlm-Verkoul 

Groß, Lager, billigste Preise i 
Tadellose Kopten 

Apparate-Vertrieb 

Stets Gclcgrnhcitskiufc 

BUCHE.OLZ - FILM, 

Stettin. Birkenaßcc 27 

Fernsprecher 1817. 


Lldifbild- 

Rcklamc 

za pachten gesackt 

Vorführung mit eigenen 

Srolikilus IpHui* 

Anfcrt. künstlerischer 

Miim iMHUtiu 

Film • Reklame 

K. Muts Berlin W 35. 

Steglitzer Straße 51 
Tel. Sollend 1984 4756 


los Konkursmasse 

I verkaufe ich Ente kompl 
; Einrichtung für Fibatitclfa- 
, brikatton. Druckerpresse m 
4 Satz Typen. Typentisch. 

| Schrank ctr , Aufnahme 
i apparat mit allem Zubehör 
! Kassetten. Stativ usw Kon» 

I plet'.e Entwicklungscinr.ch 
lung m Färbebad. 60 m 
| Film faasend u. v. a. oll- 
I ständig betriebst., m.r 6 Wo- 
! eben in Betrieb gew. f. d 
Spottpreis von 780 Mark. 

I. A fertitrü. ißli-lifb«. 

Riehlertal 33 


Tuehtiger geprüfter 

Vorführer 

m-t 20jahrtg Praais 

sucht 

sofort 

Stellung 

In all nur vorkom- 
mendenArbeit voü- 
stand vertrau! OH 

P. Frömbdorß. Malbcio 
Rnkr. Hiadcaburg Sir. 62. 


RI 

t ür Wdndfr kino 

geprniter Ktnovortnbrer n t 
w andc r ge w erbe »c hem 1 ei 
2CT „ Geuriaabetedigunic 

gesucht. 

L Sobotzik. Rati'jor-Ottit* 


Piancsl, 


Stellung als Abctnspielcr :n iur bess Theater. Pnma 
Zeugnisse vorh Gell Angebot unter „K Z. 8153 
Scherlv, rlag Berlin SW 68 


( » iallige ausf ihr- 
bche Offerten mit 
*uflat Preisangabe 
und Anzahlung an 
* »rteMiHnite 4ß, 


Kino- Apparate! 

1 Pathe 3 Apparat hoaspl. 

gehr. 175 Mlu. 1 Pathe stark 
Appar kompl. gebt 225 Mb 
V ersand erfolgt gcg. Vorein¬ 
sendung d Betrag od. unter 
Nächze ptd. nur bei 1 «Anzahl 
Kurl Meazet Berlia NW87 
Wittstocker Straße 7 


a t h C 


32 Jahre alt. kathol.. 17 Jahre 
in der Branche tätig, sucht 
auf diesem Wege Damen- 

Einheirat. Intelligent, 
hübsches Acußerc. gute 
Vergangenheit Witwe mit 
Anhang nicht ausgcschloss 
Damen, di« es wirklich 
ernst meinen, bitte »ch um 
Offerte mit Bild unter 
K. Y 8152 Schcrlverlag 
Berlin SW 68 


Verkauf 

ft^M dater Fihn< mit 
JV*”" pro Meter 3 Pfg 
* ‘‘«•Ndette Reisekino 

r Einrichtung. 

Film 

Fricdrickstr. 232 


D 


iaposilive 

in größter Auswahl 
Georg Kleink« 

Berl .F^nednchstr.235 


P 

Zubehörteile ständig 

am Lager 

Cieorq klein Wer, 
Berlin Friadrichntrnßa 2SS 

Gesdienfcf 

nicht, ah M30M erb Sie eine 
kompl Kinoeinncht.. besteh 
aus Mechan Theaterm. m. 
Malteserkr , Auf-u.Abwickl. 
Bl Kurh .l.ampenh m l amp . 
Widerst Mot I Wechselstr 
Umroll . 2 Spul. B Best 20 M 
Anz .Rest Nacha .Appar wie 
Pathe Ulm fcststmpt.Achse 
Weteer« geprüft. Operateur 

FrMfctana n frifttaßium 


Erstklassiger 

Pianist sowie Geiger 

welche bereits längere Zeit wn kiso tätig 
waren und gute Bilder begleit er imd. 

ab 24 Dezember gesucht. 

Größeres Notenrepertoire erwünscht 
Leichter Dienst 

Centraltheater, Pötjneck (Thür.) 


K«.AB»«»ST8)HIE 

in nur ^nter Ausführung und 
prlnan Harthsii liefern schnelbtenz 

Mßhlachlag A Sohn. Hnmiurg -Wandabek 

Telegr MßblachUg Wandsbek. Telephon P 8 163 > 


| > fßr unser LicbtapteIthenter 

verbünd mit Bühnenschau zum 1. Januar 

erstklassige 

Kinokapelle 

B^jmmgl Gr. Nnlearapcrtotrc und hervorragende 
Bdd-illustratioa. — Angenehme Dauerstellung 
Dienst: Werktags 6 und Sonntags 8 Stunden 
2 bei. freie Tage im Monat Angebote mit 
Zeugroabtchr , Referenzen. Gagen- 
forder u. Angabe, wo die K ape IL 
eventl hören tat. an dia 

Kammer licht spie»«, Cottbus, Telephon 60 « 
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Treffpunkt Her Filmbranche Düsseldorf KK tm LK 


Klappstühle — Qualitätsware! 

loikitriitlot ia Solidilii t ad Praia! 

Lieferung. wenn nicht am Lager, unlustig! 

Thüringer Klappaklz-Fabrlk 
FERDINAND HELBING, GOTHA 

Firnruf 1117 • Telegramm-Adresse: Ferdinand Helbing, Gotha 



_ ji ' i Spiegdwatilampf 

Georg K trinke, lictlln, Friedrkhatraßc 23 

Kinospezialdeschäft 

verbunden m ’ Handlung pbotogr Apparate n Großstadt j 
Suddeutschland* (Vcrlcih/entralc t 

tu verkaufen 

Off unt F T Ml llf Haaitafttra i «o >ler. f anklon «. PI 


? # ♦ 


Imperator, knmpl. faat neu 
599 Mb.. Spiegellampen 
1 traaelormat 110 220 25 A np 
| 55 Mk..Spiegellampe 40Mk . 

! Motor m Anlasser, 220 \ 
Wechselstrom M Mk.. Bi 
| reka-Kasse. blulig m Kr 
! sat/roiUn 59 Mk . Dia Ob - 
{ iehliv 19Mk..Kino-0b|ekti« 
130 mm 19 Mk. Umrollcr 
| 12 Mb ganz oder geteilt 

verkäuflich. 

Runge, Berlin h 

Bornemannstraße 9 


V ÄSs / 

ka >- x 


Elektro - Gong 

Ncat DR. Pa. DRGMa Neu! 

lur Kino, Theater, Hotel. Sanatoriea. 

Fabriken. Reedereien etc. etc. 
Weaeatlicbr Verbcsaer jng aller bisher 
bc'tchrudcn Fabrikate. 

Oboe Transformator, fjr Gl« i h und 
Wechselstrom amuachU«.Ben 
Alleinige He rate Ile r 6e»rttflerf#l*aer 
Telephon S96 Mannheim J S. 17 


Nahtloae 

Protektion s » chirme 

I aua la Sbirtingatofl 
schneeweiß gebleicht, 
bi» 8 Meter Breite 

i llberichir me 
Otpife^psir LeiDPDithiimp 
Bi<d ad»irm ge stelle 
Ve r dunkelungtstoffe 

tnilt Fritz, Hamharc, 

Ralhausstraße 13 


950 kiappsiohle 

gebrachte,tmrmarn- 
mnd fea • Apparate 

billig verkäuflich 

M KFSSI I M 

Berlin, Litaacr StraBc 3 

I m m» 

neu, mit Lamx- und 
Motor nut 980 Mk 

Geer« MleinHe 

Bcrüa Frie drichatrallc 23$. 


1000 

PröfekffonS'Lampen 

i 100 Watt, in den Spannungen 110 bis 
160 Volt unter Tagespreis abzugeben. 
Zuschriften unt. C. M. 6836 Scherlhaus 
Zimmerstrasse. 

5 Stck Patkv- \pparatc M-dell III. 2 Stck Pathc App* 
rate Modell Stark, t Stck Ica-Furor-Apparat. 1 Stck 
Nitzscbc- \pparat, S lampenkastir groB. 2 Stck Prop k 
tioaalampen. 5 Stck Umroller JO Stck. FilmspuLn. 
1 Filmst hran‘< mit 9 Fachern, 1 Umformer 120 Volt 
!>rehatrom Gleichstrom lur Spi gctlampc. 1 Widerstand 
für Spiegellampe, I Oeltranafnrmator 120 Volt. * Trocken 
Iranaformator 120 Volt. I Filmmeaaer. 2 An'.icbsmolor. 
120 VoH Wcckaclmtrom. I Schalttafel mit Arnpcrcmctvr- 
Sicberongcn und Hebelachalter. Grollen Pt aten Kraatz 
teile für rathe- und andere Appaatc billig *u vcrka'f.n 
oder Tausch gegen andere Gegenstände 

Gcbr. Golla Hindenburg O.-S.. 

Kronprin/enstraBc 125 

WicMlüe Speiialitälen tttr Kinos 

Film Kitt Janot", Fl. :n °inael Mk I —.2,1-— 
Osongciat | Luftreiniger, t a/iUeottcnd,. Fl Mk 2 .j 0 
Glaatiatc {abwaschbar, a hnc'l trockn | R Mk.—,50 

Aattriachuagatiaktur L alles Leder. Fl re PirsMk.1 50 
Händlern Rabatt 
Cbcm. Werke Fnmoa. Petcracn 4 Hcrrmnca GmbH 

Homburg 9 — Poatacheck - Konto Hamburg Nr. 997 87 


Neul Bis 50 Prozent Ersparnis 

durch direkten Bezug ohne Händlerverdienst 

KOKOC I AIICPD LTreppen. Flure Gänge,Maschinen¬ 
il UIIUtJ LAI)rCI« häuseru.zuna Belegen ganzer Räume 

KnVHC MATTEL Zimmertüren, Hauseingänge, 
IlUIlUlJ rl/i I I Llt Büros. Maschinenhäuser etc. 

VMfftC TCnmrUC *“r Hallen. Dielen. Vestibüle. 
nUnUü* ILPrlLIlL Sitzungszimmer etc. 

Fordern Sie Muster und Preislisten hei 

KARL PRICKEN, DIEBURG. RESSEN 

Telegr -Adr.: Pricken, Dieburg • Fernspr : Nr. 203 Dieburg 


In Blocks und Rollen 

saubere Ausführung 
liefert stets prompt und preiswert 

BlllelffabriK Fronhofer 

fisftrttagtt 1893 RcgCnsbllfg 31 2t Et 'titgruckmascB 


a ^criu 

L 

ctot,-j3 

^{gf* 

^UJtOLULU 


MS 


Die wirksamste Reklame 

für Handel und Industrie ist 

Das lebende Bild 


6cotsoi!-6((H!<me 

ermöglicht stundenlange u runter.» röche ne 
VortOhiung von Hünen bta 400 Meter 
Lange ohne besondere (Vdlrnum voll¬ 
kommen automatisch, seihst An erhe'ltrn 
RBumcr und bei gedlmpilem Tngeah ht 

Vct langen Sie Spezial - Prospekt ! 

Alleinige Fabrikanten • 

Graf} aWorff 

Inh Walter Vollmann *9 

Berlin SW65 Mäik«n*ten*träfce 15 


A o r 9 -AppardfBkiQ-itbti 8 B(« 3 «l!ickafi. Hjmburß 23. Holstenslrob 1 7. 


Der „Ktnematograph * erscheint wöchentlich einmal Bestellung» n in allen Scherl-Filialen. Buchhandlungen und bei der Post H. Postzeitungsliste Auslandspreise 
/cigcntetl. Anzeigenpreise 15 PI. die mm-Zcilc unter ..StcUcnmarkt“ 10 Pf. Scttenprcisc und Rabatte nach Tarif. — Hauptschnftlcitung: Alfred RoieatS» 1 
Verantwortlich für die Redaktion: Dr. Ncuroann Ramin. für den Anzeigenteil. A. Picniak, »amtlich ui Berlrn. Nachdruck our unter Quellenangabe 2« 
Unverlangte Einsendungen werden cur zuruckgcschtckt. wenn Porto beibcgt Verlag und Druck Augast Scherl G. m. b. H„ Berlin SW kB, Scberlhau» 
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■ m MM MmMttMW MWMM MMW MMMU ttM«»—MMMWMtt 


s Wiblto Sic für lhic Propaganda in Portagal die Zeitschrift 8 

„Porto Cinematografico“ 

s di« »on «11 «ft Fachleuten Portugal« «ad »einer Kotoato gelesen wird. 
Probeheft* auf Wunstk kostenlos 

| Porto Cinematografico,r do Bonjtrdin, 436, 3— Porto (Portugal) 

[ _ I I 


Internationale Filmschau 

Prag II, Palais Lucerna 
Wien / Berlin / New York / Budapest 


EINEM A“ 


Die emsigste unabhängig* Fachsetiachnft dar polnischen Kmamatogrs 

Hatptickrihliit.ag: JAN BAUMRITTFR 

Redaktion u Admiantr ation Waricbaa, «1 Dhiga J» 40 
Prohcnuancr auf Wonach gratis 


I wm»— u >iM«M» »if>———a—Maaaaa*aa w »»«——— 

La Cindmatographie Franfaise ‘ 

: Dm» führende Fach Matt »har den framsdaasekan Film 

Ausland* nachnchten — Film «ad Atefcerberscbte 
• Erscheint wöcbeaÜKh — 8. Jahrgang 

5. me Sauhiar. Par» (tt| — Tkielen B*rrg«r* 02—11 


MMawtMmMtMMtMIM*«»! 


—»«—■ maaiaJl «•■ •••••••• 


Die Lichtspielbühne 

Offistallm Organ dar Deutschen K m a m a t ographanthaate* in d C. S. R 

Aussig a . E. fC. 5. R.) 

Publikation amttcl d Theater u Fiiaalcth an si alten * Beate« Insert*'":-#(an 
Erscheint moaafbrh 

Bezugspreis Inlaad f«hrbch kc 130.—. Aaslaad ikhrbch kc 20L - 
Probenuasosem nach Deutschlaad aur gegen Entsend e. 30 Pf. Port ©Spesen 


Der Filmbote 

Ofßaiait*» Organ da» Banda» dar Film tm dar tnailan m Österreich 
WIEN VII, Neubaugasse 36. Telephon 30*1-90. 

B«ritaar Büro: SW68, Friedrich «trade 217 
Fernsprecher Nolleadorf 3359 

Grr fites aad ver wettetstes Fachbiet* ta Zeatraleuropa aut ausgedehn 
testen» Leserkreis ta Oesterreich. T»checboslow aket. Lagern, Jugoslanen. 
I Polea uad Rums men / Abonnement tprm halbjährig 20 Ooldmark 


„ CIN EM A " 

Orientalische kinematographuche Zeitschrift 


Direktor Cha fradmk iamr 

E. ATHANASSOPOULO JACQUES COHEN-TOUsSIEH 

«Ciaftaa« ist die etnxige Facht ei tachrift. die im Orieat erscheint 
Adresse „Cinema“, I Ru« Eglise Dcbbaac, AJexandne (Egypte) 


Dta suxrriässtgitrn Nachrichten da* Brutschen Film 
Mariel t bringt dta führende Britische / schxextachn ft 

The Film Renier & Moving Piciure Nexus' 

Jahresabonnement gegen Dsteadsag »os 30 ab an de« 
Herausgeber 30, Great Marlbor»u ;h Street. 

London W.t. fable* Movptcacwt, Weit *♦*!. London 


j ARTE Y CINEMATOGRAFIA 

Al trat er spanische* Fachblatt 

Gut informiert / Weitverbreitet / Fitfcac Berichterstatter 
aa das «richtigsten Productioascentren der Welt / XVI. Jahrg. 

Redact, an a. Var lag Calla de Arwgon23S. Barcelona Spanten 
B.eitc.r and Leiter: J. FR EIXES SAURI 
J a h r ee- B « s « g s pr aia : 

Spanien uad spastische Besitzungen: Pta«. IOl— / Ausland: Ptas. 15.— 
Anzeigen laut Tarif 


Laaan Sie dam 

Courrier Cinematographique 

Direktor: Charta» L» Frap»r 

Dar Cowtmt tat die älteste. die verbreitetet«, «Kc beetaa!oraa«rU 
die unabhängigste französisch« luaemalographischc Zeitschrift 

Probenuaaer wird auf Aafordernag keateala» tageaaadL 
29 Boulevard Satal-Deasa, Paris'Franc« 


“THE BIO SCOPE" 

Di» una bhäng ige Zeitschrift dar britischen Filmindustrie 
Seit 1908 Erscheint jeden Sonnabend Seit 1908 

Inserieren Sie in "THE BIOSCOPE’ 


1 a 
| : 

: : 
Z • 
Z 9 

2 • 
I • 
| • 

1 • 
: • 

2 • 


Pr ?*td fc ** te Aazeigcatarü 
•ul Wunsch 


Bezugspreis für das Ausland 
jährlich 30 sh 


Das rinstge britisch» Kisen fockblatt, wel ch e» dt» 
Ansahl dar netto verkauften Exemplar* nachmesst . 

THE CINEMA 

Ersehe at wächsntlich 


er Bezugspreis ctaachL die „Monthly Tecbascai I _ . 

®t*\ welche als separate Zeitschrift erscheint f M 

Haupt Büro 0082. Wardour Street. London, W. 1 


Berliner Vertreter: Herr Alexander Bernstein, Bamberg er Str 38 


































of Ttca» yorf- Z - ^orl ^ptmmie, prteitanfc-^ 

s 


Der 

Sturmbezwinger 


mit 



Berlin -3H) 48 * fvttbziA) «trauere AÄ^ 






















raph 


SW. 68. t9.JAHRG.NR. 983/M 

ycmaAa 

GVa/tsaMmx 

CME BERÜHMTE RUSSISCHE 
TÄNZERiK FILMT ZUH 1. MAL IN 

HANSEATEN 

(ßEG/f. GERHARD LAMPQECHT.) 

ALS FiLMSCHAüSPi ELERiN 




PREIS: 5GPFENNIG 
BERLIN, 25.DEZEMBER 1925 






Abenteuer 


im 


Nachtexpreß 


Uraufführung: 

Freitag, den 25. Dezember 

MARMOR HAUS 



Phoebus-Film A.-G. 



FHOfRlS FILM 







IQ. Jahrgang. Nr Q83 84 


Berlin. 25. Dezember IQ25 


Abenteuer 

KB 

Nachtexpreß 


Regie und Hauptrolle: 

Harry Piel 

Dary Holm / Lissy Arna 
Josef Davert / Albert 
Paulig / Georg John 

-x- 


Manuskript und Aufnahmeleitung: 

EDMUND HEUBERGER 


* 


Photographie: 


Bauten: 


GEORG MUSCHNER KURT RICHTER 

GOTTHARD WOLF FRITZ KRAENKE 



Phoebus-Film A.-G. 
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DER NEUESTE 
MARCCO - FILM 

MARCCO’S 
TOLLSTE WETTE 

UNTER DER REGIE VON 

FRANZ SEITZ 

WIRD NEUE ÜBERRASCHENDE 
SENSATIONEN BRINGEN! 

IS DEN HAUPTROLLEN: 

MARIA MINZENTI / JOE STÖCKEL 

JACK MYLONG-M'jNZ / HERMANN PFANZ ^ VIKTOR GEHRING 

WALTER SLEZAK 

BAUTEN: LUDWIG REIBER PHOTOGR : FRANZ KOCK 


VERTRIEB FÜR DEUTSCHLAND: 

00 


S U D - F I L M A. G. 
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ENELKA 


DER NEUE FILM DER 
INTERNATIONALEN BESETZUNG 

DER BERGADLER 

IN DEN HAUPTROLLEN: 

NITA NALDI 

BERNHARD GOETZKE 

MALCOLM KEEN / FERD MARTINI / W. J. HAMILTON 

REGIE: ALFRED J. HITSCHCOCK 

BAUTEN: WILLY REIBER . PHOTOGR.: G. VENTIMIGLIA 

GEHT SEINER 

VOLLENDUNG 

ENTGEGEN! 

VERTRIEB FÜR DEUTSCHLAND: 

BAYERISCHE FILM-G. M. B. H. 

IM EMELKA-KONZERN 
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DER. _ 

POSTMEISTER 


Die russisch! 

der „Mcschrab >om 
besteh e n d au 
ist für Deutschland ?o\* 

Lloyd-Kino 

Friedrichsira« 


nach gleichnamiger Novelle von 1 Friedrichs 

a.puschkin l - 

ln der Hauptrolle. 

I.M.MOSKW1N 

Ä4 _k ,i n tiUr.Theaters (Stanislawski 


Der berühmte 


Darsteller des Moskauer Künstler-Theaters ( 


Die Berliner 
Presse schrieb 

anläßlich des Films „Polikuschka“ 

über 
MOSK WIN 


Deutete Zeitung. Einer solchen Gestatt hat nun das bekannfste 
Mitglied de» Moskauer KQnstlerThealers I M. Mo»k*ln geradeiu 
enchülternde Lebenswahrhci? verliehen. 

Neue Berliner Zeitung, Sein (Mo*kwin) Spiel tat von hmreiSen_ 
dem Stimmungszouber und innerster Brie iung - * • 

Charakter verschmelzen zu seeienvoller Einheit. 

fl. Z. um Mittug, In diesem Film isi nicht ein Bild „Film". Seine 

Echtheit steige.! sh*, tu Gerudishaiiuzlnationen. Es ist. als 
lauschte man Tiere ln ihrem unverstellten Sein 

Der lug > Bleibt I M. Hoskwin, der dem Polikuschka srine Seele gibt, 
armer, hfthlicher, kindlicher. eingepreSler. dumpfer, russlsdter Bauer. 

Film-Kurier, Er Ist die grobe Potenz des Films ... Es ist keine 
Hobe Schauspielerei, so scheint es. es ist naiOrl.che Verkörperung- 
Fleischwerdung der Volksseele Rußlands 

Deutle Allgemeine Ze.tung. . . Wie Moskwin diesen 

ärmsten der Knechte, dieses erbärmlichste Kind Gottes und der 
russischen Natur darstellt, das macht ihm keiner nach 


Berliner Fremden-Zeitung , Dab Moskwin dergdelert. ^ 
steiler des Moskauer Künstler Theaters. In diesem Film eine 
»piele-ische Glanzleistung niedergelegt hat. wie wir ste ^ 

Vollkommenheit bisher noch nicht auf der Leinwan gese 

Berliner Volkneltung t Zerquilen wir unser Gedfchlr 
etwas zu finden, was wir dieser s-hausplelerisehen Leistung 

Seile »teilen können. 

Berliner Bönen-Zeitung: . . - eine Chatakterle^Hn^ 'l'r '*^ 
nicht mehr zu übe,bieten ist . . . etwa, geradezu Oberw*H.s 

Deutsehe Allg. Zeitung. . Von einer Gröbe. 

erreidtte# niemand naehmacht 

Berliner Börsen- Courier, Was wirkte, war vo. allem die m ** 
liehe Echtheit und Tiefe. 

Film- Echo. Unerreicht das Spiel Moskwins den man ah 
der gröbten Filmscha.Spieler der Wett bezeichnen kann 
Russe spiel, nicht Er iebi. Seine Sttrke isi d.e 
wie er die Rolle darstell». 


Well vertrieb: Sowtöno Ä.-CU Moskau n«H 
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Produktion 

Russ", Moskau 
M.Jm Künstler-Filmen 


Finnland und Randstaaten 

die 


1 


ilms G.in.b. 11. 


Nr 224 verkauft. 


AILITA 


A n I « . . , . Odeli.Ut 


(Die Reise zum Mars) 
nach dem Roman von 


A. TOLSTOJ 

Regie: 

Protasanoff 

Photographie: 

Scheliabuschiki, Schünemann 


i i V"' \ 

- ¥\ A 
l V 


f % L 



f Punö: Kino-AM. «er Handelsvertretung der II.S.S.R., linden st r. 25 
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□anr rro otttt 


lELEPHO\: 

HASENHEIDE 4/34. 3523 


en 


TEl EC RA MME: 

H / S A f 1 L M 


.*<- v 


/ 


A 




■ die großen 

Schlager der Saison 
1 9 2 5 — 1 9 2 6 


* 


1925 


.Die freudlose Gasse 
Die aus erster Ehe 

Eat u. Eatachon als Eolizisten 
Eat u.Eatachon als Millionäre 


für Berlin-Osten und Norddeutschland 


Pat und Patachon im Prater 
Pat u. Patachon auf hoher See 
Club Pat und Patachon 

für Berlin-Osten und Ncrddeutschland 


Sid Chaplin als „Ehemann auf Zeit“ 
Pirandello - Pilm „Mathias Pascal “ 
Peyder - Film „Gribiche“ 
„Carinen'' mit Paquel Meller 

Me letzten Tage von Pompeji 


1926 


k 




* 


Filialen: HAMBURG LEIPZIG DÜSSELDORF FRANKFURT a. M. 


Dammtorstr. 27 Tauchaer Str. 9 Oststrale HO 


Taunusstr 52 60 


Bit" 


nfTTTTT H 1 1 1111 il 
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EINE MIN U TE 
VOR ZWÖLF 

EIN SENSATIONS - FILM IN SIEBEN AKTEN MIT 

LUCIANO 
ALBER T I N I 

CHARLOTTE ANDER / BARBARA V. ANNENKOFF 
ELSA WAGNER ✓ ORESTE BILANCIA 
HUGO DÖBLIN / ANNA GORILOWA 

REGIE: 

NUNZIO MALASOMMA UND LUCIANO ALBERTINI 

FABRIKAT: 

JAKOB KAROL-FILM G.M.B H. 

* 

DER GROSSE ERFOLG 
PICCADILLY 


BAYERM-FILMS 

MÜNCHEN / BERLIN/HAMBURG/LEIPZIG 
BRESLAU/DÜSSELDORF/FRANKFURT AM 
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Wir teilen Ihnen mit : 

Die Atelieraufnahmen zu unserem ersten Großfila 
„PARK ? T * S E __ S ? E L__4_7^ 

gehen ihrem Ende entgegen. 

Der Regisseur GAST022 RAVEL und seine Mita -beiter 
haben in monateienger intensivster, künstlerischer Arbeit 
einen Film geschaffen, dessen außergewöhnliche Qualitäten 
wohl auch den verwöhntester. Augen erkennbar sein werden. 

In technischer Hinsicht sind gewaltige Aufgaben erfüllt 
worden: Ein elegantes Pariser Theater mit vielen hunder¬ 
ten von Eesuchern wurde im Atelier aufgebaut; prächtige 
Festräume nit bestechenden Lichteffekten, wundervolle 
Interieurs wurden geschaffen, die ohne Rücksicht auf die 
Kosten in vornehmer und vorbildlicher Manier ausgestattet 
wurden. 

Aber nloht nur in dekorativer’ Beziehung wird der Film 
,,Parkettsessel 47‘‘ selbst hochgespannte Ansprüche recht¬ 
fertigen, sondern auch die Darstellung ist mustergiltig. 

ERNA MCREl.'A mit ihrer anerkannten dramatischen Qualität 
repräsentiert die weibliche Hauptrolle, die graziöse und 
bildschöne DOLLY DAVIS brir gt eine prachtvolle Leistung 
voll Charme, die elegante MURIEL BUNSMJIR stellt die große 
Pariser Lebedame auf die Leinwand, der jugendliche Lieb¬ 
haber ANDRE ROANNE, OTTO TRESSLER als Pere noble, GUSTAV 
CHARME in einer stark komischen Rolle ur.d SILVANJ als 
Salonheld repräsentieren die führenden Herrenrollen. 

Selbst die Nebenrollen sind du^ch Kräfte wie MARGA¬ 
RETE KUPFER, PAUL MORGAN, LOTTE STEIN besetzt, sodass ein 
Ensemble von seltener Vollkommenheit zusammengestellt ist. 

Die Photographie LUDWIG LIPPERTS zeigt die Hand eines 
Meisters und ist von unübertroffener Bildkraft. So haben 
sioh alle künstlerischen Faktoren zu einer Mueterproduktion 
vereinigt. Die Außenaufnahmen werden am Rhein, in der Cham¬ 
pagne und ln Paris vor sich gehen. Ende Januar 1926 wird 
unser Großfilm ,,Parkettsessel 47** fertig gestellt sein. 

Hochachtungsvoll 
ALGA FILMPRODUKTIONS- uni 
VERTRIEBS G. M. B- «• 

Lothar Stark Gustav Schwa- 





DER GROSSE 
DEUTSCHE ZIRKUSFILM 

DIE 

ZIRKUSPRINZESSIN 

erlebt seine 

Uraufführung 

am 25. Dezember im 

Apollo-Theater 

Berlin, Friedrichstrabe 216 
ln den Hauptrollen: 

CILLY FEINDT 

Alexandra Sorina / Angelo Ferrari / Robert Garrison / Rudolf 
Klein-Rohden / Josefine Dora / Otto Reinwald / Johanna Ewald 

REGIE: ADOLF GÄRTNER 

* 




Monopol tür die ganze Welt 

FILMHAUS WILHELM FEINDT 

BERLIN / DÜSSELDORF / FRANKFURT A. M / HAMBURG 
^ LEIPZIG / BRESLAU / MÜNCHEN / KÖNIGSBERG ^ 
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ALTE HERZEN 
— NEUE ZEIT 


EIN FILM VON SCHICKSAL. TREUE U LIEßE 

IN DER HAUPTROLLE: 

L U P U PICK 

REGIE 

CARL B O E S E 



Unser Weihnachtsgeschenk 


DAS PANZER- 
GEWÖLBE 

DER SENSATIONELLSTE 
KRIMINALFILM ALLER ZEITEN 
REGIE 

L U P U PICK 

STUART W E B B S 

ERNST REICHER 



IM REX-VERLEIH 

BERLIN SW48 / FRIEDR / CHSTR. 10 I 
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DIE 

GESUNKENEN 

Der große Paul Simmel-Film der AAFA 

ein Spiel von Elend, Laster, Verfall und Größe 

in der Hauptrolle 

ASTA NIELSEN 

wurde soeben 

ohne jeden Ausschnitt 

Der Filrr erscheint am 

15.Januar 1926 

in den größten Lichtspieltheatern oes Reiches. 


AAFA FILM AKTIEN - GESELLSCHAFT 

BERLIN SW48 

Filialen: Hamburg, Dortmund, Leipzig, Frankfurt a. M., München. 
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UNSERE ÜBERRASCHUNG 
FÜR JANUAR 1026 


MÜTTER 
VON HEUTE 

OER FILM, DER ZU 
ALFER HERZEN SPRICHT 


AUFNAHME »BEGINN WAR AM 
GOLDENEN SONNTAG 


Antrag 3 n für In* 


TRANSATLANTISCHE 


und Ausland an: 



FILMGESELLSCHAFT 

Berlin SW 68, Kochstr. 6-7 / Tel. Hasenheide 2266-346C 





19. Jahrgang, Nr. 983 84 




f ßerlii 

4tn*io$ ri 


Berlin. 25 Dezenher 1025 


DAS ^IIECTE 

IT FIINFACH-BU1T 






Die Woche der Kombinationen 

Randbemerkungen von A ros. 


n Berlin ist lür alle die Vielen, die nichts Wichtigeres 

zu tun haben als Kombinationen und Gerüchte zu ver¬ 
breiten. in diesen Tagen Hochkonjunktur. Herr Laemmle 
sitzt immer noch mit seinem Stabe im Esplanade, und 
jeden Tag wirJ verhandelt, werden die neuen Ufa-Filme 
besichtigt und werden neue Intrigen gesponnen. 

Man tut gut, jedes Wort auf die Goldwage zu legen, 
denn kaum ist es dem Mund entflohen, spielt schon das 
Telephon, und es regnet Anrufe von allen Seiten: .Sie 
sollen d;es oder das gesagt haben/' 

Herr Laemmle verhandelt mit den Herren der Ufa 
und der Deutschen Bank. Er soll sehr großzügig sein, 
und es wird immer mehr versichert, daß der Vertrag nur 
Vorteile für die Ufa enthalten soll. 

Ais stille Zuschauer 
stehen die Herren von 
der Famous Players bei¬ 
seite. die alle ihr Haupt¬ 
quartier von Paris nach 
Berlin verlegt haben und 
dara if warten, daß viel¬ 
leicht doch noch die 
Sa .he schief geht, und 
Herrn Zukors Trauben 
reifen. 

Wie wir selbst zu der 
Angelegenheit stehen, ha¬ 
ben wir schon mehrfach 
dargelegt. Es erscheint 
nur notwendig, daß so 
oder so eine Losung 
kommt, denn Ruhe ist 
das Wichtigste für die 
Ufa sowohl als auch für die 
deutsche Filmindustrie. 

Wäre nicht das große 
Spiel um die fünfzehn 
Millionen, man würde sich 
mit einigen anderen Affä¬ 
ren ausführlicher beschäf¬ 
tigen müssen, die nicht 
gerade ein Ruhmesblatt in 
ler deutschen Filmindu- 
s trie darstellen. Die An¬ 
gelegenheit der Export¬ 
en! und der Nivo werden 
hoffentlich auch unklaren 
Hopfen gezeigt haben. 

^ohin wir steuern. Es 
rouß endlich aufgehört 
Werden mit der Lobhude¬ 
lei und mit dem Herum- 
r ‘den um die wirkliche 
S^che. Wir sind in einen 


Zustand hineingeschliddert, der Jas henomme von allem 
bedioht, was zum Film zählt und sich zu ihm rechnet. 

Wenn das sc* weitergeht, untergraben wir unseren letz¬ 
ten Kredit und damit unsere LebensL higkeit. 

Ist es nicht eigentlich ein trauriges Zeichen, daß die 
Defa, die im Zeichen Fox* steht, eine respektable Divi¬ 
dende verteilt, während die deutschen großen Konzerne 
und viele kleineren Firmen, die doch das Geschäft nn 
eigenen Lande besser kennen sollten entweder gar keine 
Dividende geben oder sie zum Teil nur künstlich in der 
Bilanz hervorproduzieren. 

Unsere deutschen Filmfirmen haben leider noch lange 
nicht das Verständnis von der Bedeutung einer Aktien¬ 
gesellschaft und von den Verpflichtungen, die ja eine der¬ 
artige Institution den 
Aktionären gegenüber hat 
So ist zum Beispiel der 
Ha-Verleih, ein wertvolles 
Aktivuni der A.-G., ver¬ 
kauft worden, ohne daß 
man eigentlich die 
Aktionäre befragt hat 
Wo da» Geid dafür bleibt, 
wird si;h in der nächsten 
Generalversammlung aus- 
weisen. Dabei ist die An 
gclegerheit noch nicht 
einmal so unwichtig. Fs 
handelt sich um eine der 
wertvollsten Aktiven der 
Firma Anderwärts be¬ 
schäftigt sich mit einem 
solchen Beschluß wenig¬ 
stens formal die General¬ 
versammlung. Aber heim 
Film ist das alles nicht 
nötig, man gibt die Aktien 
an die Börse und an den 
freien Verkehr, wenn 
man es für notwendig 
hält, aber man verfügt 
auf Grund einer Majori¬ 
tät über die Firma und 
deren Aktiven, wenn es 
in den Kram paßt. 

Ausdrücklich sei ge¬ 
sagt, daß die United Ar- 
tists, die jetzige Inhabe¬ 
rin der Firma, natürlich 
für diese Dinge nicht ver¬ 
antwortlich gemacht wer¬ 
den kann. Aber darüber 
wird erst zu reden sein, 
wenn die Generalver- 



Ver* Vorootn» em neuer Wiener S«*r 
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Sammlung der Ifa stattfindet, und wenn man hört, was 
aus den Summen wurde, die \«>n d.n Amerikanern ge¬ 
zahlt sind. 

Gerade die Filmindustrie sollte n solchen Dingen vor¬ 
sichtiger sein Wir können uns de i Luxus, Skandalaffä- 
ren innerhalb un¬ 
serer Industrie zu 
haben, kaum erlau¬ 
ben. Gewiß spricht 
man auch in an¬ 
deren Ländern von 
Firmen. Die Trust¬ 
bewegung in Ame¬ 
rika ist auch nicht 
gerade eine vorbild¬ 
liche Erscheinung. 

Aber dort handelt 
es sich letzten En¬ 
des nur darum, in 
welcher Art die Fir¬ 
men geführt wer¬ 
den. und wenn auch 
der Herr General¬ 
staatsanwalt einmal 
hier und da ein har¬ 
tes Urteil über den 
einen oder anderen 
fällt, so ist es eben 
ein LTrteil des Gene¬ 
ralstaatsanwalts und 
hat bei weitem nicht 
die Resonanz in der 
öffentlichen Mei¬ 
nung. wie etwa die 
Berichte über den 
Skandal bei der Ex¬ 
port-Film. 

Wir beschweren 
uns so oft darüber, 
daß wir repräsen¬ 
tativ nicht weiter¬ 
kommen Wir grün¬ 
den Spitzenorgani¬ 
sationen und Ver¬ 
bände. die alle mög¬ 
lichen Beschlüsse 
fassen. nur den 
wichtigsten nicht, 
nämlich erst einmal 
dafür zu sorgen, daß 

auch diese Verbandsmitgliedcr sich zu kaufmännischen 
Grundsätzen bekennen, und ihre Geschäfte so führen, wie 
das in anderen Industrien und Gewerbezweigen beinahe 
selbstverständlich ist. 

Man verstehe uns nicht falsch. Es gibt selbstverständ¬ 
lich Firmen, die kaufmännisch in jeder Beziehung allen 
Anforderungen genügen, die Ufa. Phoebus, Terra, National 
und viele, viele andere. Aber daneben geschehen doch 
Dinge, die zum lebhaften Protest hcrausfordern, und die 
es immer wieder möglich machen, daß Persönlichkeiten, 
die kaufmännisch geradezu erschreckend gewirkt haben, 
in leitende Positionen kommen. 

Die Reinigung der deutschen Filmindustrie ist das ab¬ 
solut Wichtigste, die Besetzung der Stellungen nach Be¬ 



os si os 

nvui'tUr brioh* n dem Ufaftlm 


gabung und Fähigkeit, nicht nach dem Maß der Reklame 
und dem Maß der Beziehungen Wenn cias anders wird, 
wird es auch um den deutschen Film anders werden Wir 
werden dann nüchterner. klarer, sachlicher arbeiten 
können, vielleicht nicht mit so hochfliegenden Plänen, aber 

dafür um so ren¬ 
tabler. 

Eine Firma wie 
Ufa kann es sich er¬ 
lauben. Absichten 
auf Amerika »»der 
andere Länder zu 
haben. Vielleicht 
auch noch der eine 
oder andere Kon¬ 
zern. Aber der Fun¬ 
zelfabrikant der nur 
auf sich selbst ge¬ 
stützt arbeitet, muß 
auf amerikanische 
Ambitionen verzich¬ 
ten und sein Augen¬ 
merk auf Europa 
richten, um hier her 
aus/uholcn. was her¬ 
auszuholen ist. Fune 
kleine oder eine mitt¬ 
lere deutsche Firma 
kann nicht Standard¬ 
werke fabrizieren, 
kann keine F ilme her- 
stellen, die die Mei¬ 
sterwerke der Gro¬ 
ßen im allgemeine! 
erreichen. Vielleicht 
glückt einmal ein 
Wurf, dann ist es 
meist Zufall lind keim 
Berechnung. Woran 
das liegt, braucht 
hoffentlich hier nich* 
bewiesen zu werden 
Die Gründe dafu 
sind so klar, daß si 
sich jeder selbst au^ 
rechnen kann W 
sind in den Jahr» 
der Stabilisation zun« 
Teil zurückgegangc 
aus den Verha 

nissen heraus, die stärker waren als der klügste und \i 
niinftigste Kaufmann. 

Zu einem Teil aber kommt die katastrophale Lage 
rade unserer Industrie aus falscher Disposition und ans 
Überschätzung der eigenen Kräfte. Davor sollte man s h 
in Zukunft hüten, oder aber auf die Weiterarbeit am F ! »n 
verzichten. Wir gehen trostlos in ein noch trostlosesc$ 
Jahr. W ; er heute von der Zukunft des deutschen Fiim> 
spricht, kann nur vage Kombinationen und Vermutunucn 
aussprechen. Wir hoffen alle, daß es wieder bergauf g^* 1 * 
daß der deutsche Film doch noch groß und mächtig wird 
Aber das wird nur der Fall sein, wenn endlich die \ er * 
nunft einkehrt und wenn wir erkennen, daß uns von J 0 * 11 
großen Filmland Amerika noch sehr, sehr viel trennt 


w A I.D AS 

..Ha» Wade! mit der Protektion 


r*..» Vf» 
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Amerikanisches „Film News Reel" 

*“ m Augenblick dir Vertratf' 1 I U^Unni-rid noch* nicM^«\£rDk| KO,rri ' sp " ndt nU ' n dcm Bemerken. dalt In- 
alkrdin^ nach Mitteilung dir Beteiligten befriedigend M^hürt IHe Verhandlungen »erlaufen 

lall» «eben * , dm Artikel u«»creTKorr« nondcnlen mi,' p" u^V" Ch andere Meinungen Jeden 

«roßen Anleihe durch d,e Univenal wird allerdings durch den VCT.^’STdÄ^tll' he^totÄ *" 


New York, 8 Dezember. 

urih den Vertrag mit der Ufa hat sich die Universal 
ricturers Compan. die I 37 Theater der Berliner Ge¬ 
sellschaft und damit das Absatzgebiet in Kuropa «e- 

iu t |r ft ^ Ur wcn ' Ä ,J * C hal d, e Universal eine Vier- 
Mi I honen-Dollar-Anleihe zur Zeichnung aufgelegt, durch 
die sic sich das Kapital zur Erwerbung der 91 Theater 
Je» Sparks- 

Sclunc - Kostcttei * 


Kudolf Valentin... dem seine faschistischen 
Landsleute in Italien seine Amerikan.sierun« verübeln 
«ah in seinem russischen Film eine überzeugende Talent 
probe; e. ist , n seinem neuen Film „Die Cobra weniger 
gluck lieh gewesen In dem Harken, erfolgreichen Schau- 

spiel ist die Cobra '. die Salonschlange, die Hauplper 
von; dem Valcn'ino zuliebe mußte die weibliche Kolli 

verkürzt werden 


Kombination in 
den Vereinigten 
Staaten be¬ 

schafft Mit die¬ 
ser Kette von 
Theatern, die von 
San Franc isco bis 
nach der rus¬ 
sischen Grenze 
iiher zwei Erd¬ 
teile reicht, wird 
die Universal 
/um dominieren¬ 
den Faktor in 
der Filmwelt; der 

amerikanische 
b iImtrust (Famous 
Players. Metro 
Goldwyn. First 
National) kon¬ 
trolliert zwar die 

überwiegende 
Mehrzahl der 
I - ich t spiel bühnen 
»n den Vereinig¬ 
ten Staaten, aber 
Jieses Ü berge 



\»-T W hd,.- WrA., 1 , Rurup. ,0,11.1 Du. Khr. n» ackc" out dm Ksll»..rl.,.r' n», .*». 


das St tick 

v^tirde damit sei¬ 
ner starken Wir¬ 
kungen beraubt 
urd bis zur Un¬ 
kenntlichkeit 
entstellt. ohne 
dalJ Valentin«» fur 
den V erlust durch 
neue Fffekte ent¬ 
schädigt hätte 
* 

,.T he R o a d 
t«> Y c ü I e r • 

d a y war v«»r 
mehr als fünf¬ 
zehn »fahren ein 
großer Buhnen 
erfolg; das poe- 
tische und origi¬ 
nelle Traumspiel 
•st damals auch 
•n einer leide¬ 
recht unzuläng¬ 
lichen deutschen 
Übertragung auf 
auf der Berliner 


Wicht hierzulande w ird durch die Kontrolle der Theater ir 
Europa ausgeglichen Die Big Three. die durch den Um 
'ersal-Ufa-N ertrag eine empfindliche Niederlage erlitter 
naben, werden alles versuchen, um diese Scharte auszu 
wetzen . . das kommende Jahr wird für die Filmindustrie 
ein hochwichtiges und sehr lebhaftes werden 
F ür das Publikum kann dieser Kampf der Filmr.esen 
"n Vorteil sein, wenn er die dringend notwendige Qua- 
tatsbeiserung der Filme zur Folge hat Fs soi! keines- 
e ^ s bestritten werden, daß wir in den letzten vier Mo- 
aten eine Anzahl lobenswerter und einzelne hervor- 
gend gute Filme gesehen haben, aber die große Über- 
hl lst no< - n immer mittelmäßige Schablonenarbeit. 

^a e Murray, die für einen Ufa-Film verpflichtet 
!, ’ ,hrer vorzüglichen „Lustigen Witwe " einen in der 
andlung bis zur Langweile konventionellen Film folgen 
'•'sen: „Die maskierte Braut . Was dieser Film an Er- 
- lg zu verzeichnen hat. verdankt er ausschließlich der 
*iinst ur .d Grazie der Mae Murray. Es ist die alte Ge- 
hlc , e der Kabarettänzenn. die nebenbei Mitglied einer 
»welend.ebesbande ist; durch die Liebe eines reichen 
•nghngs wird sie gerettet und auf den Pfad der Tugend 
uruckgefuhrt. Die Murray ist eine routinierte Schau- 
P hix* 11, e,ne vorzü £bche Tänzerin und zeigt dem 
hei jo" he ' ’ eder P assendcn und unpassenden Gelegen- 
daß sie eine beneidenswert ebenmäßige Figur besitzt 


. , „ Huhne erschienen 

Its hieß, wenn ich mich recht erinnere ..Der \Xeg in- 
tn’stcrn |. I in junges Mädchen, das hei einer Familie 
zu Gast ist. in der man sich eifrig mit „Seelenwan- 
cerung beschäftigt, kehrt übermüdet von einem Be- 
such im Kunstmuseum zurück, schläft ein und träumt 
eint mittels Ikrl.che Liebesgeschichte, aie durch Fnt 
fuhrung, Treubruch. Eifersucht bis zum M«»rd fuhrt 
. ie erwacht und das romantische Spiel klingt zart 
und erfreulich aus Fs war v.el P«»esie. viel lustiger 
Humor und viel Romantik in dem Stuck davon 
•st bei der Verfilmung herzlich wenig übriggehbeben 
Die Einführung wurde sensationell modernisiert. so¬ 
gar eine Zug Kollision mußte Cecil de Mille hinein¬ 
arbeiten. und das mittelalterliche Zwischenspiel wurde 
unnötig vergröbert. Joseph Sch.ldkraut. der erfolgreiche 
S«*hn seines ungleich bedeutenderen Vaters, gefallt in der 
Hauptrolle als ..schöner Mann sich viel besser als dem 
Publikum, dagegen ma« ht die junge russische Schau¬ 
spielerin Jetta Goudal einen sehr vorteilhaften Eindruck. 

In einer drolligen Kosttimkomodie „C I o t h e s m a k e 
t h e P i r a t e (Kleider machen Piraten) erzielte der 
Komiker Leon Erroll einen Lacherfolg. Sein harmlos gut¬ 
mütiger Humor «st immer wirksam Die Geschichte spielt 
in Boston im Jahre 1771, und Erroll ist ein hasenherziger 
Schneidermeister, der unter dem Pantoffel seiner Gattin 
(Don thy Gish) steht. Im Kausch bringt er, der mit Vor- 





Seile 16 


Rmemotoornpft 


Nummei 983 84 


liebe Sceräuberge- 
schichten liest, ge¬ 
nügend Mul auf. 
sich als Piraten zu 
verkleiden. Der 
Zufall macht ihn 
wirklich zum Kapi¬ 
tän eines Piraten¬ 
schiffes, der Zufall 
macht ihn zum 
Helden, der Zu¬ 
fall gibt ihm seine 
Xantippe m seine 
Gewalt, und er be¬ 
handelt sie genau 
so tyrannisch, wie 
sie ihn behandelt 
hat (Die Zähmung 
der Widerspensti¬ 
gen). Schließlich 
besiegt und tötet 
er — ganz unab¬ 
sichtlich — den 
gefürchtetsten spa¬ 
nischen Seeräuber, 
erhält die auf 
dessen Haupt ge¬ 
setzte Belohnung, 
kehrt als Held und 
reicher Mann heim 
und . , . bleibt 
der Herr in seinem 

Hause. Ein harmloser, behaglicher Scherz, den man schmun¬ 
zelnd hinnimmt James Rennie, der Gatte der Dorothy Gish, 



Die Lieblifl|tfriu de» Maharadscha 

mit Tolnac* ut.d Kann« Bell. 


wesen sein — 
nicht nötig, sich 


Phnl. Am rtiiii - Fi m 


,,Doug“ ist 42 . ahre 
jünger zu machen 


spielte den Lieb¬ 
haber — in 
Dorothys Inter¬ 
esse ist es zu 
wünschen, daß er 
iin Hause eir. 
besserer Lieb¬ 
haber ist als aut 
der Bühne. 

Douglas Fair¬ 
hanks und Maty 
Pickford treten 
in sechs Wochen 
eine Reise um die 
Welt an, teils 
zum Vergnügen, 
teils zur Er¬ 
holung, tci*s zur 
Aufnahme von 
Bildern für ihre 
nächsten Filme 
„Doug“ gab in 
seinem Paßgesuch 
das Jah- 1893 als 
sein Geburtsjahr 
an . . . was bei 
ciner Dame seines 
Alters begreif 
liehe Absicht 
wäre, kann bei 
ihm nur ein 
Schreibfehler ge- 
alt und hat es 

H. R H. 


Südslawische Klagen 


E ine Reise in südslawisches Gebiet und nach dem 
Balkan ist für den FJmmann darum doppelt unan¬ 
genehm. weil er überall nur Klagen, ja förmliche 
Lamentationen zu hören bekommt. Freilich kann er 
kein genaues Bild über alle Verhältnisse rieh verschaffen, 
doch die Einzelmomenle, die er zu sehen und zu hören 
bekommt, genügen zu der Zusammenfassung, daß ,,da tief 
unten“ viel zu tun ist. will man geordnete und vor allem 
ertragreiche und vorwärtsschreitendc. Zustände schaffen. 
Überall ist ein Rückgang zu verzeichnen, ja sogar eine 
Gleichgültigkeit, so daß es große Mühe kosten wird, hier 
Wandel zu schaffen 

In Jugoslawien war das Kinogewerbe schon ein an¬ 
sehnliches, und die Änderung der politischen, geographi¬ 
schen und wirtschaftlichen Verhältnisse hat viel Schaden 
angestiftet. In Agram, der früher kroatischen Hauptstadt, 
war die Idee einer «.nationalen** Filmfabrikation auf¬ 
getaucht. Die Finanzkräfte waren gesichert, sehr hohe 
einflußreiche Beamte wollten die Bewegung privatim 
fördern, der Plan verflüchtigte sich aber, weil alle Be¬ 
rechnungen ergaben, daß den Opfern gegenüber keine 
nennenswerten Einnahmen zu erzielen sein dürften. Es 
gibt in ganz Jugoslawien nur wenige große, modern ein¬ 
gerichtete Lichtspieltheater, deren Fassungsraum mit 
einer bedeutenden Anzahl von Sitzplätzen ausgerüstet 
ist. Die meisten Orte, die der Filmvorführung dienen, 
sind in Orten, deren Bevölkerung erst für das Kino er¬ 
zogen werden müßte und so sind auch die Eintrittspreise 
im Verhältnis trotz der kaum zu erschwingenden Steuer 
mäßig. Selbst bei billigen Preisen ist der Kinobesuch 
ein ziemlich seltener, und wenn hier eine Statistik 
existieren würde, so wäre das Verhältnis zur Be¬ 
völkerungszahl ein ganz minimales. In den besseren 


Kinotheatern herrscht natürlich der amerikanische Hin 
vor, doch er wird nicht in dem Maße abgesetzt, daß ein 
oder die andere amerikanische Vertretung hier halbweg 
gute Geschäfte machen könnte. 

In Rumänien sind die Verhältnisse insofern etwa 
besser, als in Bukarest und anderen Großstädten d^ 
intelligentere Publikum ein entsprechendes Kontingei 
der Kinobesucher stellt. Hier, wo einst der französisch 
Film vorherrschte, nimmt der amerikanische überhan 
doch nur große Schlager und mit Weltreklame vertrieben 
Filme. Auf dem Lande sieht es dafür um so trister ai 
und zumeist sind es alte Filme die hier herumwandet 
Eine griechische Filmgesellschaft von nicht allzu groß* r 
Bedeutung versuchte mit heimischen Aufnahmen cinm 
Geschäfte zu machen, es blieb beim Versuch. Dagc ?1 
haben dortige Filmhändler Wege gefunden, ihre Stap 
wäre nach hier los zu werden, und die macht seit et^a 
einem halben Jahre hier die Runde. Auch in Rumänen 
sind sehenswerte Kinos eine Seltenheit, doch haben c 
Theater etwas besseren, wenn auch nicht zufried n- 
stellcnden Besuch, weil das Volk leichtlebiger ist. 

In dem Teil Rumäniens, das ihm von Ungarn an- 
gegliedert wurde, haben die bestandenen Kinos einen 
Verfall zu verzeichnen. Wer von den früheren Eignern 
noch den Beruf betreibt, hat mit der Bevölkerung zu 
kämpfen, wer als Einheimischer dieses oder jenes über¬ 
nahm, will Geld einnehmen, aber nicht ausgeben. Darum 
ist auch die Reklame fast nur auf die erhältlichen Plakat? 
und Photos beschränkt, und in kleineren Oiten darf man 
hinsichtlich Reinlichkeit und ordnungsgemäßen Bctrie 
keine kulturellen Anforderungen stellen. Auch hier *- ir 
einmal eine Fabrikationsfirma, die sich auf Landschaft* 
aufnahmen und aktuelle Begebenheiten beschränkt?- 
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Österreich produziert weiter 

Von unserem Wiener J. J. - Korrespondenten 


ie Firma „liugu Engel-Emelka“ hat in Budapest ihr 
neues Uraufführu-'gshaus. das Prunk-Kino ,,Pa!ace-Thea- 
ter“. festlich eröffnet. Die Chefs der Wiener Firma ..Hugo 
Engel“, iie Herren Direktoren Paul Engel, Alois Weil 
und Siegfried Unger, und die Vertreter der Filmklubs 
Wien. Prag und München haben sich auch eigens zu 
dieser Feier in Budapest eingefunden. Das dieser Erst- 
vorstellung beiwohnende Publikum erschien festlich in 
Abendtoilette.eine 
Aufmerksamkeit, 
die als Ausdruck 
der Fhrung für 
die kinematogra- 
ohische Kunst und 
deren Bedeutung 
für das Kunst- 
leben nur zu be¬ 
grüßen ist! Das 
..Palace-Theater“, 
dessen Saal ge¬ 
schmackvoll in 
weiß und grün 
gehalten ist, ist 
nach den B*rich¬ 
ten, die aus Bu¬ 
dapest nach hier¬ 
her gelaugt sind, 
nicht nur das 
schönste Kino Bu¬ 
dapests, sondern 
eine der schönsten 
Lichtspielbühnen 
Kuropas. Das neue 
Kimtheater wurde 
mit oem ameri¬ 
kanischen Film 
..Beduinentänze¬ 
rin“ (mit Norma 
I almadge) und 
inem ,,Pat und 
Patachon“ eröffnet. Herr Direktor Engel teilt mir 

mit, daß das „Palace-Theater“ mit dem Palladium- 
hlm „Zirkus“ (mit Pat und Patachon) 11 Tage 

hindurch vollständig ausverkauft war. Der Budapester 
eiter der Firma „Iris-Engel-Emelka“, Herr Direktor Dr. 
Martin Libertiny. übernimmt die Direktion dieses neuen 
Prunkkinos. 

Solche enthusiastischen Berichte aus anderen Ländern, 
»e von den fortschreitenden Eroberungsbestrebungen des 
ublikums durch neuerrichtete, würdige Spielhäuser 
Kunde geben, sind dazu angetan, uns mit einem gewissen 
V*id zu erfüllen In Wien wird ja noch immer mit allen 
Mitteln gegen das Prinzip des prunkvollen Urauffüh- 
’ mgstheaters, nach großstädtischem Muster, gekämpft. 
1)as Ansuchen des Kinobesitzers Dommayer vom Garten- 
^ukino um die Konzessionierung des „Komödienhauses“ 
Groß- und Uraufführungstheater wurde abschlägig be- 
schieden. Dagegen soll aber das Projekt, dieses Theater 
^ er ♦,Rettungsgesellschaft“ zuzusprechen, von Regierungs 
H *gen große Chancen haben. Das Gebäude wurde zu 
diesem Zwecke behördlich kommissioniert, wobei nur 
ediglich neue, vermehrte Ausgänge für das Publikum ver¬ 
langt wurden Der ..Bund der Wiener Lichtspieltheater“ 
•Jat der ,,Rettungsgesellschaft“, wie wir aus ganz sicheret 
Quelle erfahren, 200 Millionen Kronen jährlich für den 
Erzieht, aus dem „Komödienhaus“ ein Kino zu machen. 
ai *geboten. Stadtrat Breitner versprach dem „Bund“ so¬ 


gar. die Rettungsgesellschaft zu bestimmen, dieses An 
gebot anzunehmen Nichtsdestoweniger wird aber schon 
der Name des künftigen Leiters des Rettungsgesellschafts¬ 
kinos genannt. Der bisherige Direktor der Opercttenvor- 
stellungen, Herr Kapellmeister Hellmann, soll auch zum 
Leiter dieses projektierten Großkinos ernannt werden 
Unterdessen halten die Kinobesitzer Versammlungen ab. 
um in dieser Sache einen Beschluß zu fassen, da ein Teil 

der Kinobesitzer 
dem Plan, der 
Rettungsgi-sell- 
schaft diese neue 
Einnahmequelle 
zukommen zu 
lassen. sympa¬ 
thisch gegenüber 
steht 

Eben als man 
s ch anschickte, 
die Wiener Schau¬ 
spielkunst zu Gra¬ 
be zu tragen, hat 
Stadtrat Breitner 
sich anders be 
sonnen und end 
lieh seine Absicht, 
die Lustbarkeits¬ 
steuern für die 
Theater in der 
kommenden Win¬ 
tersaison zu er¬ 
mäßigen, bekannt- 
gegeben Bei Opt r 
und Schauspiel soll 
sie nunmehr 7 w /„, 
für die Operette 
15" „ (statt 30*’ , ) 
betragen. In das 
unbarmherzige 
Steuersystem die¬ 
ses Kunstfeindes scheint also doch eine Bresche ge¬ 
schlagen worden zu sein, von der es vielleicht auch den 
Kinobesitzern möglich sein wird, die lebenswichtige Er¬ 
mäßigung der Lustbarkeitssteuern sich zu erobern. 

Zaghaft wurden schon dieser Tage neue Produktions¬ 
pläne angekündigt. Hans Otto (Löwenstetn) annonciert, 
daß er in Wien und Polen einen jüdischen Milieufilm 
„Frack und Kaftan“ kurbeln werde. Das Filmhaus Lang, 
das zu der Pressevorführung seines Films ..Haifische der 
Nachkriegszeit“, von der ich in meinem nächsten Bericht 
sprechen werde, die ersten Einladungen ausschickt, kün¬ 
digt bereits einen zweiten Film „Die Tragödie des unbe¬ 
kannten Soldaten“ (12. November 1918) an. 

Ben Akiba hat wirklich gelogen! Das war in der Kine¬ 
matographie wahrhaftig noch nicht dagewesen. Der Ver¬ 
ein der „Zinnsoldatensammler“ (so etwas gibt es!) hat 
den Chefoperateur des Wiener „Fox-Journals“, Hans 
Pebal, für das Problem zu interessieren gesucht, auf 
einem aufzubauenden Kriegsgelände mittels Zinnsoldaten 
den Weltkrieg im Film darzustcllen. Dieser Verein hat 
800 000 Zinnsoldaten, die von deutschen Fabriken genau 
nach den Originaluniformen der verschiedenen Heere 
vom Gemeinen bis zum Feldherrn hinauf hergestellt 
wurden, gesammelt, wobei alle Kriegsgeräte bis zu den 
30,5-Mörserbatterien und modernsten Tankkompagnien 
nicht fehlen durften und sogar Kaiser Wilhelm porträt¬ 
getreu hoch zu Roß erscheint. Die Zinnsoldatensammler 
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glauben mit einer solchen Darstellur g ein kulturgeschicht¬ 
liches und militärhistorisches Denkmal von bleibendem, 
wissenschaftlichem Wert zu schaffen Hohe Offiziere aller 
Waffengattungen und Chargen so len fachmännisch die 
Aufnahmen eiten, die natürlich rickr.iäßig vor sich 
gehen müßten. Trotzdem diese Idee sehr originell ist und 
auch eine gewisse Erfolgsicherheit in sich schließt, be¬ 
fürchtet Herr Pcbal, daß dieses Pr >jekt, das schon sehr 
weit gediehen ist. an den info'ge d *r langen Arbeitszeit 
unverhältnismäßig hohen Kosten scheitern könnte. 

Ich hatte Gelegenheit, sofort naef dem Bekanntwerd.-n 
des sogenannten Zusammenbruchs der Pan-Film A.-G. mit 
Herrn General-Di¬ 
rektor Bachrich 
von der Pan-Film 
A.-G. zu sprechen, 
der mir mitteilte, 
daß die ganze 
Branche eirmütig 
diese empörend 
leichtfertigen und 
mit nichts zu 
rechtfertigenden 
Angriffe auf seine 
Firma auf das 
schärfste verur¬ 
teilt. ..Alle diese 
die Pan - Film 

A.-G. schädigen 
wollenden Aus¬ 
streuungen sind 
vollständig aus 
der Luft gegriffen 
Die Gesellschaft 
hat gar keine 

Gründe zu einer 
Liquidierung, kei¬ 
nen ihrer Ange¬ 

stellten entlassen, 
im Gegenteil mit 
einigen wieder 
langfristige Ver¬ 
träge abgeschlos¬ 
sen. Die Gagen 

und die Weih¬ 

nachtsremunerationen der Angestellter sind sogar im vor¬ 
hinein ausbezahlt worden, wobei einigen Angestellten die 
Gehälter noch erhöht worden sind 

Die Pan-Film A.-G. denkt gar nicht daran, ihre Produk¬ 
tion Lufzugeben. im Gegenteil, sie hat die Absicht, im Monat 
Februar bereits einen neuen Film zu beginnen Diese Nach¬ 
richt dürfte auf eine falsche Information zurückzuführen 
sein. In gewisser Kreisen glaubt man auch, die ver¬ 
suchte Mißkreditierung der Pan-Film A.-G., die doch die 
angesehenste der jetzt in Wien arbeitenden Filmfabriken ist, 
sei auf ein gehässiges Manöver der Kontingenticrungs- 
bekämpfer zurückzuführen. Was die Behauptung, daß 
Richard Strauß für die Musik zum .Rosenkavalier'-Film 
zwei Milliarden erhalten habe*, anbelangt, so ist dieser Pas¬ 
sus der Publikation ebenso unwahr wie alle anderen. Herr 
Richard Strauß sowie der Textautor der Oper .Rosenkava¬ 
lier*. Herr Hugo v. Hofmannsthal, sind an dem .Rosenkava- 
licr -Film nur prozentuell an den Hinkünften beteiligt. 

Was die Auslandsverkäufe des .Rosenkavalier'-Films an¬ 
belangt. erhalte die Firma .Pan* — abgesehen von den be¬ 
reits getätigten Auslandsverkäufen — täglich Anträge aus 
der ganzen Welt, nicht nur aus den Ländern des Kunst¬ 
zentrums. sondern auch aus Ländern wie Japan. China. 
Holländisch-Indien usw. f ja Honduras. Madeira und noch 
viele andere exotische Länder, die sonst bei Filmverkäufen 
gar nicht in Betracht kommen, bewerben sich um den 


.Rosenkavalter’-Film.“ — In den letzten Tagen fand hier 
die Pressevorstellung eines neuen Wiener Films: „Die Hai¬ 
fische der Nachkriegszeit** statt. Die Wiener Produktion 
zeigt in der letzten Zeit auffallend das Bestreben — es sei 
nur an die Filme ..Redl**, „Fiaker Bratfisch", „Walzer von 
Strauß*' und an den „Pruscha'-Filin erinnert —, ausschließ¬ 
lich aktuelle Themen, die von Haus i*us eine absolute Gt- 
schäftssicherheit in sich tragen, zu verfilmen, um so den 
schon schwer zu erjagenden Finanziers im vorhinein die 
Gewißheit eines materiellen Erfolges garantieren zu können. 
Aus diesem Gedanken entstand auch der Film „Die Hai¬ 
fische der Nachkriegszeit *, der nach einer sehr erfolgver¬ 
sprechenden Um 
H ans Längs von 
der „Danub-F'ilin- 
Gesellschatt“ her 
gestellt wurde. 

Der Berliner 
Regisseur Hans 
Steinhoff hat sich 
dieser Tage in 
Wien aufgehaltcn. 
um die Vorarbei 
ten zu einem .Fat 
und Patachon“- 
Film zu leiten, den 
er für die Finna 
Engel - Emelka 
im Januar aut 
dem Semmering 
drehen wird. — 
Der „Bund dei 
Wiener Lichtspiel 
theater“ hielt un 
gegen eine /t* er 
lassende Verorci 
nung Stimmung / 
machen, eine vo 
sämtlichen Kin 
Besitzern Wien 
besuchte Protei 
Versammlung a‘ 
Das Referat ind> 
ser Sache erst, 
tete der Präsid 
des „Bundes**, Sektionsrat Pelzl. Er verlangte für den Fa 
daß die Beschränkung der Einfuhr der ausländischen Fih 
Gesetz werden sollte, für die Kinobesitzer bzw für I c 
Leihanstalt, die „Kiko“ G mbH, ein Frei-kontingent ' n 
104 Filmen Über 70 Kinobesitzer habe.*» sich verpflicht t- 
um von dem Wiener Verleihgeschäft unabhängig zu * 
den, an der „Kiko“ (an der auch eine Berliner Produkt!» 
gruppe materiell beteiligt sein soll) finanziell teilzuneln n 
und die Filme dieser Leihanstalt vorzugsweise zu spie 
um auch dadurch auf die Leihpreise des Marktes rege :id 
einwirken zu können 

Als Protest gegen diese Protestaktion berufen die *»'chs 
Verbände der Arbeitnehmer dieser Tage eine Versamm n - 
ein, in der sic ihren Standpunkt in dieser Angelegen hcit 
nochmals energisch kundgeben werden. Außerdem beab¬ 
sichtigt das Exekutivkomitee der Arbeitnehmer, ganz ^ !i ‘ n 
mit Flugzetteln zu überschwemmen, mittels welcher du 
Aufmerksamkeit der Wiener Bevölkerung auf die NolM 1 
der Wiener Filmindustrie gelenkt werden soll. 

Die neue Vereinigung der aus dem „Bund" ausgetretene 11 
Filmverleihcr wird den Titel „Verband der österreichische 0 
Filmleihanstalten" führen. Präsident wurde Kommet» 3 
rat Stern. Vizepräsident Dr. Paul Koretz, „Foxfilm ^ ,r 
poration“. Herr Kommerzialrat Stern als Präsiden 1 
dieser neuen Vereinigung bekennt sich jetzt offen zu d^ 01 
Standpunkt der Ablehnung der Kontingentierung 
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\Y/ e f i clzt der Neige des Jahre, das Fazit der 
, letzten zwölf Monate zieht, kann wen,* Frfreu- 
liches verzeichnen Der Film und seine Industrie ist 
soweit Deutschland in Frage kommt — zurückgegangen, 
sowohl was die Zahl dci hergestellten Filme anhetrifft 
als auch in bezug auf die Firmen 

Die Zahl der f' i Im Hersteller ist beinahe wieder so klein 
wie in der Vorkriegszeit, und der Durchschnitt der Fabri¬ 
kation schielt nicht mehr nach Amerika, sondern ist e.n- 
gestelit auf d.is deutsche, und höchstens auf das euro- 
paische Geschäft. 

Die Stabilisierung der Mark hat dahin geführt, daß die 
Kosten, die lür einen Film aufgewendet werden dürfen 
m bedeutendem Maße herabgesetzt werden müssen 

Die Verkaufe nach dem Ausland sinci minimal gewesen 
und haben minimale Preise gebracht, so daß man letzten 
Kndes zu dem Ergebnis kommt, daß wir m Deutschland im 
allgemeinen nur für Deutschland fabrizieren dürfen 

Im Vorjahre hatte der Fabrikant außcidem noch das 
Kontingent. In diesem Jahre geht es aut den Verleiher 
über. 

Vielleicht, daß es sich im Kaufpreis für den Film hier 
ind da ausgedruckt hat Im allgemeinen ist es den kleine¬ 
ren und mittleren Fabrikanten verlorengegangen, und rur 
die Konzerne haben es im Prinzip genau so hehalten v ,e 
im Vorjahre. 

Man kann über diese Regelung denken, wie man will, 
ledenl. Ils ist sie nach Lage der Sache immer noch die 

beste und verhindert vor allem den Kontingents, h<.i- 
handel 

Die amerikanischen Firmen, vor ahem Fox. haben n 
Deutschland eine Reihe von Bildern fahnziert. um die Ein- 
uhrerlaubnis zu erhalten Soweit dabei eine gewisse 
Qualität gewahrt wurde, ist das als Gewann zu verbuchet 
s lieft aber auch die Gefahr nahe, daß man mit diesen 
»ildern auf der anderen Seite die deutsche Produktion in. 
uslanc. herabsetzt, denn es ist immerhin ein erhehlichei 
nterschicd. ob man das ..Geheimnis des heiligen Koko- 
■res oder ..Variete als deutsche Spitzerleistun < he- 
cicnnet. 

Natürlich hat die Fabrikation auch unter dem al'ge- 
u men Geldmangel zu leiden und es hat in den meisten 
•Hen den Anschein, als ob die Herstellung von Filnu-n 
' ehr ein Kredit- und Geldgeschäft als Fabrikation ist 
Barzahlung ist zu einer Seltenheit geworden. Kredit- 
? Wahrung oder Verkauf auf Beteiligung hat sich als 
■, ’rm eingebürgert. Dadurch wird die Fabrikation natur- 
t maß eingeengt und der Umlauf der Geldmittel he- 
krankt. 1 

Dem Verleiher ist schließlich nichts anderes übriggeblie- 
vn_ Man hat erst zu Beginn des Jahres die neue Saison . 
' *‘" 1er herausgezögert, ohne daß damit irgend etwas , 

'«Kht wurde. Der Theaterbesitzer, der hundert Filme i 

^geschlossen hatte, hat deshalb doch nur fünfzig abneli- 

«onnen, und so standen die meisten Verleiher mit ( 
unn der neuen Spielzeit mi« einem Riesenauftragshe- v 

. ‘*" d rfUS dcr al,cn Saison da. der nicht mehr zu verwer- ' 
,en war. 11 

A:,U er d em ist mit einem großen Rückgang der Leih- d 
me,L? t“ rC L hnen gewesen Das Theatergeschäft hat 
U.K • nac "£ c, assen. «nd wo keine Reduzierung der n 

•nmieten erfolgt ist. stehen heute Beträge in den j 

c »ern. die so leicht nicht hereinzuholen sind 0 

r* U daU ^ er Verleiher in den meisten Fällen bei s < 

* ln f^eib u n^ seiner Außenstände fast machtlos ist. Er kann » 

v e * Un< ^ en v *«N®*cht verklagen und pfänden, aber er ir 
lc tet damit eine Existenz und einen Abnehmer. <h 


C o r Sllual, ” n erklärt sich auch die Grün- 

i- düng von Ringen und Karle'kn Auf den Kampf zwischen 
diesen Organisationen und dem Zentral verband soll hur 
n. nicht naher eingegangen werden 

ft Die V. K B ist zunächst begraben, der mitteldeut¬ 
schen Genossenschaft braucht man auch nicht allzuviel 
n Bedeu wi mehr be,zulegen, bleibt noch das rheinisch- 
i- westfalische l-.chtbildsynd.kaL das es allerdings pe.nlici. 
i- vermieden nat, mit dem Verleiher-Verband in Dilierenzcn 
zu geraten, und dessen Entwicklung man mit Ruhe abwartet 
Gesetzgeberische Maßnahme., einschneidender Art wa- 
e ren eigentlich nicht zu verzeichnen. Das Kinogewcrh« 
i. sculzt immer noch unter der gigantischen Lustbarke.ts- 
stcucr. *.,0 trotz ihrer Reduktion rach wie vor - sowe.t 
, sie l<» Prozent übersteigt - unertragl.cl ist. Gewiß ,st ,n 

i Linzelkampfen manches erreicht, abe-, es genügt noch 

, lange nicht, und dis gesetzgeberische Regelung ,n der 
b.age- Wird von Tag zu lag dringender V ir haben von 
i Anträgen im Reichstag gehört, aber wart.-n schmerzlich 
- auf deren Erledigung oder zum mmdes en e.eren Beratung 
acrade in dieser Beziehung haben S>.*zenorganisation 
unc. Ke chsverhand der Theaterbesitzer sich große Ver¬ 
dienste erworben D.e Angelegenheit ist ins Rollen gekom- 
me-n bnd wird hofientlich in unserem Sinne ihre Erledigung 
finden. Was bisher erreicht ist. mußte durch Protest¬ 
streike und P-otestVersammlungen durchgesetzt werden 
j S s ‘" n,c , K ‘ , erka "»‘ werden, daß de Aufsichtsbehör- 
den in viden hallen einen Druck aui die Städte aus- 
geubt naben, die naturgemäß nicht leicht zu einer 
Meucre mäßigung bereit waren 

Neben der Steuer drückte uns die Zensur Es ist viel 
von dem kommenden Zensurgesetz gesprochen worden 
dessen schwere Folgen sich schon jetzt einigermaßen be¬ 
merkbar machen, weil anscheinend in cer Moltkestraliv 
dc ..neue Geist schon aul Grund des alten Gesetzes 
u-mc strenge Herrschaft antreten möchte. — Fs soll 
damit nicht eine gewisse Art von Filmen m Schutz 
genommen werden, an deren Herausbr.ngung auch die 
Indus ne kein nteresse hat Es wird nur an hundert 
und tausend Kleinigkeiten gedacht, d.. tagtagl.ch we¬ 
der daran erinnern, daß das Zensurf roblem eine der 

dringendsten Angelegenheiten der Industrie ist — _ 

Es se. ausdrücklich bemerkt, daß du beamteten Zen- 
sort.i weitgehendes Entgegenkommen zeigen, und daß der 
Widerstand, der ,‘ogar in Filmlemdlichke.t ausartet, vor 
allem von den Beisitzern aus den Kreisen der Volkswohl- 
fahrt stammt 

BIcLt als dringendes Problem die amerikanische Frage. 
'f-rW den Verleiher als auch den Fabrikanten und 
schließlich den Theaterbesitzer angeht. 

Das vergangene Jahr hai auch hier eine gewisse Klä¬ 
rung gebracht Dis Gründung eigener Niederlassungen 
scheint aufgegeben zu sein. Dagegen macht sich Interesse 
bei den Amerikanern geltend deutsche Filme in Vertrieb 
zu nehmen Diese I atsache w ird eine große Rolle spielen 
bei dem Ufa-Laemmle-Vertrag, der ,m Augenblick d.e 
Situation beherrscht und von dem man nicht weiß, ob er 
m diesem «»der im nächsten Jahre perfekt wird Über¬ 
haupt wird die deutsch-amerikanische Annäherung durch 
die Verträge der Ufa entscheidend bestimmt werden 
Was auch kommen mag Schlimmer als im verflosse¬ 
nen Jahre kann und darf es nicht werden Das nächste 
Jahr ist entscheidend für den deutschen Film Die Er¬ 
oberung des Weltmarktes ist eine Angelegenheit die 
schon jetzt ad acta gelegt werden muß Wir haben jetzt 
nur noch dafür zu kämpfen, ob wir überhaupt eine Film 
»ndustr.e haben wollen, die in Europa eine Rolle spielt 
oder nicht. 
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Film-Ungarns Bedrängung durch Amerika 

{Von unserem Korrespondenten) 


Auch hier ist der Übergang zahlreicher Lichtbildtheater 
in amerikanischen Besitz der Gegenstand mancher Erörte¬ 
rung in Filmkreisen. Während die Fabr kanten ihre Nie¬ 
derlassungen nach und nach aufgeben, erwerben sie oder 
errichten sie Lichtspielhäuser, um ihre F Ime dort heraus¬ 
zubringen. Wenn man ihre Motive zu diesem Vorgehen 
hört, so klingen sie, wie die Ursachen, wirum Ametika 
keine europäischen Filme vorführt, plausibel, es sind aber 
gewifi nicht die eigentlichen Gründe, die da offenbart wer¬ 
den. Dar* Hauptmotiv, das immer wieder in den V or¬ 
dergrund gestellt wird, trifft allerdings hier wie auch in 
anderen Städter, zu. die Sucht der Fabrikanten und Ver¬ 
leiher, in möglichst renommierten Lichtspielhäusern die Pre¬ 
mieren abzuhalten und die erste Woche zu spielen. Das 
ist ihr gutes Recht und keine schlechte Ges^häftstaktik; 
der Theaterbesitz hat aber Schuld darai, wenn dabei nicht 
immer gerade Wege betreten werden. Die meisten 
Theater buchen die Filme ungesehen, und die Premieren 
und ersten Wochen dienen ihnen hierbei als Richtschnur. 
Nun hat sich die Praxis herausgeb.Idet. daß diese ersten 
Wochen um jeden Preis — oft ai~ch um gar keinen — in 
die W ege geleitet werden nur um die Filme danach pla¬ 
cieren zu können, und den Ausfill müssen dann die Nach- 
spieler durch erhöhte Leihmieten decken. Nicht der Ge¬ 
schmack des Publikums ist also maßgebend, sondern die 
Reklame für die erste Woche. Durch eie Sucht, die Filme 
groß herauszubringen, hat manche kremiere schon ein 
Fiasko erlebt. Fast immer kam das daher, daß das be¬ 
treffende Theater diese Uraufführung nur herausbrachte, 
weil der Film billig war oder gar nichts kostete. Die Aus¬ 


länder wollen daher ihre eigenen Premierentheater haben 
— Das ist die Konkurrenz der Erste-Woche-Spieler, doch 
die Nachspieler können daraus Vorteil ziehen Allerdings 
sind neue Theater vermehrte Konkurrenz, allein die Fabri 
kanten können über ihre Filme, die sie im eigenen Theater 
zur Erstvorführung bringen, besser und — billiger dis 
ponieren. Die Amerikaner betonen dabei noch, daß ihre 
erstklassigen Theater das allgemeine Niveau des Kinos 
heben, was der ganzen Branche zugute kommen muß Su 
weisen darauf hin, daß in ihren Hausern sich keine falsche 
Propaganda einschieichen kann, wie dies wiederholt n 
Ungarn schon der F'tll war. Zuletzt hat es sich sogar er 
eignet, daß von Kioobesitzern Lokale für Einzelvorführun 
gen gemietet wurden von Unternehmungen, die sich de 
behördlichen Unterstützung erfreuten, und daß in d.ese 
gemieteten Theatern eine Propaganda gegen die Lieht 
spieltliealei offenkundig Platz griff. 

Es tauchte unter den Lichtbildtheaterkonzessionärcn d 
Idee auf, Schritte zu unternehmen, um die heimische F 
hnkation auf irgendeine Art, und wenn möglich, pekum 
zu fördern. Im Grunde genommen schein*, a'ese Bewegun 
nur den Zweck im Auge gehabt zu haben, die Amcrikan 
zu veranlassen, ihre Niederlassungen nicht a lfzugeoen ur 
ihre Geldmittel für die ungarische Fabrikation zu g .*w 
nen. Sie vergaßen aber, daß sie nur Konzessionäre s*n 
und daß die Entziehung der Konzession eine Waffe in u 
Hand jener ist, die ihren Willen durchsetzen wollen. F 
Umkehr aber zugunsten von Ausläncem würde zu v 
heimische Interessen schädigen. In Regierungskreisen h 
man daher jeden Schritt der Ausländtr für eine Droht 
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I) EH DI E B V O N 


B A G I) A I) 


Fabrikat: United Artist* 

Verleih: Ifa Film-VeHeih G.m.b.H. 


Regie: Raoul Walsh 

Hauptrolle: Douglas Fairbanks 


Länge: 2026 m (8 Akte) 

Uraufführung Capitol 


s wäre gewiß erfreulich gewesen, wenn der neue 
Lichtspielpalast (das Wort Kino wird bald aufgehört 
haben zu existieren) mit einem deutschen Film von 
großem Ausmaß eröffnet worden wäre. Aber sobald wir 
diesen Film betrachten, wird uns klar, daß wir mit unse¬ 
rer zusammengebrochenen Wirtschaft nicht imstande sind, 
Bildwerke von derartiger Gestaltung zu schaffen. Wenn 
man von vornherein betont, daß der ,,Dieb‘ mit den Re¬ 
klamekosten bis zur Premiere zweiundemehalbe Million 
Dollar kostete, so ergibt dies allein einen Abstand zu 
unseren filmischen Möglichkeiten, über den sich keine 
Brücke schlagen läßt. 

Im „Dieb von Bagdad" ersteht das Märchen des 
Orients, gewiß in einzelnen Momenten, wie man sich tn 
River side und in der Clarks’reet den Orient vorstellt, 
aber es bleibt doch das Märchen. Und der Welterfolg 
dieses Films beschämt 
wieder einmal alle Fach¬ 
leute, die da meinten, daß 
unsere Zuschauer, deren 
Wünsche schließlich be¬ 
stimmend für die Indu¬ 
strie sein müssen, vom 
Phantastischen nichts wis¬ 
sen wollen. Man muß es 
ar dieser Stelle, wo zu 
Fachleuten gesprochen 
wird, verraten, daß dieser 
Film bis jetzt nicht weni¬ 
ger als 6 Millionen Dol¬ 
lar einbrachte. 

Die Fabel ist, wie ?tets 
bei den Amerikanern, von 
überraschender Einfach¬ 
heit. Ali, der Dieb von 
Bagdad, ein Spötter und 
Lästerer, der sein Leben 
darauf aufbaut, seine Mit¬ 
menschen zu betrügen, 
gelangt auf einem Raub- 
/ug in den Palast des 
Kalifen und erblickt da¬ 
rbst die Prinzessin, in 
die er sich sterblich ver¬ 
hebt und deren Anblick 
den Wandel zum Guten 
in ihm wachruft. 

Aber da er bei allem 
noch ein Schelm bleibt, 
beteiligt er sich mit den 
Prinzen von Persien. 

Lhina und Hindustan an 
der Werbung um die Prin¬ 
zessin, bis er als Dieb er¬ 
kannt, gemartert und nur 
durch die Liebe der Prin¬ 
zessin gerettet wird. Wie 
un echten Märchen liebt 


sie ihn, weil eine Frau nun einmal den kühnen Mann 
verehrt, der mit seinem Leben spielt und der das Schick¬ 
sal mit starken Händen lenkt. 

Die Prinzessin, die allein Ali liebt und einem der drei 
Prinzen die Hand schenken soll, erbittet eine Frist von 
sieben Monaten, um von dem Gatten das kostbarste 
Juwel dieser W'elt zu erlangen. Die Prinzen bringen ihr 
den fliegenden Teppich, die Zauberkugel and den Zauber¬ 
apfel — aber Ali erscheint (im ietztei Augenblick natür¬ 
lich) mit dem Zauberkästchen, das jeden Wunsch erfüllt 
ind mit dem Zaubermantel, der, wie d e Tarnkappe, un¬ 
sichtbar macht, und entführt schließlich die Prinzessin 
auf das zauberhafte Schloß im Monde, um fortan mit ihr 
das Leben einzig und allein der Liebe zu weihen. 

Der ungeheure Erfolg dieses Films geht schließlich, bei 
aller Phantastik, auf die einfache Formel zurück, darauf. 

daß alle Frauen auf den 
Märchenprinzen warten, 
der sie der Wirklichkeit 
entführt. 

Der Trick beherrscht 
das Bild m der Mehrzahl 
der Szenen. Es gibt da 
das Wunder des erstar¬ 
renden Seils, des Flam¬ 
menmeers, des geflügelten 
Rosses des fliegenden 
Teppichs, das Geheimnis 
der T»efsee, das Mond¬ 
schloß. den verzauberten 
Wald und was derglei¬ 
chen Dinge mehr sind. 
Die Mehrzahl ist tech¬ 
nisch überraschend ein¬ 
fach, aber deshalb um so 
verblüffender gelöst. Das 
Flammenmeer glückte 
unserem Fritz Lang in den 
Nibelungen besser, der 
Sprung auf den Meeres¬ 
grund wird mit Hilfe der 
Zeitlupenaufnahme in fa¬ 
belhaft ausgeleuchteter 
Dekoration hergestellt. 

Die Darstellung hat mit 
dem, was wir darunter 
verstehen, nichts zu tun. 
Allein die Chinesen Anna 
May Wong und Jo Sin 
sind Schauspieler in unse¬ 
rem Sinne. Julanne lohn¬ 
ston ist eine kalte Schön¬ 
heit — und Douglas Fair¬ 
banks ein einwandfrei ge¬ 
wachsener Athlet. Er ist 
liebenswürdig, prachtvoll 
— aber kein Schauspieler. 
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Fabrikat: United Artists Regie: Raoul NX alsh Länge: 2026 m (8 Akte) 

Verleih: Ifa Film-Ve*ieihG.m.bJL Hauptrolle: Douglas Fairbanks Uraulfiihrung: Capitol 


s wäre gewiß erfreulich gewesen, wenn der neue 
Lichtspielpalast {das Wort Kino wird bald aufgehört 
Italien zu existieren) mit einem deutschen Film von 
großem Ausmaß eröffnet worden wäre. Aber sobald wir 
diesen Film betrachten, wird uns klar, daß wir mit unse¬ 
rer zusammengebrochenen Wirtschaft nicht imstande sind. 
Bildwerke von derartiger Gestaltung zu schaffen. Wenn 
man von vornherein betont, daß der ,,L)ieb* mit den Re¬ 
klamekosten bis zur Premiere zweiundemehalbe Million 
Dollar kostete, so ergibt dies allein einen Abstand zu 
unseren filmischen Möglichkeiten, über den sich keine 
Brücke schlagen läßt. 

Im „Dieb von Bagdad'* ersteht das Märchen des 
Orients, gewiß in einzelnen Momenten, wie man sich in 
River side und in der Clarks’reet den Orient vorstellt, 
aber es bleibt doch das Märchen. Und der Welterfolg 
dieses Films beschämt 
wieder einmal alle Fach¬ 
leute, d:e da meinten, daß 
unsere Zuschauer, deren 
Wünsche schließlich be¬ 
stimmend für die Indu¬ 
strie sein müssen, vom 
Phantastischen nichts wis¬ 
sen wollen. Man muß es 
ar. dieser Stelle, wo zu 
Fachleuten gesprochen 
wird, verraten, daß dieser 
Film bis jetzt nicht weni¬ 
ger als 6 Millionen Dol¬ 
lar einbrachte. 

Die Fabel ist, wie stets 
bei den Amerikanern, von 
überraschender Flinfach- 
heit. Ali, der Dieb von 
Bagdad, ein Spötter und 
l-asterer, der sein Leben 
darauf aufbaut, seine Mit¬ 
menschen zu betrügen, 
gelangt auf einem Raub- 

ug in den Palast des 
Kalifen und erblickt da¬ 
selbst die Prinzessin, in 
die er sich sterblich ver¬ 
liebt und deren Anblick 
den Wandel zum Guten 
»n ihm wachruft 

Aber da er bei allem 
noch ein Schelm bleibt, 
beteiligt er sich mit den 
Prinzen von Persien. 

^hina und Hindustan an 
der Werbung um die Prin¬ 
zessin, bis er als Dieb er¬ 
kannt, gemartert und nur 
durch die Liebe der Prin- 
zessin gerettet wird. Wie 
im echten Märchen liebt 


sie ihn, weil eine Frau nun einmal den kühnen Mann 
verehrt, der mit seinem Leben spielt und der das Schick¬ 
sal mit starken Händen lenkt. 

Die Prinzessin, die allein Ali liebt und einem der drei 
Prinzen die Hand schenken soll, erbittet eine Frist von 
sieben Monaten, um von dem Gatten das kostbarste 
Juwel dieser W'eit zu erlangen. Die Prinzen bringen ihr 
den fliegenden Teppich, die Zauberkugei and den Zaubet- 
apfel — aber Ali erscheint (im letztei Augenblick natür¬ 
lich) not dem Zauberkästchen, das jeden Wunsch erfüllt 
ind m»t dem Zaubermantel, der, wie d e Tarnkappe, un¬ 
sichtbar macht, und entführt schließlich die Prinzessin 
auf das zauberhafte Schloß im Monde, um fortan mit ihr 
das l.eben einzig und allein der Liebe zu weihen. 

Der ungeheure Erfolg dieses Films *eht schließlich, bei 
aller Phantastik, auf die einfache Formel zurück, daraui. 

daß alle Frauen auf den 
Märchenprinzen warten, 
der sic der Wirklichkeit 
entfünrt. 

Der Trick beherrscht 
das Bild in der Mehrzahl 
der Szenen. Es gibt da 
das Wunder des erstar¬ 
renden Seils, des Flam¬ 
menmeers, des geflügelten 
Rosses des fliegenden 
Teppichs, das Geheimnis 
der T»efsee, das Mond¬ 
schloß. den verzauberten 
Wald und was derglei¬ 
chen Dinge mehr sind. 
Die Mehrzahl ist tech¬ 
nisch überraschend ein¬ 
fach, aber deshalb um so 
verblüffender gelöst. Das 
Flammenmeer glückte 
unserem Fritz Lang in den 
Nibelungen besser, der 
Sprung auf den Meeres¬ 
grund wird mit Hilfe der 
Zeitlupenaufnahme in fa¬ 
belhaft ausgeleuchteter 
Dekoration hergestellt. 

Die Darstellung hat mit 
dem, was wir darunter 
verstehen, nichts zu tun. 
Allein die Chinesen Anna 
May Wong und Jo Sin 
sind Schauspieler in unse¬ 
rem Sinne. Julanne John- 
ston ist eine kalte Schön¬ 
heit — und Douglas Fair¬ 
hanks ein einwandfrei ge¬ 
wachsener Athlet. Er ist 
liebenswürdig, prachtvoll 
— aber kein Schauspieler. 
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DAS FRÄl LKIX VOM SIMTITXMARKT 

Fabrikat u. Verleih: National 

Regie: Gerhard Dammann 

Hauptrollen Reinwald. Rückert 
Schrom 

Länge : 2240 ni (7 Akte) 

Uraufführung: Oswald-Lichtspie e 


ie ruhrsame Liebesgeschichte einer Berliner Stenotypistin, 
nach einem Roman von Adolf Sommerfeld gedreht. 

Inge Berger ist ein armes, schönes Maiei. das in einem 
großen Handelshause am Spittelmarkt als Vivatsakretann an¬ 
gestellt ist. Alle Männer 
sind m sie verliebt und 
versuchen, durch allerlei 
kleine Geschenke und 
Aufmerksamkeiten ihre 
Gunst zu gewinnen Auch 
die beiden Chefs der 
Firma, der noch im¬ 
mer rüstige und ieu- 
dale Konsul Markgraf 
sowie sein Sohn Wolf¬ 
ram bleiben von der 
Schönheit Inges nicht un¬ 
berührt. Der Konsul 
mochte sie gern zu sei¬ 
ner Geliebten machen, 
während der junge Wolf¬ 
ram sich mit ehrlichen 
Fheabsichten trägt. Fs 
kommt darüber zum 
ernstlichen Konflikt zwi¬ 
schen Vater und Sohn. 

Wolfram verlobt sich 
gegen den Willen des 
Konsuls mit Inge und 
will mit ihr nach Eng- 
land fahren, um sich dort 
trauen zu lassen. Doch 
damit ist die tugendhafte 
Inge nicht einverstanden. 

Erst soll der alte Mark¬ 
graf seine Einwilligung zu 
dieser Ehe geben. Eher 
wird sie nicht Wolframs 
Frau. Nun kommt es zu 
allerhand weiteren Ver¬ 
wicklungen. bis schließ¬ 
lich alles zum guten Ende 
gelangt. Der verliebte 
Konsul resigniert zugunsten seines Sohnes, und dieser fuhrt die 
ehemalige Stenotypistin als Gattin in sein prächtiges Heim. 

Die Piider dieses Films vermögen nicht immer vollauf zu be¬ 
friedigen. Gerade bei dem vorliegenden Stoff lag es besonders 
nahe. jUs brandende, wogende Leben des Großstadtverkehrs 
und den vielverzw eigten, bewegten Geschäftsbetrieb in einem 
modernen Handelshause in interessanten Aufnahmen zur An¬ 
schauung zu bringen. Statt dessen gibt uns der Film Ein¬ 
blicke in ein ziemlich primitives kaufmännisches Kontor, so 
wie es etwa ' or zehn Jahren in einer Kleinstadt aussah. Auch 
die Straßenbilder von Berlin und Hamburg könnte man sich 
noch lebhafter, abwechslungsreicher denken. Das Tempo der 
Handlung ist gleichfalls an einigen Stellen etwas müde und 
schleppend. Sehr nett sind aber verschiedene heitere Epi¬ 
soden und Regieemfälle, die geschickt eingeflochten sind. 

Von den Darstellern ist vor allen Hannt Reinwald als junge, 
liebreizende Stenotypistin zu nennen. Sie spielte ihre Rolle 
mit viel Charme, mit neckischem Humor und Temperament. 
Von den übrigen Mitwirkenden zeichneten sich Ernst Ruckert. 
Schroder-Schrom, Otz Tollen und Clementine Pleßner aus. 

Der Film wird dem breiteren Publikum sicherlich sehr ge¬ 
fallen. besonders der Frauenwelt. Es sind so viele rührsame 
Begebenheiten darin, so viel männlicl*' Großherzigkeit und so 
viel weibliche Tugend, daß jede zarte Seele auf ihre Kosten kommt. 
Der Beifall in den Oswald-Lichtspielen war warm und herzlich. 


DAS MÄDEk MIT l)KH IMIOTKKTION 

Fabrikat u. Verleih: Ufa 

Manuskript : Willi Haas 
Regie: Mas Mack 

Hauptrollen: Oswalda. Fritsch, Dublin 
Länge: 2089 * (5 Akte) 

Uraufführung U.-T. Kurfurstendamm 


ssi Oswalda ist, das bedarf wohl kaum einer Feststellung, 
die einzige Humoristin des deutschen Films. Diese Tat¬ 
sache scheint vergessen wurden zu sein, als das „Mädchen 
mit der Protektion** zu einer Rolle für die Künstlerin wurde 

Sie selbst zeigt das Be¬ 
streben. die derb komi¬ 
schen Rollen ihrer erfolg¬ 
reichsten Zeit durch sol¬ 
che zu ersetzen, die zur 
Komödie führen, unJ die 
Posse als überwunden er¬ 
scheinen zu lassen. Sie 
ist auch von dem star¬ 
mäßigen Zuschnitt der 
Rolle abgekommen, wie 
sie ia stets viel zu viel 
Kunstempfinden besaß 
um sich Filme schreiben 
zu lasser, in denen sie 
allein a‘s Diva paradierte 
Aber das .Mädchen mit 
der Protekt’on" hätte sie 
nich. Spieler, sollen Bein 
Film ist es für den Zu 
scheuer nicht zu ent 
scnciden, wie sich da 
Bildwerk zum Manu 
>kript verhält, da du 
beste Drehbuch mange 
haft inszeniert werd* 
kann. Aber mußte wirk 
lieh ein so mangelhaft 
Film zustande kommt i 
bei dessen Ablauf ni 
sich wiederholt fragte 
er wirklich und wahrh.. 
tig von der Ufa sei? 

Dabei steckt eine net’ 
komödienhafte Idee h: 
ter dem Spiel, die *u 
freilich erst reichlu 
spät einstellt. nachcK 
ta isend tote s 
überwunden werden mußten. Nämlich der Umstand, daß * 
Generaldirektor nur dann Appetit bekommt, sobald ein netU 
iunges Mädchen an seiner Seite sitzt welches Mädchen n 
eben Ossi ist. Wäre diese Idee kontrapunktis~h benutzt 
worden, so hätten sich ganz andere Moglichkeite.i ergel » 
etwa die Komödie eines Genießers mit Tiedtke in der Hai: 
rolle, der im Zusammer spiel mit Ossi Osw alda leider n 
nicht erprobt worden ist. 

Dafür gibt es die reichlich dagewesene Geschichte v. 
Aufstieg eines kleinen Prov inzmädchens zur Ballettratte I 
Aufstieg ist das Rückgrat der heutigen FHmdramatik. un** r * 
Zeit liebt es, optimistisch zu schwärmen und trotz Tod •* 
Tränen an das Wunder — wenn auch nur im Tagtraum ^ 
zu glauben. Doch warum sind unsere Filmleute so schrc' 
lieh phantasielos geworden, daß ihnen nichts, aber auch k* r 
nichts weiter einfällt als die Ballettszene, die zu 
Oswalda-Film genau so zu gehören scheint wie der sterbei 
Großvater zu Jackie Coogan. Im „Dieb von Bagdad ste» * * 
wir mit Vergnügen fest, daß die Szenen mit den halbnav • ir ’ 
Tanzmädchen erfreulicherweise fehlten. , 

Ossi Oswalda versuchte mit jenem natürlichen Instinkt. * 
sie für den Humor besitzt, zu retten, was sich retten • 
Aber sie fand in dem mühsam zusammengehallenen Ensen- ^ 
keine Stütze Hoffentlich stellt man diesem großen Talent 
eine andere Aufgabe. 
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Fabrikat : Ufa 

Verleih: Ufa 


RvUic: Ludwig Berger l änge: 

Hauptrollen : Mady Christians. Desni Uraulluhrung Ula-PaU*t an. Zo« 


i n. die Fhäakisrhv Walzerstadl. ist nicht allein ein 
europäischer, sondern auch ein amerikanischer 
1 raum. An der schöner., blauen Donau sucht man im 
Iraum jenes Land, das eben ein Traumland bleibt dessen 
wenn auch nur bildliche Gegenwart jedoch beglückt und die 
schwerste Gegenwart leicht und liebenswert macht. 

Aus einem Operettenlibretto, das trotz seiner Fadhe.t 
dank einer leicht ins Ohr gehenden Musik ein Welterfolg 
wurde, hat die Ufa von den bewährten Drehbuchautoren 
Norbert Lalk und Robert l.iehmann einen Film schreiben 
lassen, der bereits in sich alle Elemente des Erfolges ver¬ 
einigt Ludwig Berger hat mit jener Delikatesse, die alle 
seine Arbeiten auszeichnete, einen Film geschaffen, wie er 
in der deutschen Lichtspielproduktion seit Jahren ohne 
Vorbild dasteht. 

Die Handlung führt in jene Zeit zurück, da die Nach- 
folgefragen an kleinen Höfen noch eine weltbewegende 
Rolle spielten und der Prinzgemahl noch keineswegs wie 
heute, vo einer leich¬ 
ten Lächerlichkeit 
umwittert war. Die 
Prinzessin von Flau¬ 
senthurm. einem 
Zai nkönigreich ir¬ 
gendwo im nörd¬ 
lichen Furopa soll 
mit einem sehr feu¬ 
dalen Erzherzog in 
Wien verheiratet 
werden, aber sie wol¬ 
len sich nicht; und 
die Prinzessin will 
den Oberleutnant 
Nux. einen einfachen 
Freiherrn, als Prinz¬ 
gemahl. Das gelingt 
ihr schließlich aurh. 
aber ehe sich zwi¬ 
schen beiden jenes 
Verhältnis anbahnt, 
das nun einmal zwi¬ 
schen F.hcleuten 
herrschen muß. hat 
die fesche Wiener 
Geigenkünstlerin 
l ranzi einzugreifen, 
dank deren „Erzie¬ 
hung zur Liebe“ die 
prüde Prinzessin eine 
“Perettenhaft lustige 
Ehegattin wird. 

Die Vorgänge al- 
lein bestimmen den 
^ert eines Filmes 
n, cht. Mehr als sie 
lst die Art. in der 
de Handlung ins 
eidliche uragesetzt 
* !r d, für den Erfolg 
* ,n L es Filmes ent- 
* h *idend. Ludwig 
ö erger, f ür dessen 


Begabung ein paar der graziösesten Filme der deutschen 
I roduktion sprechen, hat nunmehr den Beweis erbracht, 
daß ihm auch das Geschenk des Humors zuteil wurde Er 
geht nicht an der Ironie vorbei, er scheut nicht Effekte, die 
wie Schlaglichter aufbiitzen. aber er bleibt m der Wirkung 
-stets diskret und erzielt eben deshalb die nachhaltigsten 
Eindrücke. Er wird von seinen Darstellern, die er trefflich 
zu leiten weiß, und die sich sein.-n Dispositionen in jedem 
Augenblick anschmiegen. gut unterstützt, aber der lebhafte 
Beifall, der viele Bilder auf offener Szene überraschte, galt 
doch wohl zum größten Teil ihn 

Von den Darstellern muß Mady Christians zuerst genannt 
werden. Bereits in den ..Emanzen des Großherzogs“ über¬ 
raschte sie durch parodistische Züge Sie hat die Fähig¬ 
keiten. d.e in? Gebiet der Komik führen, ,n sich vertieft und 
ist damit zu einer Schauspielerin geworden, wie es außer ihr 
auf der Leinwand nur noch Mabel Normand gab. die dem 
I ilm den H icker. kehren mußt Die Christians ist heute 

eine Klasse für sich 
Xenia Desni, die 
erfreulicherweise 
den Humor in rieh 
entfesselt, fand in 
der Franzi eine 
Bolle, die ihr Gele¬ 
genheit bot. jede 
Seite ihres Talentes 
erproben zu können. 
Die Desni hat die 
Neigung zur Senti¬ 
mentalität, von der 
sie früher beherrscht 
wurde, überwunden 
und erstrahlt in dem 
ganzen Liebreiz ihrer 
jugendfrischen Fröh¬ 
lichkeit. 

Tiedtkes Fürst von 
Flausenthurm war 
eine Studie über¬ 
legener Charakter 
komik. Dagegen tru¬ 
gen Julius Falken¬ 
stein und Lydia Po- 
t ec hi na in einiger 
Augenblicken zu 
stark auf. Die Deli¬ 
katesse Bergers wur¬ 
de dadurch gestört. 

Willi Fritsch er¬ 
innerte uns wieder 
daran, daß die Lieb¬ 
haber bei uns erst 
schauspielerisch 
vertieft erscheinen, 
wenn sie über das 
Alter hinaus sind, in 
dem man in Ameri¬ 
ka Liebhaber spielt. 

Er war gewiss nett 
und scharmant, aber 
als Darsteller ließ 
er sich manche Ge¬ 
legenheit entgehen 
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Fabrikat: Paramount 

Verleih: Ula 

Hauptrolle. Betty Bronson 
Uraufführung: .Mozartsaal 


ir alle Hissen, was es mit dem sogenarnten „Weihnachts¬ 
märchen'* auf deutschen Buhnen auf sich hat. Stoffe aus 
dem herrlichen deutschen Märchenschatz, möglichst idiotisch 
zurechtgemacht und — viele Balletteinlagen Einige Ausnahmen 
(z. B. „Peterchens Mondfahrt**) rühmlichst «nerkannt. 

Was der Film an Kindermarchen bis ietzt brachte, war kaum 
von höherem Niveau. 

Aber nun: ..Peter Pan“. — Betrüblich zj sagen daß die 
Amerikaner uns damit kommen mußten. 

„Peter Pan'* eir Märchen in den Ländern englischer Zunge 
von ungeheurer Popularität. 

Trotzdem bei uns diese Voraussetzung fehlt, welch beglücken¬ 
der Märchenfilm ist dieser „Peter Pan", nicht nur für die 
Kinder, sondern auch für die älteren, soweit sie nicht hoff¬ 
nungslos vertrocknet oder eingerostet sind. 

Ein Film, in dem es Herbert Brenon. dem Regisseur, gar nicht 
darauf ankam. die Kinder, an die er sich wendet, durch Spitz¬ 
findigkeiten zu bluffen, oder durch raffiniert ausgeklügelte 
Tricks zu täuschen. 

Zum Beispiel: Nana, der Familienhund, als gutmütige und 
treue Kinderwärterin. Zweifellos wäre es ihm ein leichtes ge¬ 
wesen. da einen richtigen Hund zu verwenden, der ,.schon 
macht** und als Tier-Darsteller entzückt litte. — Aber nein. 
Brenon ist so naiv, wie Kinder in ihren Spielen sind. Nana, 
der Hund ist ein Mensch im HundefeU, der gar reizend und 
täppisch einen Hund spielt, wie es Kinder wohl selbst tun 
würden. — 

Dann die Kindergalerie, die uns vorgeiührt wird. Wirklich 
süße (beileibe nicht ..süßliche**) Kinderchen. Glühweißchen. die 
kleine in einer Lichtkugel tanzende Elfe, und Peter Pan. der 
Traumelf, von Betty Bronson in einer hinreißenden Art, deren 
schönstes frischeste Jugend «st. gegeben Dann die Seeräuber, 
nicht heroisch aufgeputzl. sondern ganz nach der Vorstellung 
von Kindern, das ulkige. Weckeruhren verschluckende Kroko¬ 
dil. — — ja. was soll man alles noch nennen. — ja die 

Kinderchen, wenn sie, dem Traumelf folgend, in Nachtkuttelchen 
täppisch zu fliegen beginnen. — Erstaufführung viel Beifall. 


HANS i: A T K N 

Fabrikat u. Verleih: National-Film A.-G. 

Regie: Gerhard Lamprecht 

Hauptrollen: Karsawina, Alberti, Pittschau 
Uraufführung: Piccaditly 


er neue Film der Gerhard-Lamprecht-Produktion ist nach 
einem der meistgelesenen deutschen Romane gearbeitet 
Diese Tatsache wird seinen E?folg bestimme;), mehr als der 
Film seihst, der außerordentlich hübsch gemacht ist. der aber 
entweder im Stoff oder im Manuskript nicht genügend hergibt, 
um zum ganz großen Schlager im Kinosinne zu werden. 

Der Film schildert die Geschichte dreier Familien Auf 
der einen Seite steht der strenge Hamburger Kaufmann 
Twersten. der Inhabe, der großen Werft, mit seinem Sohn. 
Daneben der Großkaufmann Bramberg, schon das Kind einer 
neueren Zeit, der zwar auch Geld zu verdienen weiß, der 
aber nicht im Geschäft aufgeht, sondern sehr gut neben der 
Arbeit reichliches und leichtestes Vergnügen kennt. 

Bleibt als dritte Familie das alte Speditionshaus Vanheil 
wo noch wie in der guten, a’ten Zeit gearbeitet wird, wo man 
vergessen hat. mit dem Geist des modernen Zeitalters zu 
gehen Die Schicksale von Männern und Frauen sowie die 
der jüngeren Generation w:rbeln alle diese Figuren durch¬ 
einander. Sie geben Gelegenheit zu hübschen, eindringlichen 
Bildern, von Hamburg, von Rio, und zu allerhand interessarten 
Massenszenen teils auf der Werft, teils in netten Gesell* 
schaftsbildem. 

Die Darstellung ist ausgezeichnet Man sieht die Kars.« 
wini als ubermondäne, leichtlebige Frau Twersten zum erster 
mal im Film, sieht schließlich in gut gesp«e!tcn und gut aus 
gestatteten Frauenrollen Hermine Sterler ind Renate Brausi 
weiter, als den Großindustriellen Bramberg Anbert Wische 
in der Rolle des alten Twersten Fritz Alberti. als alten Var 
hei Paul Bildt, während Werner Pittschau und Andreas Bi 
in der Hauptsache die jüngere Generation darstellten. Die auv 
gezeichnete Photographie stammt von Carl Vasz. die Reu 
führte routiniert und geschmackvoll, die vorhandenen Mit « 
bis aufs äußerste ausnutzend, der lunge talentierte Gerhar 
I amprecht. Die Uraufführung im Piccadilly vor einem sac‘ 
verständigen Publikum brachte dem Film eine außerordenth 
beifällige Aufnahme. 
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tabrik.it : karoHilin 

Verleih: Bayerische Film 

Rt jjie : N 

unzio Malasomnia 
Hauptrolle : Luciano Albcrtini 

L*n(je: 2151 Meier (7 Akte) 

Urauifühi mfi Picc.idi!ly. Bism.ircUlr. 


Iibnk.it Universal Piclurw Corp. 

Verleih ; Orbis Film A. G. 

Hauptrolle: Reginald Dcnnv 

l 2384 Meter |8 Akte) 

Uraufführung: Alhambra. Kurfürsten- 

dämm 


Fabrikat: 
Verleih: 

Hauptrollen: 
I anfe: 
Uraufführung 


Universal Pictures Corp. 
t ilmhaus Bruckmann (k 
Co. A -G 

Dresscr, Fickforu. Bcnnet 
2317 m (8 Akte) 
Pnnuis-Palast 


ls Artist, besonders als l.ibelhalter 
Springer gilt Luciano AlbeMini. Im 
Manuskript und beim szenischen Aufbau 
iber geht ihm und seinen 
Mitverfa« ern bzw seinem 


as los ist, wenn man »ich gleich- ieser 

.lg mit vier bis fünf Damen ver- Titel 

abredet, das iruÜ Reginald Denn* in populären 


Mitregisseu*- doch manchmal 
ctfeas die Puste aus; wes 
halb die Herrschaften bei 
manchen Dingen der Hand 
lung zu dem Schlüsse ge¬ 
kommen sind; ..Du mufit es 
dreimal sagen.** — 

In diesem Film ist Alber- 
tini h red der Reporter der 
..Schnellsten Nachrichten ” 
als welcher er sich gerade 
Leine Lorbeeren erringt. 

Immerhin hat er einen zu¬ 
kunftsreichen Besitz. das 
Los Nr. 3333. das er im 
Futter eines grauen Zylin¬ 
ders der als Ladenhüter im 
Hutsalon, dessen Besitzerin 
breds Mutter ist. hängt 
Natürlich wird gerade der 
Zylinder verkauft, und nun 
beginnt eine lustige tolle 
Jagd nach Zylinder und Los 
Der Zylinder wird endlich 
gefunden. Fred hatte ver¬ 
sehentlich einen Pfandschein 
in das Hutfutter gesteckt, 
das Los ruht wohlgeborgen 
o» seiner Brieftasche — Ge 
radc eine Minute vor Ab¬ 
lauf des Termines kann er 
noch präsentieren 
Natürlich ist der Film 
ganz auf Albertini gestellt. 
Jer sympathisch frisch und 
>nerschrocken springt und 
lettert. daß das Publikum 
'•eine helle Freude hat. 

Die Damenrollen. von 
Lharlotte Ander. Barbara 
'° n Annenkoll und Flsa 



Film hat in Amerika unter dem 
..Die Gänsefrau . der einem sehr 
Romane in den Vereinigten 
Staaten entnommen wurde, 
das allergrößte Aufsehen er¬ 
regt. Und zwar deshalb weil 
er eine menschliche glaub 
Hafte Geschichte, die Tra 
godie einer Verirrung, die 
durc h ein Unglück enUteht 
und die schließlich« Umkehr 
zutn t luten oder doch we¬ 
nigstens zur behaglichen 
Burgerlichkeit in unvergleich¬ 
lich plastischer Weise aul¬ 
baut 

U« s Schicksal einerüpern- 
säng.fr.n, die ihre Stimme 
verlier’, durch mannigfache 
Schicksalsschlage. unter de¬ 
nen der Leichtsinn eine be¬ 
sonders .ordernd Rollo 
*pte!t. in die untc. ^ Stuie 
der menschlichen Gesell 
Senat* gerät und die schließ¬ 
lich Zuflucht auf einer ein¬ 
samen Farm findet, auf der 
die Aufzucht von Gänsen die 
Beschäftigung der einstmals 
geleierten mondänen Frau 
bildet, die in der schlechte-! 
2eit die Gesellschafterin 
lenes Frärtegcsindels ist. das 
man ir. Amerikas Wildwest 
! ramps ’ nennt. 

Ihr finken wie ihr schließ- 
licher Aufstieg zur Burger¬ 
lichkeit wird gleicherweise 
von kriminellen spannenden 
Begebenheiten beeinflußt, die 
den Zuschauer zur Losung 
krimineller Ratsei zwingen 
Von der alten Technik die 
aus dem Detektiv m diesem 
Abenteuert ilm übernommen 


<gner sehr gut gespielt, 
baten naturgemäß in den 
^ tntergrund Eine lustige Type Oreste 
Btlancia. Die Photographie ungleich 
fertig. 

^ enn auch die Handlung keinerlei 
Anspruch auf Logik erheben darf und 
* Ablauf der Geschehnisse viel stra*- 
zusammen gef aßt sein konnte, bietet 
* r bilni viel Unterhaltendes und Span¬ 
endes in den wagehalsigen Akrobaten- 
Kjetterkunststücken Albertinis. Der 
Ul * **' ,ndrucl< wird verstärkt durch die 
^rMuffende Leichtigkeit, mit welcher 
, , ert,n * d*« schwierigsten Dinge aus- 
j U Daß er dabei nicht in die Pose 
v Sensationsdarstellers verfällt, ist be- 
” der# anzuerkennen. 
h u 7 ^ ^ rautJüilrun ft ini ..Piccadilly 

lc t F * der ^ilm. der sicher ein gutes Ge- 

Rien * A Cm ^ sehr aufgenom- 

Albertini mußte sich oft verbeugen. 


.Ewc Minut vor Zwölf** 

die>er Groteske in einer Kette drastisch¬ 
ster Situationen erleben. Dennv. dieser 
gutmutige Bursche, ist nicht etwa ein 
Casanova, nein, aus Gefälligkeit gegen 
Verwandte und Freunde übernimmt er 
das Amt. mehreren Damen — jungen und 
alten — die zu Besuch nach New York 
kommen, zu zeigen, was da los ist. 

Abgesehen vom ersten Viertel des 
I ilins. in dem sich die Dinge e^was zäh 
und dickflüssig entwickeln, überstürzen 
sich die komischen Geschehnisse, daß es 
kaum möglich ist. sie zu schildern. 

Reginald Dennv. ein sympathischer 
Darsteller, hatte mit seiner jungenhaften 
Frische das Publikum schnell gewonnen, 
das seiner Vergnügtheit darch unablässi¬ 
ges Lachen Ausdruck gab. — Noch einige 
beherzte Schnitte zu Anfang und dieser 
Film wird eine zugkräftige Sache sein. 


k , i£ wurde, gehört auch der Um- 

stand. daß die Zuschauer 
bereits beim Aufwickeln der 
ersten Knoten des sehr verwirrten krimi¬ 
nalistischen Netzes kluger als die be 
amteten Detektive und die freiwilligen 
Helfer sind. Man braucht damit nicht 
immer einverstanden zu sein — Tatsache 
ist. daß dem Publikum solche Vorgänge, 
an denen es seinen Scharfsinn beweisen 
kann, außerordentlich willkommen sind 
und es den Vorgängen mit der größten 
Anteilnahme folgt 

Der Film wäre nicht so interessant, 
wenn ihn nicht eine ungewöhnlich inter¬ 
essante Darstellung trüge In der Haupt¬ 
rolle ersteht Luise Dresser. die deutsch- 
amerikanische Schauspielerin, di* in der 
Schule des unvergleichlichen Brahms groß 
geworden ist. zu plastischer Rundung 
Ihre Darstellungskunst geht weit über 
alles hinaus, was wir bisher an amerika¬ 
nischer Schauspielerei bewunderten 
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le alte, von allen Gesellsthultsschich- 
ten gern gehörte Weisheit, dali sieh 
.lugend zu Jugend gesellen soll, wird in 
diesem Film von dem talentierten, wenn 
auch zuweilen noch etwa* irrlichlerieren- 
den Regisseur Konstantin David amüsant 
und nicht ohne humoristisches Beiwerk 
gesc hildert. Die* kleine Sekretärin, die 
so Ileidig ihre Arbeit verrichtet, erweckt 
die Aufmerksamkeit des leider sehr viel 
alleren Chefs. Soll sie die gute Partie 
ansschlagen? Das wäre leichtsinnig. 
Doch noch ist der Chef in den Banden 
einer Kokotte, die er aber schnell an sei¬ 
nen Bruder den Maler, verliert. Da dieser 
Bruder sehr viel junger als er selbst ist, 
begibt sich auf den verschlungenen 
Wegen des Wechselspieles der Umstand, 
daf) sich die Jugend der Sekretärin mit 
der Jugend des Malers zutn Bunde für 
das Leben vereinigt 

Das ist zwar kein sehr neuer, aber, was 
sehr viel wichtiger ist, ein außer >rdent- 
lich wirksamer Stoff. Das breit« F’ubli- 
kum lieht Filme, in denen solt he Begeben¬ 
heiten die Hauptrolle spielen. Deshalb 
wird dieser Film seinen Weg machen und 
volle Hauser bringen. 

Das um so mehr, als die Regie diesen 
Stoff in belebten, unterhaltsamen Bildern 
rtäher/ubnngen wußte. David lieht die 
Kontraste, er liebt jene Szenen, in denen 
die Ohiekte handelnd eingreifen. und er 
liebt es. seine Chargen scharf und cha¬ 
rakteristisch vor die Leinwand zu brin¬ 
gen. Man sah seit langer Zeit nicht eine 
solche bulle charakteristischer Typen in 
einem deutschen Film, eine so interessante 
Komparserie. 

Ks liegt mt. Thema eines solchen I ilmes. 
daß die Frauenrollen stärker hervorireten 
als die männlichen Gegenspieler. Als 
eine neue Erscheinung ist Imögen Robert¬ 
son. eine blendendscnünc sehr iunge 
Amerikanerin, zu begrüßen. Sie besitzt 
das seltene Talent, im Film schon zu wir¬ 
ken. ohne süßlich zu sein Jane de Bal¬ 
zac erscheint als typische Französin, ist 
aber sowohl im Stil als auch in der Er¬ 
scheinung kaum deuts:her Geschmack. 

Nicht unerwähnt darf hier bleiben, daß 
die Besetzung des deutschen Fi’ms mit 
Ausländern keineswegs das große Ge¬ 
schäft bedeutet. Uns liegen Stimmen 
aus a’len Ländern vor. die dagegen pro¬ 
testieren Man sollte von dem Brauch 
recht bald abkommen. zumal sein einziger 
Fffekt Verteuerung ist. Harry Halm ver¬ 
körperte den itigendlichen Liebhaber 
flott und frisch, obgleich er für einen 
Pariser Maler nicht leichtsinnig genug 
ist. Wie stets, karikierte Hans Junker- 
n ann den ihm überlassenen Typ aufs 
köstlichste. 

Die Photographie von Mutz Green- 
baum wies alle Reize dieses sorgfältigen 
Arbeiters auf. 

Der Film fand freundlichen Beifall und 
verspricht ein Geschäft. 


in Film. der. wie der Titel besagt, in 
der Welt spielt, die auf dem Grünen 
4asen heimisch ist. 

Diese Stoffwahl tragt die Frtolgskeime 
gewissermaßen schon in sich. Grafen. 
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die große Gestüte haben und Rennstalle 
halten, erfolgreiche Jockeis, die sogar 
das Flugzeug benutzen müssen, um nach 
einem Siegritt noch rechtzeitig zum 
mchsten zu kommen, und — natürlich — 
die zu dem Milieu gehörigen schönen 
rauen, das hat das Publikum, das dabei 
so schon von dem ersehnten großen Le¬ 
benszuschnitt träumen kann, gerne. 

Hier ist es der armselige Bauerniunge 
Geza Michaly, dsr ein berühmter Jockei 
wird, um der Tochter seines Grafen- 
Brotherrn willen aus Liehe ziemlich aus 
dem Gleise gerät und. nachdem er als 
..großer Mann ausgespielt hat, von sei¬ 
ner tapferen Gattin, die er eigent¬ 
lich etwas lange vergessen hatte, für¬ 
sorglich betreut wird. 

Das Manuskript auch im Film eine Ro¬ 
manhandlung, an Stelle logischer Fnt- 
wicklung Titel. Aber trotzdem ein Publi¬ 
kumsfilm und sicher ein Geschäft. 

Frnst Verebes der Jockei Michaly. Kr 
gibt den Jockei etwas zu kultiviert, weiß 
aber immer zu interessieren. Eine fa¬ 
mose Figur der Trainer Bartas von Paul 
Graetz; Kurt v. Wolowski der groß¬ 
schnäuzige, erpresserische Konkurrent 
Michalys. Wolowsky ist begabt, bringt 
sich aber um manche Wirkung, weil er 
immer eine pompöse Soloszene für sich 
einlegt, die Damen Colette Darfeuil als 
Komtesse Margit und Francine Mussey 
als Eva Grith nicht über Durchschnitt. 


in Travtat über die Fht Nach dem 
Roman „The Woma*i who did * he 
.irbeitet. 


„Hcrrnima Barton, eine iunge Dam«* 
aus bester Gesellschaft, hat geschworen, 
sich niemals zu verheiraten, weil sie in 
der Ehe eine veraltete und unwürdige 
Form des Zusammenlebens von Mann und 
Frau sieht.“ —- 

Nun. die iunge Dame versucht es nun 
einmal zunächst, nach ihrer Theorie zu 
leben u:id zu handeln. 


Sie verlaßt dr.s Elternhaus, stellt sich 
.•ul eigene Fuße, fristet ihr leben durch 
Musikunterricht, lernt AMan, den Sohn 
des berühmten Kinderarztes Dr. Merrick 
keinen, der sie heirate»' will« — Heiraten 

— nein aber s«»genar*»te „freie Ehe“. — 
Allan stirbt. Hernunia muß sich mit ihre** 
Kindchen kümmerlich durchs Lebe» 
schlagen. Der reiche Großvater will d* 
Kind adoptieren. Hcrrnima !ebi 
empört ab. 

Hernunia ist im Laufe der «fahre „ein 
bedeutende Journalistin geworden (w.t 
um denn schließlich nicht). Dolores, d* 
inzwischen herangewachsenen Tuth « 
pabt das Boh ne'e L en. in dem sich ii 
Mutter geiällt. ganz und gar nicht 
Auf den Landsitz der Familie ein« 
Schulfrcundin eingeladen, sieht sic v 
plötzlich geächtet, als ihre Herkunit b< 
kamt wird. Das Töchterlein liest 
einigermaßen verschrobenen Mutter kr.H 
die Leviten, so daß Mama einsieht, 
welch tönernen Faßen ihre Lebens- 
Weltanschauung steht. Nun bittet I* 
minia den Großpapa Merrick, Dolores 
adoptieren. Das geschieht, und Doha 
bekommt den geliebten iungen Herrn 
sie vorher ihrer Herkunft wegen nicht 
raten konnte. Die Diskussion über *1 
Eheproblem gipfelt in Herminias hrk« 
nis: „Die Ehe is« immer noch, trotz il" ,r 
Mängel, die würdigste Form des ' 
satnmcnlebens zwischen Manu und Fr 

— Was nicht so umständlich bewiesen 
werden brauchte. Regie: Benjamin Christ' 
sen mit vielen feinen Zugen Die v 
feindliche Dame Alexandra Sorina. *■ 
drurksvoll und geschickt in der l ■ * 
brückung brüchiger Stellen. 


Das manchmal zu Konstruierte der * v 
gebenheiten ist auch sie natürlich nK ^ 
imstande, zu überbrücken. W as 
man dazu sagen, daß die Frau. J*c 0 
nicht in der Lage ist, ihr Kind *« 4 ' 
nähren, dem Großvater Geld, das 9T ' 
Pflegeeltern für da* Kleine gegeben hat. 
entrüstet zurückschickt und sich 
haupt energisch dagegen wehrt, daß 14 
reiche Mann etwas für das kr*» 11 " 
unterernährte Kind tut. 

Theorie hin. Theorie her, aber so '' ll 
wird die Verbohrtheit um eintf 
willen doch nicht gehen. 



Mummcr <>83 84 


Rintmotoproph 


Seite 3t 




Das neue Capitol. 

Jetzt ist das grolle schöne Theater 
der Phoebus an der Gedächtniskirche 
auch de- Öffentlichkeit übergaben wor¬ 
den Am letzten Sonntag zeigte man in 
einer Vorbesichtigung das Haus der 
Presse und ubergab es abends mit dem 
„Dieb von Bagdad der Öffentlichkeit. 
Man sah Vertreter aus allen Kreisel, des 
prominenten Berlin. Parlament. Behör¬ 
den. 1 heater. Literatur. Presse und vor 
allen Dingen die 
Industrie. 

ImVorraum ha if- 
ten sich Bluten- 
und Blumenge¬ 
winde Sie kamen 
von Doug und 
Mary, von Valen- 
tino, von lliram 
Ahranis, aber auch 
von allem, was in 
Deutschland Klang 
und Namen hat. 

Prof. Poelzig er¬ 
läuterte den Bau 
am Vormittag 

durch eine äußerst 
humorvolle Rede 
Fr schilderte wie 
schwierig es gewe¬ 
sen sei. dies Haus 
zu ges alten, wie 
man Rücksicht dar¬ 
auf nehmen mußte 
daß der Affenkäfig 
nicht im Schatten 
stand. wie bald 
hier und da Hin¬ 
dernisse zu uber¬ 
winden waren 

Aber er erzählte 
das :nii einem ge¬ 
wissen Stolz, wozu 
ihm auch der fer¬ 
tige Bau absolut 
das Recht gibt. 

Das Haus präsen¬ 
tiert sich in einer 
einfachen, edlen, fa t schlichten künstle¬ 
rischen Art außerordentlich geschmack¬ 
voll. Die wundervolle Golddecke strahlt 
>n vielen hunderttausend Lichtkerzen 
Die eineinhalbtausend Plätze sind außer¬ 
ordentlich geschickt angeordnet. Man 
• eht von jeder Stelle des Hauses aus auf 
die große moderne Projektionswand, die 
n der Seite zwei Lichtkaskaden 'eigt. 
die in Form und Leuchtkraft fast einzig¬ 
artig sind. 

Die Bühne dürfte mit zu dem Modern¬ 
sten gehören, was sich in Furopa auf 
diesem Gebiet befindet Sie enthält 
alles, wras man in der modernen Opern- 
«nd Operettenbühne findet. Das Or¬ 
chester ist versenkbar nach amerikani¬ 
schem Muster. Die Maschjnenräume und 
I ntlüftungsanlagen sind außerordentlic 1 
praktisch angelegt und für den Zweck 
n, ehr als ausreichend. 

Vlies in allem ist ein Theater entstan¬ 
den, das sich sehen lassen kann, das 
*“hl mit zu den schönsten und modern¬ 
sten gehört, die Berlin aufzuweisen hat. 
Di* Phoebus und ihre Direktoren Isen¬ 
burg und Corell haben allen Grund, auf 
•hr neuestes Theater stolz zu sein. 
P«»elzig, ß cr geniale Architekt, hat eine 
^Hwierige Aufgabe mit außerordentlich 
Kunst und mit seltenem Geschick 
fclost. 


Froffnet wurde das Haas mit dem 
„Dieb von Bagdad , den wir an anderer 
Stelle besprechen Es ist eine Zierde 
Berlins und ein Schmuckkasten für die 
deutsche Filmindustrie. Der Besuch an 
den ersten Tagen entsprach berechtigten 
Frwartungen. Fs ist zu erwarten, daß 
das Capitol bald zu den beliebtesten und 
besuchtesten Theatern Berlins zählt. NX ir 
kommen auf einige Finzelheiten. wie z. B. 
die ausgezeichnete Oskalyd-Orgel. auf die 


technischen Finne itungen und auf andere 
Dinge noch in unserer nächsten Num ner 
ausführlich zurück. 

Neben dem Programm wurde das erste 
Heft des Phoebus-Magazins ausgegeben. 
Fs enthält Beitrage von Hasenclever. 
Poelzig und Mitarbeitern der Phoebus 
und stellt eine ausgezeichnete hübsche 
Reklame nicht nur für die Phoebus. son¬ 
dern auch für die anderen darin vertre¬ 
tenen Firmen dar. Es ist nett und ge¬ 
fällig ausgestattet und zeigt einmal eine 
andere Art des Programm»- Für die Re¬ 
daktion zeichnet Hans Alsen verant¬ 
wortlich. 


Ein neuer Deulig-Palast. 

In Magdeburg hat die Deulig am Alten 
Markt am 22. Dezember ein neues hüb¬ 
sches Theater der Öffentlichkeit uber¬ 
geben. Im Anschluß an die glänzend 
verlaufene Fröffnung fand im Gesell¬ 
schaftsbaus Hohenzollern noch ein ge¬ 
mütliches Beisammensein statt, bei dem 
alle Prominenten vertreten waren. Wir 
kommen auf die Eröffnungsfeier noch in 
der nächsten Nummer mit einem aus¬ 
führlichen Bericht zuruck 


Der Bismarcktilm. 

Nicht nur einem geladenen Publik im? 
das sich, aus den Spitzen der Behörden, 
aus den Kreisen d?r Gesellschaft be¬ 
stehend. am Sonntag zu stürmischem Bei¬ 
fall veranlaßt sah. auch dem zahlenden 
Publikum am Mittwoch gefiel dieser Film 
ausgezeichnet. Das letzte ist noch wich¬ 
tiger als das erste, und so wird dieser 
Film seinen NX cg machen. NX ir müssen 
die Besprechung des Bismarck-FiLris aus 
Raumgründen bis 
zur nächsten Num¬ 
mer zuruckstcllcn 


Deuliu-Kultur iil^e. 

ln der Alhambra 
am Kurfürsten - 
dämm z.eigte die 
Deulig drei von Dr 
Ulrich Kavser sehr 
geschickt msze- 
rier'e Ku turfilme 
In ..Sonnige Rhein 
fahrt sehen w »r 
»chone Aufnahmen 
des Strom*, seiner 
Landschaft und der 
iJferorte.der zweite 
Film „Dithmarscher 
Land und Lud v er 
tnitlelle uns «tarke 
Eindrücke v on dem 
prächtigen Men¬ 
schenschlag dieser 
Landschaft und sei¬ 
nem Kampf liegen 
das unerbittliche 
Meer und ..Der 
elektrische Schwie¬ 
gersohn macht in 
unterhaltsamer 
NXeise mit den Fr 
rungenschatten der 
Elektrizität auf dem 
(»ebiete der Land¬ 
wirtschaft bekannt 
* 

Tee mit Valentino 

Die letzte NX oche stand un /eichen 
großen amerikanisc ich Besuchs Die 
europäischen Leiter der Famou* Plavcr* 
sind von Paris hie' angekommen, und 
von großen Darste'lern weilen Valentmo 
und Mae Murray bei uns. Die United 
Artist* gaben zu F.hr^n Valentmo* im 
Adlon einen Tee. Man sah alles, was 
irgendwie beim Film und in der Presse 
einen Namen hat. Nicht nur die bedeu¬ 
tendsten deutschen Produzenten, sondern 
auch eine Reihe von internationalen 
Stars. Selbstverständlich wurden die 
üblichen Reden gehalten Man leierte 
Valentmo in allen Formen und freute 
sich an der netten, zwanglosen Art. wie 
er sich unter das ..Volk” mischte F* 
wurde bei dieser Gelegenheit bekannt ge¬ 
macht. daß der nächste V alentino-htlm 
„Der Sohn des Scheik“ gewissermaßen 
eine Fortsetzung des berühmten X alen- 
tino Films vom Scheik darstellt Valen- 
tino selbst gab sich außerordentlich ein¬ 
fach. Man sah nichts an ihm von Star- 
Allüren. er betonte auch keinesfalls den 
schönen Mann und gab sich, wie da* hei 
großen Künstlern selbstverständlich ist 
ganz einfach und schlicht als Mensch 
Die United Artists hat sich mit die¬ 
sem Tee in recht geschickter und hüb¬ 
scher Form gesellschaftlich eingeführt. 



„Dur VI ildrrrr Kulturfilm d«r tla. 
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Neue Bücher. 

Im Prisma-Verlag laßt Rudolt Pabst für 
den Reichsverhand Deutscher Lichtspiel- 
theaterbesiUer ein Buch erscheinen, das 
zunächst eine Übersicht über das 
Deutsche Lichtspieltheater gibt. Es ist 
sehr schwer, sich bei flüchtiger Durch¬ 
sicht schon ein endgültiges Urteil über 
das Buch zu bilden, das eine ganze Reihe 
von Abbildungen fertiger und nicht fer¬ 
tiger Theater enthalt. Ein Artikel von 
Willi Rath „Vom Werden unserer Film¬ 
dramatik’, von Franz Knoll über Nach¬ 
wuchs für den Film, ein Artikel über 
Musikliteratur und eine interessante Dar¬ 
stellung von Melamerson über den Film¬ 
verleih in Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft gehören mit zu dem Interessan¬ 
testen aus dem Inhalt. Als Inserate sind 
dann eine Reihe von Porträten, Fabrikan¬ 
sichten und technischen Artikeln einge¬ 
schaltet. Man hatte eigentlich von dem 
Reichsverband erwarten sollen, daß er 
redaktionei'en und Anzeigenteil etwas 
stärker getrennt hätte, weil man jetzt 
eigentlich nicht weiß, wofür der Heraus¬ 
geber und wofür die Anzeigenabteilung 
die Verantwortung übernimmt. Die Aus¬ 
stattung des Buches ist gut, der Einband 
gefällig, das Ganze ein ausgezeichnet?* 
Erzeugnis moderner Reklameindustrie. 

* 

Weltcrfolg der Komik. 

Pat und Patachon, so wird uns aus 
Riga geschrieben, sind augenblick'ich das 
einzige große Geschäft in den Randstaa¬ 
ten. Eine Massensuggestion scheint aus- 
gebrochen zu sein über alle 3 Staaten. 
In Städten, wo Filme nur eine halbe 
Woche laufen, läuft Pat und Patachon 
3 Wochen. Die Leihgebühren über¬ 
schreiten die Norm größter Schfager- 
filme. und die Kundschaft uberbietet sich, 
sobald ein neuer Film dieser Komiker 
auf dem Markt erscheint. Plätze, die 
regelmäßig eine Leihgebühr in 200 Gold¬ 
mark zahlen, gehen für Pat und Pata¬ 
chon 1000 Goldmark und mehr. 

Mit diesem Uberbieten seitens der 
1 heaterbesitzer überbieten sich auch im 
F.inkauf die Verleihkoritore, so daß wenig 
Verdienst trotz der großen Umsätze aut 
diese Filme entfallen. 

* 

Was Ihrer wartet 1 

So lautet der Titel einer hübschen, 
illustrierten Broschüre, welche die Ver¬ 
einigten Theater. Bremen, Inhaber Ha¬ 
gen und Sander, dem Theaterpublikum 
überreichen lassen. Das Heft enthält 
eine Übersicht derjenigen Filme, die 
von den Vereinigten 1 heatern in der 
Saison 1925 26 herausgebracht werden 
mit Szenenbilderr und den Porträten be¬ 
deutender Filmdarsteller. Die textlich 
und typographisch sorgfältig ausgestat¬ 
tete Broschüre stellt sich als ein aus¬ 
gezeichnetes Werbemittel, nicht nur für 
die Vereinigten Theater, sondern für 
den Film überhaupt dar. 


Die neuen Efa-Ateliers. 

Daß die Efa sich bemüht, trotz aller 
Schwierigkeiten der heutigen Zeit, ihren 
Atelierbetrieb technisch auf der Höhe zu 
halten, wird unumwunden gerne jeder 
zugeben, der einmal in den Zoo-Ateliers 
arbeitete. Da nun der Pachtvertrag der 
Gesellschaft mit den Ausstellungshallen 
am Zoo mit Beginn des kommenden 
Jahres endet, schafft die tatkräftige 
Leitung der Efa — an ihrer Spitze Di¬ 
rektor Pfitzncr — sich am Kurfürsten¬ 


d mim ein neues Heim. Die erforder¬ 
lichen, für die heutige Zeit als ganz er- 

♦ rblich zu bezeichnenden Kapitalien 

• ind bereitwillige von den Gesell¬ 
schaftern auf dem Wege einer Kapitals- 
Erhöhung i ufgebracht worden, an der 
»ich an Stelle ausscheidender Gesell¬ 
schafter u. a. auch die Beleuchtungs¬ 
firma Karl Wemcrt beteiligt hat. 

Die von allen Teilen der Stadt bequem 
zu erreichenden Anlagen am Kurfürsten¬ 
damm mit vier Ateliers sollen am 
1. April 1926 eröffnet weiden. Über de» 
inneren und äußeren Ausbau werden wrir 
noch Näheres ausführen. 

* 

Jke Frankfurter Filmwoche des „Vereins 
der Frankfurter Filmindustrie*. 

Am 9. Januar feiert der Verein in sämt¬ 
lichen Gesellschaftsräumen des Hotel 
instol sein 1. Stiftungsfest. Er irt aus 
dem ehemaligen Filmklub her\orge^an- 
gen und umiußt so ziemlich alles, was 
in Frankfurt zur Filmindustrie gehört. — 
Die Veranstaltung ist recht geschickt auf¬ 
gezogen, als der Verein gleichzeitig eine 
sogenannte Frankfurter Filmwoche ver¬ 
anstaltet. — Die Woche ist so gedacht, 
daß die größten und besten Filme der 
Saison in lnteressentenvorführungen ge¬ 
zeigt werden. — Am 8. Januar läuft mor¬ 
gens im Ufatheater Schwan „Walzer 
träum*’, abends im Schumann „Bismarck*’, 
am Tage nach dem Fest „Goldrausch' . 
Die Woche wird weiter ausgebaut. Die 
Idee, eine Stiftungsfeier derart geschickt 
mit interessanten geschäftlichen F.rcig- 
nissen zu verbinden, ist recht begrüßens- 
und nachahmenswert. 

+ 

Neues Kino in Glauchau. 

In dem sächsischen Industriestädtchen 
Glauchau ist .n unmittelbarer Nähe de> 
Bahnhofes ein neuer Stadtteil im F'rt- 
slehen. Das „neue Viertel”, wie es im 
Volksmunde heißt, hat in diesen Tagen 
seine Krönung gefunden: die neuen ..Kam¬ 
mer-Lichtspiele der Herren August und 
Hanke. Glauchau, sind der Öffentlichkeit 
übergeben worden. Man wird unter den 
P*ovinzstädten von der Größe Glauchaus 
keine finden, die ein Theater aufweisen 
können, das all die Vorzüge Jes neuen 
Glauchauer Lichtspieltheaters besitzt, ln 
gar nicht allzu großer Entfernung vom 
Bahnhof ist der neue Bau entstanden. Die 
Fassade des Hauses wirkt in ihrem 
schlichten Grau, von dem sich die großen 
Goldbuchstaben angenehm abheben, vor¬ 
teilhaft. Die geräumige Vorhalle ist in 
Grün gehalten Zwei Kassen sorgen für 
leibungslose Abwicklung des Verkehrs, 
F!in Raum für Fahrräder, von der Vor¬ 
halle aus zu erreichen, entspricht den 
Wünschen der auswärtigen Besucher, mit 
denen man hier rechnen muß. Der 
Theaterraum selbst ist in seiner Anlage 
wie in der Komposition von Farbe und 
Licht als ein Meisterwerk der Raumkunst 
und Ausstattung anzusprechen. Der Rang 
überdacht den Theaterraum etwa bis zur 
Hälfte. Er ist gut angelegt und sehr ge¬ 
räumig. Man hat von einem jeden Platz 
aus ein gutes Bild. Das Theater hat 800 
Sitzplätze. 

* 

Personalien, 

Unser Mitarbeiter, der Ingenieur-Schrift¬ 
steller P. Max Grempe, Berlin- 
Friedenau. feiert am 23. Dezember 1925 
seinen 50. Geburtstag. Grempe hat als 
technisch . wirtschaftlicher Schriftsteller 
seit über zwei Jahrzehnten durch popu¬ 
läre Beiträge an vielen Tageszeitungen 


und durch fachliche Arbeiten an zahl- 
tetchen Fachblattern des In- und Auslan¬ 
des mitgewirkt. In seiner Eigenschaft als 
Vorstandsmitglied des „Vereins Berliner 
Journalisten hat Grempe immer lebhaften 
Anteil an der Forderung der Standes¬ 
interessen genommen. 

* 

Die Ernetrann-Werke in der Interessen¬ 
gemeinschaft Ica-Goerz. 

Die Interessengemeinschaft lea - Con¬ 
tessa - Nettei - Goerz. wovon wir bereits 
berichteten, hat eine Erweiterung erfahren, 
indem ihr nun auch die F ^m mann-Werke 
beigetreten sind, von dener es erst hieß 
daß sie lener Interessengemeinschaft fern- 
stunden. Eine für den 9. Januar ein- 
berufene außerordentliche Generalver¬ 
sammlung soll den Anschluß genehmigen 
und zugleich über die damit im Zusam¬ 
menhang stehende Flrhöhung des Aktien¬ 
kapitals um 300 0Ü0 M. beschließen. Wie 
die Übernahme der Aktien vor sich gehen 
soll, steht noch dahin, doch dürfte die 
Annahme nicht von der Hand zu weisen 
sein, daß sie r orme!i von Banken über 
nommen und später an die Zeiss-Werke 
ubergehen werden, die ja an dieser 7u- 
sammenschiuübewc’gt'ng »ndirekt nit be¬ 
teiligt sind. 

* 

Verband Süddeutscher Lichtspicl- 
Theaterbesitzer. 

First kürzlich hatten zwei erfolgreiche 
Gesuche des Verbandes Süddeutscher 
Licht spiel-Theater bi sitzer E. V., Sitz 
Frankfurt a. M., in Sachen der Gebühren 
ordnung für Schriftplakate an das Polizei 
Präsidium in Frankfurt a. M. und wege 
Ermäßigung d?r Vergnügungssteuer fu* 
volksbildende Filme an den Stadln 
gistrat in Frankfurt a. M. Erfolg ln ersu 
rem Falle wurde aul Antrag des Ver 
bandes die Gebührenordnung um 30 Pro. 
ermäßigt, im zweiten Falle wurde di 
Vergnügungssteuer für Filme volksbilde* 
den Inhalts von 2*J auf !0 Proz. herabg* 
setzt. 

Nun hat der V?rband in puncto Ve 
gnugun*ssteu?r auf ein vor einigen Tagt 
eingereichtes Gesuch einen weiter* 
wichtigen Flrfolg zu verbuchen. Bis jetzt 
hat die V ergnugungssteuerstelle den 
Steuerbetrag eines jeden einzelnen Bt 
letts auf volle fünf Pfennige nach ob n 
abgerundet. Diese kleinen Beträge, n 
Anbetracht der vielen Frankfurter Licbt- 
spiel-Theaterbesitzer, auf ein volles J- - r 
zusammengezählt ergaben Tausende * n 
Mark, die die Vergnügungssteuer * 
unrechtmäßigerweise erhob Seit d»*m 
12. Dezember d. J. werde.» die Stet »r- 
beträge für jedes einzelne Biüett auf d' n 
Protest de« Verbandes hin nicht mehr 
auf volle 5 Pf. nach oben abgerundet 

* 

Der Phoaoitlm. 

ln der Radio-Society von Großbritan¬ 
nien zu London wurde letzter Tage eint 
eindringliche Vorstellung von „sprechen¬ 
den lebenden Bildern" nach der Frbf’- 
dung des Dr. Lee de Forest 
(Siehe auch Kinematograph Nr. ^ I 
Dabei wurden verschiedene „Phonofihns . 
wig der Flrfinder sein W'erk genannt 
gezeigt. Besonders gefiel die Darstehting 
eines Bauernhofes mit allen dort vork»*»n* 
menden Geräuschen: Tiere. Arbeits¬ 
gerät. Menschen. Ein Mangel zeigte 
lediglich am Lautsprecher, dem eben ,e 
Mängel aller heutigen Lautsprecher an¬ 
haften, die erst dann beseitigt werde 
können, wenn wir über den gegen* ' 1 
gen Stand der Forschung über 
Akustik fortgeschritten sind. 
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1/ in Großhirn der Erneika ist gegenwar- 
tig die Sensation von Geiselgasteig. 
„Prominente aus aller Herten Ländern 
bevölkern Schulzimmer und Kramladen, 
die Hütte im Walde und das Dorfgefängnis. 
Mita Naldi — ebenso schön wie berühmt 
— ist aus Amerika gekommen. Malcolm 
Keen aus England und Bernhard Goetzke. 
der große deutsche Schauspieler, ist 
längst über die Grenzen Europas bekannt. 
Alfred Hitchcock führt die Regie dieses 
Ensembles, ut düae- 

tano di Venlimi- _ 

glia photographiert 
Ferdinand Martini 
wird in der Rolle | 

eines alten Hasen* 

fußvs die dramati¬ 
sche Haltung mit )r „ 

heiteren Szenen * 

beleben. 


Einsendungen aus dei Industrie. 

T eo Heiler und Rudolf Strauß sehne* 
* A ben das volkstümlich gehaltene Ma¬ 
nuskript „Alte Herzen — neue Zeit*', das 
Karl Boese für die Rex-Film-A.«G. insze¬ 
niert. Der Film erscheint bereits Ende 
Januar im Rex-Verleih. 

\l f illi Rath und Siegfried Philippi sind 
” d»e Autoren de großen Zirkusfilms 
. Zirkus Renz’*. 


^ J reichen 






_ Schu- 

bert: Ein Le¬ 
bensbild aus der 
Biedermeierzeit mit 
Musik und Gesang 
von Fritz Ladewig. 

Regie Karl Moos, 
hat die Notofiim G 
m.b.H. Lrtiggestellt. 

Bauten von Archi¬ 
tekten Schwidewf ki 
und Neppach geben 
wunderbare Bilder, 
die durch den Photo¬ 
graphen Grosstuck 
geschaffen wurden. 

Oie vortreffliche 
Darstellung der pro¬ 
minenten Künstler 
wie v. Rodenberg. 

Poremski. Diegel- 

mann. Picha bürgen v 0 

für einen Gesamt¬ 
erfolg. Die Urauf¬ 
führung in Berlin 

ist Anfang Januar Aufführungen im Reich 
schließen sich sofort an. 

I \en soeben von der Phoebus-Film-A.- 
G. zur Verfilmung erworbenen 
Roman „Fine Frau, eine Million, ein 
Steckbrief** von Kurt J. Braun wird Max 
Keichmann inszenieren. Die Hauptrollen 
spielen Carlo Aldim und Jenny Jugo, 

\\ 7 ährend der Weihnachtsfeiertage 
* * werden drei neue Lichtspielhäuser 
Jes Filmhauses Wilhelm Feindt eröffnet 
werden, ln Berlin das Apollo-Theater, 
rankfur. a. M. die „Saalburg-Licht- 
piele" und in Frenzlau als Ersatz für das 
dort niedergebrannte die Lichtspiele 
Hand werker vereinshaus". 



eUr Agyptcniahrt, die für chm Ufa Fib ..L M drei 
uhrea M tutwcndig »v 


kuckuvk»- 


|_| enny Porter, hat einen großen F.riolg 
* * auf dem internationalen Marxt er¬ 
rungen Ihre beiden letzten Filme „Kam¬ 
mermusik" und „1 ragödie". die von der 
Henny - Porten - Frölich - Produktion G. ni 
b. H. hergestellt sind, wurden soeben nacn 
England verkauft. Diese Tatsache ist in 
Anbetracht des starken Wettbewerbs mit 
dem amerikanischen Film in England als 
sehr beachtenswert zu verbuchen. 

|\ie Filmhaus Bruckmann & Co. A.-G. 
” bringt noch m dieser Saison im 
Rahmen ihres Programms einen neuen 
Universal-FiIm heraus, betitelt „Hoot der 
Teufeisreiter" mit dem bekannten ameri¬ 
kanischen Cowboy-Darsteller Hoot Gib- 
son in der Hauptrolle. 


4 us der Unzahl der Berliner Manne- 
L» quins die sich dem Publikum auf dem 
Ball der Mode im Sportpalast vorstellten, 
wurden die sieben schönsten Vorfuhr- 

damen nach langer Beratung der Jury 
preisgekrönt Die erste Preistragerin 

wurde zur „Modenk migm erhoben Das 
Ergebnis wurde von der vieltausendköpfi¬ 
gen Zuschauermenge mit Begeisterung auf¬ 
genommen. Die Deuiigwoche gibt im Ein¬ 
vernehmen mit dem Verband der Deut¬ 
schen Mod«.-Indu¬ 
strie den Hundert¬ 
tausenden, die keine 
Gelegenheit hatten, 
dem Ball beizuwoh¬ 
nen, die Möglich¬ 
keit, die schönsten 
Stützen der Moden 
ind istrie roch in 
dieser Woche im 
Film zu bewundern 


T \ Aufnahmen zu 
dem ersten 
Sascha - Film der 
Phoebus-Fi!m-A G 
„Fiaker Nr 13 ‘ 
sind unter Regie 
von Michael Kertez 
beendet worden 
Neben Lily Damita 
die die weibliche 
Hauptroüe verkör¬ 
pert. wirken mit 
’^aul Bien»feld. al 
ter Rilla. Jack 
T re vor, Max Gül¬ 
storf, Carl Ebert. 
Yaieska Stock Her¬ 
mann Picha und 
Sophie Pagay, Paul 
Leni errichtete die 
Bauten, und Gustav 
Ucycke brachte das 
von Alfred Schiro- 
kauer nach dem 
Yaver de Mc ntepins bearbeitete 


bkui Ufm 


Roman 

Szenarium auf das Negativ. 


D er Hegewald-Film 
«eine* äroßen En 


„Volk in Not" ist 

seine» großen Er olges wegen in der 
Schauburg eine zweite Vt oche verlängert 

worden. 


I) 


Westdeutsche Kulturfilm - Ges., 
Düsseldorf, hat soeben ihren letzten 
großen wissenschaftlicher. Film über die 
V ierte Gießerei-Fachausstellung unter der 
Regie Jean Lommens beendet. Als nach 
sie» Werk bringt die Firma einen 8 Akte 
umfassenden Vortragsfilm über die Hor- 
btgersche Glacial - Kosmogonie heraus 
Manuskript und Regie liegen ebenfalls in 
den Händen von Jean Lommen 
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Der Riesenbrand auf dem amerikanischen 
Passagierdampfer „Lenape“. 

4 uf hoher See geriet der amerikanische 
Passagierdampfer „Lenape in Brand, 
und es gelang nur mit größter Mühe, die 
400 an Bord befindlichen Passagiere zu 
retten. Bilder von dieser furchtbaren 
Schiffskatastrophe zeigt die Deuiig- 
Woche 51. Man sieht die neuesten 
Faschingsmoden für das Jahr 192b auf 
der Berliner Weihnachtsinesse, neue Auf¬ 
nahmen von der sportlichen Frziehung 
unserer Jugend und einige atemberau¬ 
bende artistische Höchstleistungen, teil¬ 
weise mit der Zeitlupe angenommen 
Zur Viertel lahrhundertw ende bringt du 
Deulig-Woche einen höchst interessanten 
Rückblick auf schon vergessene Tage unc 
vom Ball der Berliner Modenindustric 
Bi*der vom Wettbewerb der graziösesten 
Mannequins sowie von der deutschen 
Modeknnigm 1925 192b, Sonia iovanovicz. 

Was geht in China vor . . .? 

LT inen im ureigensten Sinne des Wor- 
tes sensationellen Film bringt jetzt 
der Rex-Verleih unter dem Titel „Wes 
geht in China vor . . .? heraus. Der 
bilm gibt ein getreues Abbild de* chao¬ 
tischen Zustandes, indem China sich 
heute in politischer und militärischer 
Hinsicht befindet, er vermittelt mehr als 
nur eine Ahnung von dem bedeutungs¬ 
vollen weltpolitischen Prozesse im fernen 
Osten, von dem schier schicksalshaften 
Erwachen eines Dreihundert-Millionen¬ 
volkes, das zunächst! — um seine natio¬ 
nale Einheit ringt, er zeigt endlich den 
Siegeszug der Mukdener Armee Tschangt- 
solins, die heute völlig zusammenge¬ 
brochen ist. gegen Wupeifu, darunter die 
Kämpfe an der großen chinesischen 
Mauer, nicht in gestellten, rekonstruier¬ 
ten Szenen, sondern in Onginalauf 
nahmen, die in ihrer Realistik ergreifend 
sind. Die Aufnahmen wurden von Oberst 
Grinewsky und Oberleutnant Garuso mit 
besonderer Unterstützung der in der 
Mukdener Armee kämpfenden weiß- 
russischen Offiziere — größtenteils vom 
Panzerautomobil aus — gemacht. 

Keir. Filmball 1926 in München. 

V \er Wirtschaft«verband Bayerischer 
Fil nfabrikanten e V. hat einstimmig 
beschlossen, im Hinblick auf die wirt¬ 
schaftliche Not im allgemeinen und die 
schwer bedrängte Lage der Filmindustrie 
aller Sparten im besonderen, von der 
Veranstaltung eines Filmballes im Karne¬ 
val 1926 abzusehen. 


Die Gesunkenen. 

T\ie Aafa hat soeben die Atelierauf- 
nahmen für ihren großen Paul-Sim- 
mel-Film , Die Gesunkenen“ im Efo-Ate- 
lier am Zoo beendet. Man 
darf mit Recht auf diesen 
F?lm. in dem Asta Nielsen 
zum erstenmal nach ihrem 
Auftreten auf der Bühne 
wieder auf der Leinewand 
erscheint, gespannt sein, in 
den Hauptrollen wirken neben 
ihr Olga Tschechowa. Otto 
Gebühr und Wilhelm Die- 
terle. Rudolf Dworsky macht 
mit seinem Regisseur Rudolf 
Walther-Fein und dem Pho¬ 
tographen Sparkuhl zurzeit 
die Außenaufnahmen. 


Wie soll der Alkohol-Mißbrauch 
bekämpft wrerden? 

I V ie Frage der Bekämpfung des Alkohol- 
Mißbrauchs glaubte bekanntlich Ame¬ 
rika durch das sogenannte Prohibition?» - 
gesetz vom Jahre 1919. demzufolge ieg- 
licher öffentliche Verkauf von Alkohol und 
alkoholhaltigen Getränken unter Andro¬ 
hung der schwersten Strafen verboten ist, 
am radikalsten lösen zu können. Wie aber 
jeder Eingeweihte und teder, de» Ge¬ 
legenheit hatte, die Zustände hinsichtlich 
des Alkohol-Mißbrauchs in Amerika zu 
beobachten, weiß, hat gerade das öffent¬ 
liche Alkohol verbot in Amerika zu den 
kuriosesten Vorkommnissen, die zum 
großen Teil sogar ernstester Natur sind, 
geführt. Unglaublich ist nämlich die Zahl 
der heimlichen Fabriken und Schank - 
stätten \ on alkoholischen (jetränken, und 
gefährlich ist die Art und Weise, wie die 
alkoholischen Getränke oft in wenig appe¬ 
titlichen und nichts weniger als sauberen 
Schlupfwinkeln und mitunter unter An¬ 
wendung des giftigen Methylalkohols her¬ 
gestellt werden. Air. bedenklichsten aber 
ist die Tatsache, daß sich aus alledem oft 
die dramatischsten Konflikte im Gesell¬ 
schaftsleben des Landes ergeben. Einen 
umfassenden Einblick in den Gesamtkom¬ 
plex all dieser Dinge gibt der neue tm 
Stern-Film-V erleih erscheinende First Na- 
tional-Film: „Dämon Alkohol", der dem¬ 
nächst zur Uraufführung gelangt. Ein 
Stab der berühmtesten internationalen 
Darsteller und Darstellerinnen wurde in 
diesem Film aufgeboten. um eine packende 
und vlelgestaltete Handlung, deren Hin¬ 
tergrund das bekannte Prohibitionsgesetz 
bildet, filmisch zum Ausdruck zu bringen 

Ein neues Lichtspielhaus in Berlin. 

I \ie Stern-Lichtspiclhaus-G. m b. H. 

eröffnet am Mittwoch, dem 23. De¬ 
zember, nachmittags 5 Uhr, mit einer 
Sondervorführung vor geladenen Gästen 
ihr neuerbautes Palast-Kino „Stern" in 
Neukölln. Hermannstr. 49. 

Der Kaiser und das Mädchen aus dem 
Volk. 

K ämpfe der Liebe gegen Rang und 
Standesv orurteile sind so alt wie 
das Menschengeschlecht selbst, und 
trotzdem bleiben sie für das große 
Publikum ewig neu und interessant. Die 
romantische Liebesgeschichte Kaiser 
Josefs II. und eines jungen hübschen 
Bürgermädchens erzählt in spannender 
und amüsanter Weise der neue große 
Zelnik-Fiim der Süd-Film-A.-G. „Förster- 
Christi“, in dem Lya Mara wieder Ge¬ 
legenheit hat, einer sympathischen Figur 
reizvolle Gestaltung zu gehen. 
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Conrad Veidt, der Unermüdliche. 

/'onrad Veidt ist n.*ht nur einer unserer 
" J berühmtesten, sondern zugleich einer 
unserer unermüdlichsten F^mdarstelier. 
Selbst der Schluß des Jahres vermag 
seinem Arbeitseiter kein Ziel zu setzen, 
obschon die Ansprüche, die der ver¬ 
flossene Sommer an ihn gestellt hat, 
reichlich genug waren. Im Gegenteil, es 
scheint, als ob das zur Neige gehende 
Jahr seine Arbeitslust und seine Arbe.ts- 
kraft verdoppele, ja verdreifache Nicht 
genug damit, daß er in dem Film „Die 
Bruder Schellenberg \ den Karl Grüne für 
die Ufa inszeniert, die zwiefache Kolk 
des Bruderpaares spielt, die an seine feine 
Schauspielkunst die höchsten Anl. rderun 
gen stellt, hat er gleichzeitig in ei.ieni an 
deren Ufa-Film. . Der träumende Mund", 
unter der Regie von Paul Czmner, d*e 
Verkörperung einer der Haupttiguren 
übernommen. Gew iß ein reiches f rogruirm 
tür die letzten Woche!' des Jahres. Wir 
wollen hoffen, daß der unermüdliche 
Künstler wenigsten* ein paar Stunden 
Muße für W eihnaciusba im und Silveste 
punsch aufbringen möge. 

Der Landwehrkanal umgeleitet! 

4 uch Egede Nissen woilte sich in de’ 
vergangenen Woche das Leben neh 
men und von einer Brücke in den Land 
wehrkana! springen. Der Kanal wa- 
jedoch zugefroren. Man half sich ur 
verlegte das Kan i’bett in der Nacht zur 
18. Dezember uid leitete das Wiwi 
durch die E. F. A.-Ateliers am Zoo, w 
Architekt Jack Rotmil sich neuerdinv 
auch als Brückenbauer glänzend b» 
währte. Das SDreewasser wurde durt 
die Zentralheizung gut aufgewärmt, ur 
so konnte die dramatischste Szene dt 
neuen Zille-Großfilms „Die — da untei 
trotz Weigerung der Natur durch d 
Kunst der modernen Technik im Btlö 
festgehalten werden. 

Franz Osten als Lustspielrcgisseui 

in Lustspielfilm der Fmelka. des- 
Regie Frtnz Osten führte, ist n» 
mehr beendet rnd wird schon in de 
nächsten W ochen *. orfuhrungsbereit sei 
1. ixtragt den T.lel .Der siebente Jtm. 
Der siebente Junge ist aber kein Juf «?. 
sondern ein Mädchen, das die größte Ver¬ 
wirrung bei allen Beteiligten anrichuL 
Der Vater der „sieben" Buben ist Fei 
nand Martini als Lehrer Nimmer* 
Hermann Pfanz steht als sein Freund J 
Kollege Riemenschneider gan; erhcL h 
unter dem Pantoffel seiner mehr ener¬ 
gischen als schonen Frau Ludmilla. 
Prinzeßchen. das der allgemeinen ^ K* 
wirrung zuletzt noch zu einem guten 1 ’•* 

verhilft, wird von Maria Minnenti ‘ t,r 
Lachen und lustigen Strei¬ 
chen verkörpert. Ihr schüch¬ 
terner Liebhaber, der 
doch „genommen“ wird 
Carl Walther Meyer 
Staatstheater in München 
Ein gleichfalls glückliche* 
Paar werden Manfred K<»® 
pel und Hilde Hor*l ^ 
Operateur des Film* 
Franz Koch, Architekt M** 
Heilbronner. Das Manu^^P! 


// 


lehnt sich an das Lust*P‘^ 
„Der siebente Bub" von ^ 
Neal und Max Ferner JfI 
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Bei der Natur des Stoffes dürfte dem 
Film der breite Publikumserfolg sicher 
»ein. Film Kurier. 


Und nun endlich begann der eigent¬ 
liche Film, bei dessen Hauptszenen das 
Publikum in oft minutenlangem Beitall 
ausbrach. Berliner Lokal -An zeiger. 



der sensationelle Erfolg! 


-* 

Theaterbesitzer, 
haltet Termine frei! 


Das Erscheinen Hindenburgs im Bilde 
wurde Jedesmal mit grobem Beifall auf* 
genomnirn, und auch der Film selbst, 
der zum Unterschied von anderen Kriegs- 
ftlmen sich von allen Entgleisungen frei 
MMl B. Z am Mittag. 


Mag man zu Militär-Filmen und Bildern 
aus der Kriegszeit stehen wie man will 
- an diesem Film Jedenfalls ist das rein 
Inhaltliche durchaus würdig. 

Lichtbildbühn ? 


Für Mittel- und Süd- 
Deutschland 

LEIPZIG 

Querstraße 26-2« 
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Hegewald-Film 


Für Berlin-Osten. Nofd^ 
Deutschland Rheinland und 
Westfalen 

BERLIN SW 4S, 

Friedrichstrabe 250 
Telephon Haeenhelde 572» »727 
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Wechselstrom im Filmatelier 

Von Reimar Kuntze, Berlin. 


E in Filmatelier braucht erhebliche Strommengcn, die 
bei den ausgedehntesten in die Zehntausende von Am¬ 
pere gehen. Die vorhandenen Gleichstromnetze genügen 
für solche hohen Belastungen, die ja nicht dauernd be 
stehen, nicht, und so sind alle größeren Ateliers an Hoch¬ 
spannungsdrehstromleitungen angeschlossen Man trans¬ 
formiert die Hochspannung auf die gebräuchlichen 220 
oder 110 Volt herunter und hat die verlangte Strommenge 
nach Maßgabe der Anlage zur Verfügung Leider hat aber 
der Drehstrom für kmematographische Aufnahmen ver¬ 
schiedene unerwünschte Eigenschaften, die erst noch eine 
Umwandlung in Gleichstrom erforderlich machen Du 
hierzu notwendigen Maschinen sind sehr kostspielig, und 
die Ateliers formen daher nur einen Teil des gelieferten 
Drehstroms in Gleichstrom um und brennen den Rest 
ihrer Lampen weiter auf Wechselstrom 

Die größte Gefahr, die für den Aufnahmeopera‘eur bei 
Verwendung von Wechselstrom besteht, ist die. daß un¬ 
ter Umständen die Bildwechselzahlen seines Apparat 
mit den Polwechseln des Stroms zusammenfallen. u .in* 
Bogenlampe, die auf Wechselstrom oder auf eine- P.iasc 
eines Drehstroms brennt, hat zwischen zwei Polwcchseln 
eine winzige Dunkelpause, die mit dem Auge normaler¬ 
weise nicht bemerkbar ist. Der Aufnahmeapparat hat 


zwischen zwei Bildern gewissermaßen auch eine ..Dunkel¬ 
pause**. wenn nämlich der Film um eine Bildhöhe weiter 
transportiert wird. Solange die Dunkelpausen der Wech- 
sclstromlampe mit denen des Apparates zusammenfalten, 
entstehen keine Schwierigkeiten. Fällt aber die Dunkel- 
pause der Lampe zeitlich auf die Belichtung« phasc 
des Apparates, so entstehen einzelne unterexponierte 
Bilder. Nun wird gewöhnlich cicses Zusammenfallen un¬ 
günstiger I mstande nicht fortlaufend %ein. so d«3 abwech¬ 
selnd eine Reihe Teilbilder normal beuchtet wird, die 
in wechselnden Abständen durch c unklere unterbrochen 
werden. Bei der Vorführung macht sich dies durch be¬ 
deutendes Flackern und Flimmern bemerkbar Mit einiger 
Sicherheit k; nn sich der Kameramann gegen diesen Übel¬ 
stand Schützer wenn er ein untern jrmales Drehtempo 
nimmt, das aber wegen der zu befürchtenden l nnatü - 
licHkeit der Lew egungsvorgänge bei c er Projektion nicht 
unbedenklich ist. 

Diese Erscheinungen sind an sich r ichts Neues Man 
versucht sie in der Praxis zu umgehen, indem man v<>n 
der Gesamtzahl der Lampen, die bei einer Aufnahme ge¬ 
brannt werden, etwra ein Drittel auf Wechselstrom und 
die übrigen zwei Drittel durch die Umformer auf Gleich¬ 
strom brennen läßt Man spart praicnsch mithin die Um 
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former für den dritten Teil der Gesamtst rommenge. Fs 
wird behauptet, daß bei dieser Kombination zu '» 
ein Flackern, eine ungleichmäßige Belichtung einzelner 
Teilbilder, nicht mthr zutage trete 

Trotzdem fällt dem kritischen Betrachter unserer b ilme 
oft eine gewisse Unruhe in der Beleuchturg auf. die nicht 
etwa gleich der ist, die durch ein tatsächliches Flackern 
von Lampen «»der Lampengruppen entstell. Sie ist nur 
auf das Brennen einzelner Lampen auf Wechselstrom zu¬ 
rückzuführen. deren zufällig vom Aufnahmeapparat er¬ 
faßte Dunkelpausen doch nicht vollständig durch die übri¬ 
gen Gleichstromlampen überbriickt worden sind Gewiß, 
die Erscheinung ist gegen den reinen Wechselstrombetrieb 
wesentlich gemildert, dennoch nicht aufgehoben. Sehr 
häufig haben die Beleuchter die Angewohnheit, hinter 
gangbare Türen der Dekoration Lampen mit Wechsel¬ 
strom zu stellen. Da man dort für gewöhnlich nur eine 
oder zwei verwendet, erlebt man später bei der Vorfüh¬ 
rung oft, daß beim öffnen der Tür ein unerträgliches 
Flackern aut dem Hintersetzer anhebt, das durch nichts 
wieder zu beseitigen ist Die Beleuchter tun das olfen¬ 
bar im Bewußtsein, daß dort die Beleuchtung nicht von 
s»» großer Bedeutung ist, und sind zufrieden, wenn di * 
Lampe nur „schön ruhig“ brennt. Fine Wechselstrom¬ 
lampe kann wohl für das Auge gleichmäßig und ruhig 
brennen, behält aber trotzdem ihre unangenehmen Eigen¬ 
schaften für die Kinematographie bei. Die Beleuchter 
sind schließlich nicht verpflichtet, über Pnasenwechset 
und deren Zusammenhang mit dei Aufnahme Bescheid zu 
w'issen. und so kommen immer wieder solche Fehler vor. 

Für den Kameramann ist es nicht immer leicht zu kon¬ 
trollieren. ob diese oder jene Lampe wirklich wie bestellt 
-uf Gleichstrom brennt, besonders wenn es der Ober¬ 
beleuchter bestimmt behauptet. Nicht selten findet man 


aber doch dazwischen eine oder mehrere auf Wechsel¬ 
strom. die aus Bequemlichkeit oder wegen zu kurzer 
Kab 1 hier angeschlossen wurden. 

Ga^z allgemein ist jede Wechselstrombogenlampe am 
kräftigen Brummen zu erkennen, wogegen die Gleich¬ 
stromlampen einen mehr singenden Ton, der dem 
jeweiligen Umformer entspricht, haben 

Unsere heutigen Deckenlampen brennen zumeist auf 
Wechselstrom. Diese verwendet man allgemein in er¬ 
heblicher Anzahl, indem man normal 6 Stück zu einem 
Kranz zusammenfaßt. W'cnn diese Lampen so geschaltet 
werden, daß immer abwechselnd eine um die andere auf 
der entgegengesetzien Drehstromphase der dazwischen¬ 
liegenden Lampe brennt, so gleichen sich die gegen¬ 
seitigen Dunkelpausen automatisch aus. und es ist kein 
Lichtwechsel im Filde mehr zu befürchten. Man hat diese 
Schaltung wohl allgemein durchgeführt. Wo das nicht der 
Fall ist und es empfiehlt sich eine genaue Kontrolle 
vor der Aufnahme —, sind genau dieselben Licht¬ 
schwankungen wie bei Wechselstromständerlampcn zu 
befürchten. Man zeigt uns oft im Atelier derartige 
lampen, bei denen de r Beleuchter stolz darauf ist. „wie 
«ehön ruhig, ebenso wie eine Gleichstrorrlampe“ sie 
brennen. Wohl für das Auge, nie für den Aufnahme¬ 
apparat! — 

Wie schon aus dem Vorstehenden hervorgeht, beruhen 
alle Schwierigkeiten auf den Dtinkelpausen zwischen den 
Polwechseln. ln letzter Zeit hat man nun verstanden, 
aus der Not eine Tugend zu machen. Man haute Wcchsel- 
strombogenlampen. die abweichend von allen bisherigen 
Konstruktionen mit drei Kohlen brennen. Vn diese 
drei Kohlen schließt man die beiden Phasen eines Dreh¬ 
stroms (nach entsprechender Transformierung) an. und der 
Lichtbogen wandert nun dauernd zwischen diesen herum 
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Fine entsprechende Mechanik «sorgt dafür, daß man mit 
einem Handgriff die drei Kohlen zusammendrehen und 
voneinander entfernen kann, so daß die Bedienung gleich 
der einer normalen Bogenlampe mit Handregulierung ist. 
Ausgehend von den günstigen Frfahrungen mit diesen 
l ampen haut man letzt schon Deckenlampen mit drei 
Kohlen für Drehstrom, deren Leistung alle bisher ge- 
b-äuchlicher Normal Deckenlampen übertrifit. 

Man sieht, daß von allen Seiten versucht wird, dem 
fkinotechnisch) spröden Wechsel- bzw Drehstrom seine 
unangenehmen Seiten zu nehmen und der für Filmauf¬ 
nahmen .dealen Stromart, dem Gleichstrom, in der 
Wirkung an/unahern. 

Wenn man heute bedenkt, daß v »r nicht allzulanger 
Zeit Ateliers existierten, die nicht den kleinsten Betrag 
an Gleichstrom zur Verfilmung hatten, wo man für jede 
Benutzung einen Lichtwagen herar sc hatten mußte, der 
schlecht und recht einige bescheidene Ampere zu liefern 
hatte, so mutet das heute wie ein Märchen an Lnd doch 
ist es noch kein halbes Jahrzehnt her! 


Zusammenfassend wäre noch einmal zu s: gen. daß man 
beim heutigen Stande der Dinge in d»-r Verwendung \ »n 
reinen Wechselstromlampen im Atelier nicht vorsichtig 
genug sein kann. — Nichts ist gegen Serien von 
Deckenlampen einzuwenden, die abwechselnd aut beiden 
Phasen brennen, natürlich ebensowenig g/gen die neuen 
Dreikohlenlampen. Aber jede Lampe der gewöhnlichen 
Konstruktion, die auch auf Gleichstrom brennt, ist bei 
Wechselstrombetrieb mit Vorsicht zu genießen, mag sic 
für das Auge auch noch so schön gleichmäßig und hell 
brennen! Wir sind uns bewußt, daß wir mit diesen Aus¬ 
führungen für viele nichts Neues bringen, aber eine ganze 
Reihe von Filmen, die wir in letzter Zeit besichtigen 
konnten zeigte dem aufmerksamen Beschauer, daß man 
nicht mit der genügenden &>rgfalt den hier skizzierten 
Umständen Rechnung getragen hatte. Man sage nicht 
das seien Kleinigkeiten, denn viele Kleinigkeiten machen 
ein Ganzes, und soll das Ganze vollendet sein, darf es 
auch an Kleinigkeiten nicht fe den 


Wozu braucht man ein Kino&kop? 

Von Dr. O. D. T a u e r n . f reiburg i. Br 


Colange cs darauf unkommt. die Wirkung i nu > ilme> 
^ zu betrachten, (aßt sich die Vorführung mit dem Pro 
jektionsapparat nicht entbehren. Wenn sich aber 7 3. der 

Regisseur den Film auf der Leinwand betrachtet md seine 
Notizen gemacht hat. will er ihn kurzen Dazu setzt er 
sich an seinen Arbeitstisch und rollt seinen Film um So¬ 
lange dieser lauft, weiß er nicht welche Szene er vor sich 
hat. Kr muß daher alle Augenblicke anhaiten und mit 
schiefem Kopf nachselien. wo er ist. bis er endlic.i die 


erste gesuchte Karzungsstelle gefunden hat Dabei geht 
unendliche Zeit verloren. Hier setzt die W irkun*» de* 
Kinoskops ein. Dieser einfache Apparat ist die filmtech- 
nische l mkonstruktion des ältesten Kinoprinzips, des 
l cbensr ibes. Durch tätt rotierende Schlitzblende sieht 
man vor eirer helleren Mattscheibe den vorüber gezogenen 
Film Jedes einzelne Bild erblickt man einen kurzen Mo¬ 
ment praktisch bewegungslos. Der Apparat ermöglicht 
daher eine subjektive Betrachtung ccs lebenden Bildes 
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Infolge der gleichmäßigen Bewegung al’e? Teile ist die 
Bewegungsgeschwindigkeit nicht beschränkt. Der Film 
kann mit dem Apparat im normalen schnellen Umroll- 
Umpn betrachtet werden, ebenso wie im langsamsten 
Tempo. Der bequemeren Betrachtung zul ebc ist das Bild 
durch ein Prisma aufgerichtet und in eine Ebene gebracht, 
die senkrecht zur Bildrichtung des Beschauers liegt, der 
das Filmbild durch eine Vergrößerungslinse betrachtet 
Wird der Film angehalten, st» kann die Schlitzblende 
durch einen Druck geöffnet werden, so daß jedes einzelne 
Bild betrachtet werden kann. Wie bequem kann jetzt der 
Regisseur die Stelle finden, an der er kürzen will. 

Ist nun endlich das Probepositiv fertig, so heißt es, das 
Negativ kürzen. Auch hier leistet das Kinoskop wert¬ 
volle Dienste. Frst werden .alle Negativszenen mit hcr- 
urderhängenden Anfängen auf die Geste le des Arbeits¬ 
tisches gelegt, sc daß sie sofort zur Hand sind, und das 
Positiv wird auf aen Um rolle r gebracht. Nun wird die erste 
Negativszene gesucht und auf eine Ahro Uscheibe gesteckt. 
Den Anfang der Positivszenc bringt man jelzt mit dem 
Negativ zur Deckung, schneidet den etwa unbenutzten 
Anfang des Negativs ab und legt beide Filme zusammen in 
das Kinoskop ein. Das Umrollen des Positivs nimmt das 
Negativ mit, das nach Passieren des Apparates in einen 
Filmkasten fällt. Der Beschauer sieht nun im Kinoskop 
eine dunkle Fläche, solange sich Negativ und Positiv 
decken. Sobald aber die Positivszene «ich auch nur um 
eine Kleinigkeit verändert, z. B. dadurch, daß zwei oder 
drei Bilder aus dem Positiv F.erausgeschnitten werden, 
sieht man helle Ränder oder bei ganz wechselnder Szene 
ein wirres Durcheinander. Auf dieses Signal hin wird 
angehalten und an der betreffenden Siel le das Negativ 
abgeschnitten. So kann fast automatisch das Negativ her¬ 
gerichtet werden. 


fc.ndlich ist das Negativ fertig, und es werden Kopien 
hergesteilt. Diese müssen aber unbedingt geprüft werden, 
bevor sie nn Theater laufen, sonst sind Szenen vertauscht, 
I itel an der falschen Stelle, Szenen sind seitenverkehrt 
oder gar umgekehrt eingeklebt. Oder der Bildstrich 
springt. Um das zu kontrollieren, mußte früher eine lang¬ 
wierige und kostspielige Vorfünrung veranstaltet werden, 
die obendrein den Film schon seiner Jungfräulichkeit be¬ 
raubte. Heute wird er durch das Kinoskop umgerollt, und 
in schnellstem Tempo ist allts geprüft. Der Film wird 
geschont und Strom gespart. 

FJnc Filmfirir.a hat meistens viele Filme zu verkaufen 
oder zu verleihen. Daher waren die Interessenten bislang 
Stunden oder gar ganze Tage im Vorführungsraum, um 
die Filme zu besehen. Wozu? Ein Akt, der aut der Lein¬ 
wand sehr lange dauert, kann in drei Minuten im Kino¬ 
skop flüchtig beschaut werden, und der allgemeine so ge¬ 
wonnene Eindruck genügt dem Interessenten völlig, um 
zur Erkenntnis zu kommen: „Der FiL* ist nichts für mich 
oder „Er könnte interessieren . Jm letzteren Falle erst 
wird er sich in den Vorführungsraum setzen und den Film 
in der Projektion studieren. Der Kunde kann auf diese 
Weise Zeit und Nerven sparen, der Verkäufer dagegen 
kann mehrere Interessenten gleichzeitig bed.encn. 

Oft wird nun der Fall eintreten, daß ein Verleiher oder 
sonst ein Kaufmann seine Kunden besucht und ihnen s 2 in 
Repertoire zeigen möchte oder einen Reklamefilm über 
die zu verkaufende Ware. Auf solchen Reisen kann er 
natürlich nicht einen Arbeitstisch herumsch.'eppen. In 
diesem Falle wird das Reisekinoskop helfend einspringen. 
Dieser Apparat hat herausklappbare Arme mit Umroller¬ 
mechanismus und aufsteckbaren Scheiben, so daß ein gan¬ 
zer Umrollertisch entsteht, an dem man genau wie am 
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Arbeitstisch den Film betrachten kann. Das Ganze läßt 
sich einschließlich 300 Meter Film in einem eleganten Ge¬ 
häuse unterLringen, das kaum großer als das gewöhnliche 
Kinoskop ist. Mit diesem kleinen handlichen Köfferchen 
geht der Kaufmann oder auch der Regisseur, der. fern 


der Filmfabrik, im Arbeitsgebiet seinen neuen Film Schnei¬ 
der und prüfen will. Die Lytawerke haben daher ir*t der 
Konstruktion dieses Apparates eine fühlbare Lüvke in der 
Ausrüstung aller derer ausgefüllt, die irgendwie mit Film 
zu tun haben. 


Deutsche Kinotechnische Gesellschaft 


ln der Deutschen Kinotechnischen Gesellschaft sprach am 
8. Dezember Dr. Lux über „Physikalische und technische Eigen¬ 
schaften der Lichtquellen mit besonderer Berücksichtigung der 
Lichtqueller für Kino- und Porträtaufnahnien.*' Für die biage 
wie eine Lichtquelle für photographische /.wecke verwendbar 
ist, sind tolgende drei Grundtatsachen zu beachten, und zwar 
mehr zu beachten, als oft geschieht: 1. Das menschliche Auge 
hat seine größte Empfindlichkeit im Gebiet des gelben und 
hellgrünen Lichtes, das heißt. es halt rotes und blaues Licht 
für dunkler als gelbes und heligrunes Licht von gleicher Stärke. 
2. Künstliche Lichtquellen verschiedener Gattung oder solche 
gleicher Gattung, aber verschiedener Temperatur können, trotz¬ 
dem sie dem menschlichen Auge g’eich hell erscheinen ver¬ 
schieden stark strahlen. Strahlt 
eine Lichtquelle im roten oder 
blauen Teil des Spektrums 
stark, aber im gelben und hell¬ 
grünen schwach, so wird sie 
uns dunkler erscheinen als 
eine andere, bei der der j^elbe 
und hellgrüne Anteil gegen¬ 
über dem roten und blauen 
überwiegt. 3. Die normalen, 
d. h nicht sensibilisierten 
lichtempfindlichen Schichten 
haben für rotes, gelbes und 
grünes Licht nur sehr geringe 
dagegen für blaues Licht sehr 
hohe Empfindlichkeit. Am 
größten ist die photographi¬ 
sche Empfindlichkeit für das 
dem menschlichen Aug? nicht 
zugängliche ultraviolette Licht, 
das übrigens dann nicht oder 
nur sehr wenig auf der Platte 
oder dem Film wirksam wer¬ 
den kann. wenn Glaslinsen 
«ur Aufnahme benutzt wer¬ 
den. Wird eine Schicht sen 
sibihsiert. so nimmt ihre Kmp 
Endlichkeit für die erstge¬ 
nannten Strahlen zwar zu. 
aber die Einpfindlichkeitsver- 
teilung der photographischen 
Schicht ist stets eine andere 
als die des menschlichen 
Auges. 

Aus diesen Tatsachen folgt 
Es können zwei Lichtquellen 
für das menschliche Auge 
gleich hell sein, und sie kön¬ 
nen trotzdem auf eine photo¬ 
graphische Schicht doch voll¬ 
kommen verschieden wirken 
anderseits können zwei Licht¬ 
quellen auf eine bestimmte 
photographische Schicht ge¬ 
nau gleich stark, auf eine 
>ndere. z. B. auf eine sensi¬ 


bilisierte oder auch nur anders sensibilisierte Schicht, aber 
durchaus verschieden wirken. — Hinsichtlich der photographi¬ 
schen Wirkung wäre die Lichtquelle als Wirtschaft i.eh ideal zu 
bezeichnen, deren Intensitätsverteilung mit der Kurve der spek¬ 
tralen Empfindlichkeit der benutzten photographischen Schicht 
zusammenfiele. Man erkennt sofort, daß dies heißt, es wäre 
für |ede anders sensibilisierte Emulsion eine andere Lichtquelle 
zu benutzen. Einstweilen sind wir von dem zu erstrebenden 
idealen Zustand noch sehr, sehr weit entfernt. Denn in unsern 
sämtlichen künstlichen Lichtquelbn dient der weitaus größte 
Teil der aufg^w endeten elektrischen Energie dazu. Strahlen zu 
erzeugen, für welche die photographischen Schichten nur sehr 
wenig empfindlich sind. Unter den un* für photographische 

Zwecke *ur Verfügung stehen 
d 2 n Lichtquellen können wir 
zwei Gattungen unterschei¬ 
den Temperaturstrahlen 

und b) Lumincszenzstr ahlen 
Bei den ersten steigt dis 
Strahlung nur mit der Tempe 
ratur. Gleichzeitig mit der 
Steigerung der Gesamtstrah¬ 
lung werden d:e photogra¬ 
phisch wirksamen, kurzwelli¬ 
gen Strahlen gegenüber den 
inaktmisehen. langwelligen 
Strahlen bevorzugt. Die Licht¬ 
quelle wird also photogra¬ 
phisch um so vorteilhafter, je 
hoher ihre Temperatur ist. Zu 
den Lichtquellen dieser Gat¬ 
tung genö-en die Bogenlam¬ 
pen mit Keinkohien- und die 
Metallfaceilampen sie wur 
den sich erst dann der oben 
erwähnten idealen nähern, 
wenn wir die Temperatur des 
Kraters oder des Fadens noch 
über die der Sonne steigern, 
also etwa auf 7000 Grad brin¬ 
gen konnten. Solange wir uns 
mit den heute erreichbaren 
femperati r *n begnügen müs¬ 
sen. bleiben wir mit ihnen 
weit vom wirtschaftlichen 
ideal entfernt. Bet der zwei¬ 
ten Gattung, zu der die Queck¬ 
silberdampflampen und die 
Bogenlampen mit salzgetränk¬ 
ten Kohlen und langem, ein- 
geschlossen brennendem Bo¬ 
gen zählen, erreichen wir eine 
das kurzwellige Licht bevor¬ 
zugende Strahlung, ohne daß 
eine extreme Steigerung der 
Temperatur nötig wäre. Mit 
ihnen läßt sich deshalb ein 
hoher wirtschaftlicher Effekt 
eher erzielen als mit den erst- 
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genannten. —Daß mit ga»gefullten Metallfadenlampen schon heute 
unter Umständen sich recht schwierige Aufnahrun machen lassen, 
lehrte eine Reihe larhiger Stehbilder aui Agl4?asterplatten und 
*chw arzw eißer Kinobilder. die Dr. von Schubirrt von medizini¬ 
schen Ohiekten erhalten hatte. Es wurde dort eine einzige 
gasgelullte 5«HNJ-W att-Lampe benutzt, derer Strahlung aller¬ 
dings durch Hohlspiegel aut Feldern von 30> **Q bis 50 * 100 cm 
vereinigt wurde, so daß photonietrisch gemessen bis zu 
240 000 Lux Beleuchtungsstärke erzielt werden konnte, also 
annähernd das Doppelte von der durch das Sonnenlicht im 
Sommer hei uns im Freien vorhandenen. Allerdings mußte 
.tuch hier auf den qualitativen Unterschied zwischen Sonne und 
Kunstlicht verwiesen werden Denn während das Sonnenlicht 
bei Farbaufnahmen eine Gelbscheibe erfordert, um den Über¬ 


schuß an Violett und Ultraviolett zu dämpfen, war bei dem 
Kunstlicht trotz höherer physiologisch wirksamer Beleuchtungs¬ 
stärke eine Gelbscheibe nicht erforderlich. 

In der Diskussion wies Herr Böhm auf die von ihm in den 
Handel gebrachte Magnesiumbandlampe hin, die im Vergleich 
mit dem Sonnenlicht eine physiologisch geringe Lichtwirkung, 
aber entsprechend ihrem hohen Gehalt an violetten und ultra¬ 
violetten Strahlen eine seh* starke photographische Wirkung 
hat. Der sich entwickelnde, sonst sehr lästig werdende Rauch 
kann durch einen Staubsauger leicht unschädlich gemacht wer¬ 
den. so daß diese Lampe auch in geschlossenen Räumen ver¬ 
wendet werden kann und tatsächlich schon zur Aufnahme 
kurzer Kinoszenen benutzt wurd *. 


PATENTSCHAU 


Reproduktionskamera. 

Eine Reproduktionskamera, bei der die Scharfeinstel¬ 
lung durch selbsttätige Verschiebung des Objektivs je 


Kinematograph mit ununterbrochener Abwicklung des 
Films und optischem Ausgleich de r Bildwanderung. 

Victor Continsouza und Maurice Baptiste Combes in 


nach der Gegenstands¬ 
weite erfolgt, meldete im 
Deutschen R ichs - Patent 
Nr. 417 550 die Ica-Ak- 
tiengesellschaft in Dresden 
zum Schutze an. — Bei 
dieser Reproduktionska¬ 
mera ist dafür gesorgt, 
daß der Strahlcngang durch 
einen Spiegel um 90 Grad 
gebrochen wird, und der 
zwischen Spiegel und Ob 
jcktiv liegende Kamera¬ 
teil ist als Auszug aus¬ 
gebildet. 


Heimkino. 

Die Aktiengesellschaft 
für Optik und Mechanik 
in Ihringshausen bei Kassel 
meldete im Deutschen 
Reichs-Patent Nr. 418 760 
ein Heimkino mit horizon¬ 
taler Filmbahn an. Der 
gesamte Filmweg und 
die Filmspulen sind hier 
vollkommen von einer 
Schutzhülle eingeschlos¬ 
sen. Zur Abdeckung der 
Filmspulen sind abklapp¬ 
bare Schutzhauhentcile 
vorhanden, die die Spu¬ 
len in abgeklapptem Zu¬ 
stand annähernd zur 
Hälfte freilegen. 


Regisseure, 

Kopieranstalten und Filmvcrleiher 

arbeiten am vor :eilhatles!en am 

L)fla-Fiim-Klcbcnsch 

mit eingebautem Kmoskop (FilmprOfapparal) 



Lyta-Kino-Werke 

Generalvertreter: Fritz lenne, Berlin SW 4\ 

Frfedrichstrahe 9 Telephon Dönhoff 9886 


Paris erbaten vom Deut¬ 
schen Reiche den Schutz 
der Erfindung eines Kine 
matographen mit ununter 
br» chener Abwicklung di - 
Films (Deutsches Reichs 
Patent Nummer 418 898) 
bei welchem eine Reih* 
von Linsen auf beweg 
liehen Teiler angi brach 
ist, die mit Bezug a* 
eine umlaufende Sclieii 
derart gefühlt werdt 
daß die Linsen wahrer* 
des Durchganges dur 
das Lichtbündel eine gera 
Bahn parallel zum Fi 
mit der gleichen Geschw 
digkeit wie dieser dur 
laufen. Die Linsen str 
in geringer Anzahl n* 
der Drehachse der 
traget den Scheibe 
diese Achse herum gr 
piert. Zweitens wird >n 
Kinematograph angemei t 
nach Anspruch 1 dadn h 
gekennzeichnet, daß 
zum Antrieb, der Korn k* 
tuu.sbt wcging der Lin * n 
beim Durchgang dt *» 
das Lichtbündel dien n- 
den Teile an der Peri¬ 
pherie der die Linsen 
tragenden Scheibe ange¬ 
bracht sind 



TRIOPLAN 
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Reklameprojektions Vorrichtung 

Die Erfindung einer Reklameprojektionsvorrichtung lieii 
sich C. E. Lehweü in Berlin-Wilmersdorf schützen. (Siehe 
D. R. P. 397 359.) Diese Vorrichtung mit ununterbroche¬ 
nem Antriebe des Bildträgers durch einen Elektromotor, 
der die Fedei einer drehbaren Scheibe mit Anschlagstiften 



aufzieht, die ruckweise von Stiftanschlag zu Stiftanschlag 
vorwärtsschnellt, zeichnet sich dadurch aus, dali im Wege 
der Anschlagstifte (10) eine Hemmscheibe (14) angeordnet 
ist. welche vom Antriebsmittel (5) aus durch e nen ständig 
umlaufenden, radial gerichteten Schaltstift (17) bewegt 
wird, der sich gegen einen an der Hemmscheibe (14) 
achsial angeordneten Hemmstift (16) legt und diesen 
weiterdrückt. ohne ein Vorschnellen der Hemmscheibe (14) 


zu hindern, wenn deren Aussparung (15} in den Bereich 

der Anschlagstifte tritt 

* 

Kinematograph mit optischem Ausgleich. 

Zwei Ansprüche auf den Schutz eines kineinat^ruphen 
mit Linsensystem zum optischen Ausgleich nach Patent 
395 3C5 erheben im D R P 414 104 die Herren Oswald 





Buchne»- in München und Oscar 

Büchner in Neukölln. Die Erfindung 
zeichnet sich dadurch auf . dali 

schräg zum drehbaren Sv stein einer , 

Kinglinse (l) zwei Filme (4 A 4 B) 

angebracht sind, derart. daÜ sie durch dieselben Kint; 
linsen projiziert werden könren. 

Der zweite Anspruch richtet sich darauf. dali die Km 
richtung derart schwenkbar angebracht ist. dali der zweite 
hiim in die Richtachse de*, ersten Films geschwenkt 
werden kann 



. 1 ^ 





Lyta-Spiegelreflex-Hamera 

mit Höcht reg je - Einrichtung 
während Verfolgung^ jlnahfTien 

Apparatebau Freiburg G mbH 

Ly ta Kino Werke 


Generalvert' u n k 
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Verfahren und Vorrichtung zum Herstellen des Gleich¬ 
laufs zwischen der Lautwiedergabe mittels drahtlosen oder 
Draht-Fernsprechers und lichtbildlicher Darstellung. 

Le Syncronisme cinematique in Paris meldet im D. R. P. 
416 518 ein Verfahren zum Herstellen des Gleichlaufs 
zwischen der Lautwiedergabe mittels drahtlosen oder 



Diaf tfernsprechers und lichtbildlicher Darstellung mit 
Hilfe eines sich im Gleichlauf mit dem Film verschiebenden 
Bandes zum Schutze an. Das Band trägt der Lautwieder¬ 


gabe entsprechende Kenn narken. und seine Bewegung ist 
mit Bezug auf die Lautwiedergabe gleichzeitig mit der 
Bewegung des Films reg» lbar. ln den Zwischenpausen, 
in welchen das Publikum die Lautwiedergabe nicht hört, 
erhält der mit der Regel tng der Bewegung Beauftragte 
weiterhin Fernsprechzeichen, welche auf dem Streifen (i| 
verzeichnet sind, so daß der Gleichlauf weiter gesichert ist. 

+ 


Verfahren und Vorrichtung zum Ausbessern von Filmen 
hzw. zum Zusammenkleben von Filmstücken. 


Die Aktiengesellschaft für 
Anilinfabrikation in Berlin- 
Treptow erbatden Schutz 
des Deutschen Reiches 
(D. R. P. 391 078) für 
ein Verfahren zum Aus¬ 
bessern von Filmen bzw. 
zum Zusammenkleben 
von Filmstücken. Man 
preßt zwecks Entfernung 


n 


i 


Filmende beiderseits d cht 
neben der vom Überzug zu 
befreienden Stelle auf 
eine Unterlage auf und 
hebt mittels eines quer 
über das Filniband ge¬ 
henden. von den pressen¬ 
den Teilen geführten 
\X erkzeuges die Über¬ 
zugschicht in einmaligem 
Gang ab. worauf man das 
behandelnde Ende ab- 



der photographischen Schicht, 
gegebenenfalls nach vorheri¬ 
gem Hcrausschneiden der zu 
entfernenden Stelle, das eine 


schneidet, mit Klebstoff ver¬ 
sieht, unter das andere Film¬ 
ende bringt und mit ihm durch 
Zusammenpressen vereinigt 



Verstellbare 

LICHTREKLAME 
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Verfahren und Tisch zum Zeichnen von Trickfilmen. 

Robert Anderle in Charlottenburg beschäftigt sich im 
L). K. F. 416 582 mit der Idee eines Verfahrens zur Her¬ 
stellung von Trickfilmen unter Verwendung von zwei 
Zeichenbändern. Ein auf dem einen Band ausßeführtes 
Teilbild wird auf das andere Band projiziert und dort 
unter Benutzung des Projektionsbildcs das anschließende 


Te.lbild ausgeführt. Außerdem birgt das Patent die An¬ 
meldung eines Trickzeichentisches zur Ausführung des 
Verfahrens nach Anspruch 1. Über zwei nebeneinander- 
liegende Zeichenebenen werden zwei Zeichenoande.' ge¬ 
führt und mit Hilfe optischer Mittel wird die aut »fern 
einen Band ausgeführte Zeichnung seitenrichtig auf das 
andere Band projiziert 


Verschärfter Feuerschutz für Zelluloid- und Film-Mftterial 

(Schluß) 


Da Einigkeit darüber bestand, daß bei dieser Sachlage 
die bisherigen Vorschriften keinen genügenden Schutz 
gegen die Feuersgefahr gewähren, so wurde beschlossen, 
die Ziffer 33 der Anlage il zum Eisenbahngütertarif, 
Teil I Abt. A, dahin zu ändern: 

Zelluloid und Zelluloidwaren, Fi’.mstoff und Filme, 
Zelluloid- und Filmabfälle: 

1. werden als Stückgut nur in folgender Verpackung 
befördert: 

a) Zelluloidwaren und Filme in festen Blech- *>dci 
Holzkisten oder in festen Pappschachteln. 

b) Zelluloidabfälle in festen Kisten. Kübeln, Fässern 
oder in festen Leinwand- oder Scgeltuchsäcken. 

c) Filmabfälle in festen Blech- oder Holzkistcn. 

Die Verwendung von verlöteten Blechkisten ist bei 
allen diesen Gütern unzulässig. 

2 werden als Wagenladungen nur in bedeckten 
Waggons befördert; die Luftklappen dieser Wagen sind 
zu schließen; 


3. sind so zu verladen, daß sie nicht in der Nahe von 
Heizrohren. Heizleitungen oder >on brennenden Öfen 
lagern. 

Bei der weiteren Beratung wurde noch hervorgehoben, 
daß die Unfälle wahrscheinlich hauptsächlich auf che 
mische Zersetzung zurückzuführen wären. Dann lagen 
hier die gleichen Verhältnisse wie bei der Baumwolle, 
die mit öl vermischt sei, vor. Bei diesem Material be¬ 
wirken selbst geringe Mengen öl eine Selbsterhitzung 
und schließlich Selbstentzündung. In allen gewerblichen 
Betrieben wird daher polizeilich die Unterbringung der 
mit öl getränkten Baumwolle in feuerfesten Kellern vor- 
geschrieben. Im übrigen erblickte man bei der Beratung 
in diesen neuen Verpackungsvorsi hriP.cn eine Verbesse¬ 
rung der bisherigen Verfrachtun^Verhältnisse hinsicht¬ 
lich der Sicherheit. Es wurden aoer dennoch die eben 
genannten Maßregeln nicht für ausreichend erachtet. Die 
An-cgung. Zelluloidabfälle und Filmabfälle nach den Be¬ 
stimmungen über Feuergut zu verladen, wurde schließ¬ 
lich m.t der Maßgabe der Eiserbahn-Hauptverwaltung 
übergeben um hierzu die Intcresser ten zu hören 

P. Max Gremae, Berlin-Friedenau. 



Der neue Abfdiwädier 


gleicht selbst die härtesten Negative, 
Filme und Bilder aus. ohne die 
feinen Halbtöne zu zerstören. 


Kein Ausschuß mehrt! 


100 g für etwa 20 Liter 5.— Mark 
20 . 4 1.50 ,, 

Versand gegen Nachnahme 

Kleine Proben portofrei gegen Einsendung von I.— Mk. 

* 

Zu beziehen durch Photohandlangen 

oder direkt dareb 

E. TAESCHNER 

Chem.-pbarmaz. Fabrik * Photochcm. Abteilung 

BERLIN SW IQ 

Sevdeistraße 16 

Telephon: Dönhoff 2274 und 2275 
Postscheckkonto: Berlin Nr. 47321 
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.fit in fovftMer cl.ii«. focjtkk* 


Neu! Bis 50 Prozent Ersparnis 

durch direkten Bezug o ine Händlerverdicnst 

LT)L()V I WIppD I-Treppen. Flur^Gänge.Maschinc ti¬ 
li U HU ü 'LAUT CIl bäuseru.zum Belegen ganzer Räume 

L||L|K MITTEN twr Z mmerturen, Hauscingänge. 
nUnUj'rl/il 1 Lil Büros Maschinenhäuser etc. 

KOVnC TCnnirHC iür Hallen. Dielen. Vestibüle. 

uUHUu* ILPrltllL Sitzungszimmer etc. 

Fordern Sie Muster und Preislisten bei 

KARL PRICKEN, DIEBURG. HESSEN 

Telegr -Adr.: Pricken, Dieburg • Fernspr.: Nr. 203 Dieburg 


Erstklassige 

fol y Säulen- 
Ü Projektoren 


„Erko" Mascfeiaesbn-GeseHsAafl 

E daui 4 Konti Borlto SO II. Kopimdter Str. 12 

Telephon MpL 130 SO. 



Klappstühle — Qualitätsware! 

Konkavrenslos in Solidität und Preis! 

Lieferung wenn nicht am Lager, kurzfristig! 

Thllrlnger Klapp»llz.Fabrtk 
FERDINAND HELBING. GO FHA 

Ferarul 1117 • Telegramm-Adresse: Ferdinand Hclbmg. Gotha 


Kolorrad 


itwivi ■ uu Tj^TSpiefdwatllampe 

WRÄ dgOSs ..Starklichl 

. Ika“. Naht-re» unt Offert. rr ll T anVOrmfilOr 

Berfa Qeorg Kieloke, Berlin. Friedrich strafte 2M 


Thealer-Geslulil 


in allen 
Ausführungen 
fabrizieren in 
bester 
Qualität 



H. Eilig b. Söhne, Stohlfabrik 

Gegr. 1864 Geringswalde i. Sa. Tel Nr. 7 


Hagen in Westfalen, Industriehaus 

liefern dem Theaterbesitzer alles, was er in seinem Betriebe benötig! 
in erstklassigster Ausführung und zu konkurrenzlosen Preisen 


KompLVorführuiigsappara'e.Mediaiifsmen winHe, Kab ii 

Lampenhäuser, Feuer schutzlrommetn, Vor- stifte, F.linset 

führungstische, Spiegellampen, An riebt- Notlampen, 

motore, Anlasser, Saalverdunkler. Leinen Widerstände, 

Verlangen Sie Offerte? 


winde, Kab nen enster Ob ektive, Kohlen¬ 
stifte, F.lmschränke (vorschrlf smäftigl 
Notlampen. Tr ansparen te , Umformer 
Widerstände, Transformatoren uiw. usw. 





iObjeJttitf 


I)ruckf<f) riften hofien*os durtJ> VotqtHinter dt So&n, '«Kficngefeii/coaff, Uiaün/cfiii;eig *r- 32 


Der „Kinematograph' erscheint wöchentlich einmal. Bestellungen in dien Scherl-Filialen, Buchhandlungen und hei der Post lt. Postzeitungsliste. Auslandspreise siche An 
zetgeateü. Anzeigenpreise 15 Pf. die mm-Zeile , unter „Stellcnmarkt M 10 Pf. Scitcapreisc und Rabatte nach Tarif. — Hauptschnftlcitung: A 1 f r c d R o s c n t b a 1 lAro»l- 
V cr.nlwortbcb iw d>< Rcd.klioa Dr N . u d . n n - R . m i b. für des An«. t c«U.I A. Pi..iik, Omüicb m B.rba N.chdn,ek aur uatcirQ«.ll«MM.b. «aUH« 
Unverlangte Einsendungen werden nur zurkckgcschickt. wenn Porto beiltcgl Verlag und Dntck: August Sckcrl G. ss. b. rL, Berlin Sw btt, Schermaus. 


























«tEetmaütmale &Ümprcffe 


-iry mmsmmkMam*m&mmmmm 


mmmmmmmmmmmwmmtmm 


Wählen Si« für Ihre Propa|«ada in Portugal die Zeitschrift 

„Porto Cinematografico“ 

die vor allen Fachleuten Portugals und »einer Kolonien gelesen wird. 
Probeheft* auf l'eiud ior/raio» 

Porto Cinematografico.r. do Bomiardm, 436 3 — Porto(Portugall 


Internationale Filmschau 

Prag II, Palais Lucerna 
Wien / Berlin / New York / Budapest 


„KlNEMA" 

emsigste unabhängige Fachzeitschrift der pol n. sehen tC inemat ograptu* 

Hauptschriftleitung: JAN BAUMRITTER 
Rcdaktionu Adamistratiun Warschau, ul Dfuga 34-40 

ProbiDuaacr aal Wunsch gratis 


,La Cindmatograph/e Frartfaise* 

.*Xoi führende Fachblatt Aber «Ire r*iwr«S*. %ch*n FUm 
Auslaadsaachnchten — Film- u*id A'cberbemhtc 
Erscheint wöchentlich — h Ja irgang 
5. rue Sauinwr Parts (Oe) — Telefon Berg«re 09—13 


Die Lichtspielbühne 

OffSstetle* Organ der Deutschen Kmemniographentheatrr in d. C S. it 

Aussig a. E. (C . S. R.) 

Pubhkationsuhttcl d Theater u r :lmlctSan»tai*en / Rests» Insert, cm so gaa 
Ctscketnt monatlich 

Bezugspreis Inland jährlich kc 130.—, Ausland jahrbch kt 2C0.— 
rYobenutnmeru nach Deutschland nur gegen Einsend. e. SO Pf. Por.cspescn 


Der Filmbote 

OfFstelle» Organ «es Hunde» der Film rdnstneUem m Österreich 
WIEN VII. Neubaugasse 36. Telephon 3*1 *0 
Berliner Biro: SW'64. Fr.e<imh»traUc 217 
Fernsprecher Noüeauorf 3359 

Größte» und verbreitetste* Fshblstt tr Z«atraleuropa mit ausgedehu 
testesa Leserkreis m Oesterren n. Tscbecac-skwaket, L n* am. Jugoslawen. 
Polen und Rumänien ✓ Aboonemcrt »press haJbtähng 20 Coldmarh 


Vbooncmert »press halbfähng 


„CIN EM A“ 

Orientalisch» ktne mot ogr op hteche Zeitschrift 


Direktor: Chefredakteur 

E ATHANASSOPOULO JACQUES COHEN TOJsSJEH 

„Claims" ist die einzige Fachzeitschrift, die im Orient er sc h ein t 
Adresse „Claims*, 8 Rue Eglise Debbaac, Ales and ne (Eg*-pte) 


Die saver’ässigstrn Nachnchten des Britischen Ftim 
Markt*» bringt die fahrend* Britische Fachzeitschrift 

„The Film Renter <& Moving Picture News “ s 

Jahresabonnement gegen Einsendung von 30 sh an Jen ‘ 

Herausgeber 58. Great Marlborough Street. 

London W l Cabics Movptcaew*. W'e*t ent. Londoa 


eeaesaoeee e eeee e eeees—»< 


ARTE Y CINEMATOGRAFIA 


Altrete» »ponische» Fachblatt 

Gut mformiert / Weitverbreitet / Eigene Berichterstatter 
an den wichtigsten Productionscentrcn dar Walt ✓ XVI. Jahrg 
Redaction a Verlag Calle de AregonllS. Barcelona < Spanten) 

3 esitser und Leiter / FR EIXES SAURl 
Jahres*Besugspruis: 

feien und spanische Besitzungen Pta» 10.— / Ansland: Pta». IS. 
Anzeigen laut Tarif 


"THE BIOSCOPE 


Courrier Cinematographique 

Direkter Charles Le Fraper 

Der Courrier ist die älteste, die verbreitetste, die bestrafonmert« 
die unnbMngigstc französische kinemaiog’-aphtsche Zeitschrift 

Probenummer wird auf Anforderung kostenlos zu gesandt 
28 Boulevard Saint-Deas». Paris France 



Die unabhängig* Zeitschrift der britischen Filmindustrie 
Seit 1906 Erscheint reden Sonnabend Seit 1906 


Inserieren Sie in 

Probehefte und Anzeigentarif 
auf Wunsch 


Bezugspreu für das Ausland 
»ährbeb 30 sh 


Btrli 






























Hufe 

Bismarck 

ber ^ilm 6er beutfd)«i 

Üci crftc "Seil 6e 0 epochalen ttTonumcntoltuccfce 

gelangt ab tnittujodv dem £3. Öejember im 

Pcimitö^palof!/ potööamcrftr. 

und anfdiliebend in £9 <£cobfiadtcn de« Reufja 
jut 3uffuf|tung. 

(jccftcllcc: Öi$iti0trf'#ltn <&. m. 6.1). 

Ücdetfi: $tlmf)aus örutfmonn & Co. X 6. 

lÄi". ' • -i ' ‘ • O-. " “<',»■: " ■&&"( 

l<;- ' . * • ... . , * V . 


